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(Fortsetzung.)

11. A u f b e r e i t u n g .
Im  Gegensatz zu m anchen ändern Zweigen der 

Bergtechnik w ar die A ufbere itung  durch verschiedene 
Modelle und A pparate ziemlich g u t vertreten .

Eine K o h l e n a u f b e r e i t u n g  neuer B auart führte  die 
M a s c h i n e n b a u a n s t a l t  H u m b o l d t  in einem Modell 
der von ih r für die S chachtanlage R heinpreußen I I I  ge­
lieferten, vor kurzem dem Betriebe übergebenen K ohlen­
wäsche vor. Da die allgem eine B a u art der neuesten 
Kohlenwäschen m it ih rer A ufeinanderfolge von Schütte l­
sieb, Zubringe-Becherwerk, Setzkasten, K lassierungs­
sieben, T ransportrutschen und V orratstürm en oder 
-Taschen im m er dieselbe is t und außerdem  eine Be­
schreibung bei aller L angatm igkeit doch im m er nur 
ein undeutliches Bild liefern kann,  so sollen hier die 
Haaiptzüge des Bildes, welches diese H um boldtsche 
Wäsche zeigt, einfach in der Form  des nachstehenden 
Stam m baum es wiedergegeben werden.

Der Stam m baum  zeigt, daß nach A bsiebung der 
Stücke und — auf etwaiges V erlangen der Zechenver­

w altung — des Staubes der Grundsatz „e rs t waschen, 
dann klassieren!" durchgeführt ist. Und zwar erfolgt 
das W aschen in den Grobkorn-Setzm aschinen in z w e i  
S t u f e n ,  indem  beim ersten Setzen noch keine reine 
Kohle, sondern ein bergehaltiger A ustrag  geliefert w ird; 
le tz terer wird au f den Nachsetz-M aschinen noch einm al 
behandelt und in reine Kohle und ein durch Glocken­
m ühlen noch w eiter aufzuschließendes M itte lgu t zerlegt, 
das dann au f den Feinkorn-Setzm aschinen zugute ge­
m acht wird.

Die N ußkohlenrutschen, welche die Kohlen von 
den Setzmaschinen zu den V orratstaschen führen, sind 
der P latzersparn is halber in der üblichen W eise als 
W endelrutschen angelegt. Aus den Taschen gelangen 
die N ußkohlen über ein festes Entwässerungssieb, auf 
dem sie noch abgebraust werden, zum Verladebande, 
das für alle Sorten gem einschaftlich vorhanden ist.

Der A ntrieb erfolgt e lek trisch ; außer einem H aup t- 
Betriebsm otor, der die ganzen Transm issionen tre ib t, 
sind vorhanden:
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2 m it Kreiselpum pen unm ittelbar gekuppelte Motoren 
für den W asserkreislauf,

1 Motor für den Bergc-Aufzug,
1 Motor für das N ußkohlen-V erladeband und
1 M otor für die Brechanlage.

Der Zerkleinerung von Stücken au f N ußgröße, wie 
sie nam entlich für Magerkohlenzechen, die hauptsächlich

H ausbrandkohle liefern wollen, in B etrach t kom m t, 
dient der H um boldtsche „ N a d e l b r e c h e r " ,  dessen neuere 
Form *) (Fig. 76 u. 77) ausgeste llt war. Der H auptteil 
dieser B rechvorrichtung is t eine kräftige, um ihren F u ß ­
punkt drehbare Schwinge, welche in 2 verschiedenen 
Höhenlagen G ruppen von eng- bezw. w eitgestellten  S tahl­
stiften trä g t und von dem gleichzeitig  den Treibriemen
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aufnehmenden Schwungrade aus m it H ilfe einer K urbel­
stange in Schwingungen versetzt wird. U nter der 
oberen N adelgruppe bewegt sich durch V erm ittelung  
von Exzenterscheiben au f der A ntriebw elle ein Schwing-

zum Spülversatz

sieb, dessen Lochung der zu erzielenden Korngröße 
en tsp rich t und das also gleichzeitig  die durch die Vor-

*) Vgl. auch Sammelwerk, Bd. IX, S. 195, Fig. 92.



9 .  D e z e m b e r  1 9 0 5 . -  1 5 2 3  - N r .  4 9 .

arbeit der oberen N adelgruppe genügend zerkleinerten 
Kohlen durchfallen und zur V erladung o. dgl. gelangen 
läß t, die gröberen Stücke aber der unteren N adelgruppe

der Grube H a s a r d  (Lüttich) ausgestellten Modelle 
der Neuerungen, welche den D irektor dieser Zeche, 
R. A. Henry, zum U rheber haben. Ih re r Besprechung 
möge als bem erkenswert vorausgeschickt werden, daß 
H enry die V orgänge beim W aschen der K ohlen einer 
sorgfältigen U ntersuchung unterzogen hat, und zwar ist 
er dabei keineswegs von t h e o r e t i s c h e n  A n n a h m e n  
ausgegangen, welche, wie z. B. die B etrachtung des 
Niedersinkens eines allseitig  freien Korns, der W irk ­
lichkeit n icht genügend Rechnung trugen , sondern 
h ä lt sich um gekehrt an die tatsächlichen Ergebnisse 
der Setzarbeit, denen er durch sorgfältige Beobach­
tungen im kleinen nachgespürt hat. Henry h a t näm lich 
kleine Kohlenproben in Zylindern von 5 cm Durchm . 
wie beim Setzbetriebe im  großen behandelt, die Säule 
nachher in A bschnitte von gleichem Gewichte zerlegt 
und jeden einzelnen A bschnitt für sich analysieren 
lassen, sodaß er durch A uftragung der Gewichte in der 
Y-Achse und der entsprechenden A schengehalte in der 
X-Achse für jede K ohlensorte eine „charakteristische 
K urve“ erhält, welche au f Grund w eiterer Überlegungen, 
auf die hier n icht im  einzelnen eingegangen werden 
kann, A ufschluß darüber gibt, b is  zu  w e l c h e r  
u n t e r e n  Grenze der A schengehalt dieser Sorte durch 
die W ascharbeit am vorteilhaftesten herabgedrückt 
und wie unter Um ständen durch zweckentsprechende 
M ischung verschiedener Kohlensorten das G e s a m t -  
A u s b r i n g e n  bei einem und demselben Aschengehalt 
der gewaschenen Kohle auf m ö g l i c h s t  g r o ß e  H ö h e  
gebrach t werden kann. Zur Beleuchtung der W irkung  
einer solchen Mischung führt H enry insbesondere ein 
beachtenswertes Beispiel an, indem er aus der wechsel­
seitigen Beeinflussung der K urven einer Kohlensorte m it 
10  pCt und einer solchen m it 24 pCt A schengehalt 
nach weist, daß durch die M i s c h u n g  das G e s a m t -  
A u s b r i n g e n ,  wenn a u f einen Aschengehalt von 10 pCt 
g earbeite t wird, von 84 pCt au f 87,5 pCt, und wenn 
ein A schengehalt von 8 pCt angestrebt wird, von
75,5 pC t au f 83 pCt gesteigert werden kann, daß man 
also durch Z u s a t z  einer w e r t v o l l e r e n  Kohle beim 
W aschen das Gesam tergebnis verbessert. Diese Schluß­
folgerung erg ib t sich übrigens auch schon aus der 
logischen B etrachtung, daß die unvermeidlichen W asch­
verluste verhältn ism äßig  schwerer ins Gewicht fallen, 
wenn jede K ohlensorte für sich allein gewaschen wird, 
während bei M ischung ein gewisser Ausgleich e in tritt, 
ähnlich, wie z. B. eine Verbundm aschine den D am pf 
besser ausnutzt als eine Zwillingmaschine.

Die Verbesserung des W äschebetriebes, die von 
H enry au f der A usstellung im betriebsfähigen Modell 
(im M aßstabe 2 : 5 )  vorgeführt wurde, besteht in dem 
E r s a t z  1 d e s  T r a n s m i s s i o n s a n t r i e b s  durch den 
h y d r a u l i s c h e n  A ntrieb, sodaß an die Stelle einer 
A ntriebm aschine eine Pum pe tr i t t ,  Treibriem en-Scheiben 
und W ellen durch D ruckw asserleitungen, Exzenter und

Fig. 76. Nadelbrecher von Humboldt.

zuführt. A uf diese W eise wird durch die E igenart 
des Brechers bei g u te r Leistung eine zuweit gehende 
Zerkleinerung und S taubbildung nach M öglichkeit ver­
hindert.

Die au f Kohlenwäschen bezüglichen A usstellungs­
gegenstände der f r a n z ö s i s c h - b e l g i s c h e n  A bteilung 
spiegelten die S orgfalt und A ufm erksam keit wieder, 
m it der unsere w estlichen N achbarn diese Aufgabe 
behandeln, und die sich in der H auptsache durch die 
unreinen Kohlen und durch die hohen Gestehungskosten,

Fig. 77. Schnitt durch den Nadelhrecher von Humboldt.

welche zur A usnutzung jedes k leinsten V orteils drängen, 
erklärt, teilweise aber auch wohl einer gewissen N eigung 
zu theoretischem G rübeln zugeschrieben werden kann, 
der auf diesem Gebiete um so eher nachgegeben werden 
konnte, als die durchzusetzenden K ohlenm engen m eist 
geringer als au f unseren A nlagen sind und daher im 
W äschebetriebe m it der Zeit n ich t so sehr gegeizt zu 
werden b rauch t wie bei uns. Es stoßen uns daher auf 
diesem Gebiete verschiedene eigenartige A nordnungen auf.

Die w ichtigsten und auch für den deutschen B erg­
bau lehrreichsten A usstellungsgegenstände sind die von
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K urbeln durch Kolben ersetzt werden. Der hydraulische 
Teil wird von der F irm a Vve. Lachaussöe in L üttich  
geliefert.

Die D r u c k p u m p e  (Fig. 78) wird durch eine 
gleichzeitig als Schwungrad dienende Riemenscheibe

angetriehen und zwar durch V erm ittlung  einer um 
den A ufhängepunkt o schwingenden Koulisse c, an 
deren unterem  Ende die K urbelstange s angreift, während 
die P leuelstange d von dem Stein mitgenom m en 
wird, also ih r H ub durch Verschiebung des Steines

m it Hilfe des Handrades h und der Schraubenspindel 
verstellt werden kann. A uf diese W eise kann die 
Leistung dem Bedarf angepaßt werden, indem der 
Hub umso länger, d. h. die bewegte W asserm enge 
umso größer werden m uß, je" m ehr E inzelantriebe an­
geschlossen sind und je  größer deren H ubzahl ist. 
Das Anlassen erfolgt ebenfalls durch Anheben des 
Steines (aus der Totpunktlage). Als D ruckregler und 
Sicherheitsventil dient ein A kkum ulator, der für 
einen Betriebsdruck von 25 bis 30 A tm  gebaut is t; 
die W asserverluste werden nach Bedarf durch die 
H and-Preßpum pe p, ersetzt.

! '  l| l'll
1 as A  -J -  j l  ¿ 1  ,
h  -sfe1 — 11jj~

Fig. 79. Setzkasten von Henry.

Die einzelnen Setzkästen (Fig. 79) werden m it 
H ilfe je  eines kleinen Druckwasserkolbens k betrieben, 
dem das Druckwasser durch die R ohrleitungen dj d2

zugeführt wird und der durch V erm ittelung  einer 
Traverse tj t 2 den großen Setzkolben m it zwei 
Angriffspunkten bewegt. D a die Zentralpum pe 
nur das N i e d e r d r ü c k e n  dieser großen Kolben 
bewirken kann, so m uß  das A n h e b e n durch 
Federn f, —f4 herbeigeführt werden. Die H u b g r ö ß e  
kann der zu verwaschenden K ohlensorte in einfachster 
W eise durch die R egulierhähne r t r2 und verschiedene 
Bemessung der Federn angepaß t werden, da durch die 
Drosselung die beim N iederdrücken ausgeübte K raft 
gegenüber der Z ugkraft der Federn beliebig geschwächt 
werden kann. Die H ähne sind zu diesem Zweck m it 
einer erfahrungsm äßig  festgelegten  G radeinteilung ver­
sehen. Die H u b z a h l  dagegen is t natu rgem äß  von der 
U m drehungszahl der Z entralpum pe abhängig.

Die ganze A nlage is t also, da den Einzelantrieben 
S teuerungsteile fehlen, als eine K r a f t ü b e r t r a g u n g  
d u r c h  h y d r a u l i s c h e s  G e s t ä n g e  zu bezeichnen.

In  derselben W eise lassen sich auch S c h ü t t e l s i e b e  
und dergleichen betreiben, wie gleichfalls an einem in 
Betrieb befindlichen M odell gezeigt w urde. D er A ntrieb 
(F ig . 80) is t außerordentlich  ein fach ; der D ruckplunger 
im  Zylinder d drückt gegen ein irgendwo an den 
Siebrahm en angenietetes W inkele isen ; der Rückzug wird 
w ieder durch Federn  bew irkt.

Versuche m it einer A nlage au f Schacht Micheroux 
von „H asard", in w elcher 33 E inzelantriebe — je 2 für 16 
zweiteilige Feldspat-Setzkästen  und 1 für ein Schwingsieb 
— m it je  100 m m  Kolbendurchm esser in  T ätigkeit
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waren, haben bei einem M axim alhub der Zentralpum pe 
von 160 mm, einer H ubzahl von 170 in der M inute, 
einem m ittleren  K olbendruck von 16,5 A tm  und einem 
Hub der Einzelkolben von 5 — 30 m m  einen G e s a m t -  
A r b e i t s a u f w a n d  von nu r 6 ,4  P S i erfordert; auf den

3

3  - p — r

< /

Fig. 80. Schwingsieb von Henry.

Einzelantrieb entfielen bei 15 — 28,5 m m  H ub 0,09 
bis 0,29 PSi. Das Ergebnis ist also entschieden günstig  
zu nennen, zum al die Stopfbüchsenverluste n icht 
schwer ins Gewicht fallen. — Dem Gefrieren lä ß t sich 
in der bekannten W eise durch V erwendung von Öl 
oder Glyzerin Vorbeugen.

Eine A nlage au f der Cockerillschen Schachtanlage 
Colard, die von den deutschen B ergtechnikern gelegentlich 
des gemeinsamen A usstellungsbesuches besich tig t 
wurde, arbeitete zur vollen Zufriedenheit. Andere 
derartige W äschen sind au f den Zechen Esperance und 
Bonne-Fortune sowie Kessaix in Betrieb.

Eine andere bem erkenswerte, allerd ings n ich t m ehr 
neue Setzkasten-Einrichtung is t der A ntrieb  „System  
Francou“ , gebaut von der „Soc. an. des A teliers de 
Construction de l ’E s t“ in M archienne-au-Pont, welche 
das Modell einer Kohlenwäsche in der A bteilung  
Lüttich ausgeste llt h a tte . H ier is t für jeden Setzkasten 
(Fig. 81) ein besonderer D am pfzylinder c m it Kolben d 
vorgesehen, der sich m it H ilfe der au f der K olben­
stange e sitzenden Frösche f f , welche gegen die 
Knaggen g  eines a u f  den Schieber h wirkenden drei­
armigen Hebels anschlagen, selbst steuert. Dieser Hebel 
hat einen Handgriff i, der zur E in le itung  und A bstellung 
der Bewegung dient. Der D am pf bew irkt nur den Hoch­
gang der Kolben, die dann durch ih r E igengew icht 
niedergehen; letzteres kann zu diesem Zwecke durch E in­
legen von Gewichten in die H ohlräum e des W asserkolbens 
nach Bedarf geändert werden. M it dem Dam pfzylinder ist 
durch eine Laterne der W asserzylinder a verbunden, in 
welchem sich der die W asserbew egung im  R aum e z 
vermittelnde Kolben b bewegt. D er W asserzulauf 
wird durch das V entil t  geregelt. D as Sieb x is t ziemlich 
tief unter dem A ustrag  verlagert, sodaß m it dicker 
Kohlenschicht gesetzt und das A ustragen  von Bergen 
am oberen Ende sehr erschw ert wird. Die groben 
Berge werden durch eine an das un tere Ende des 
Siebes sich anschließende R inne ausgetragen  und dem 
Becherwerke zugeführt, w ährend die feinen B erge durch 
den vom Hebel k bewegten Schieber s abgezogen 
werden.

o o o o o o o o o o o s o
O O O O O O O O O O O C M

o o o o o o o o o o o o o '  
o o o o o  o o o o o o o  

o o o o o o o o o o o o  
o o o o o o o o o o o .

Die A nsam m lung von L uft un ter dem W asser­
kolben wird einesteils durch eine W asserschicht über, 
andernteils durch ein kleines D ruckventil unter 
dem Kolben verhütet, das bei jedem  Hochgange

Fig. 18. Setzkasten nach Francou.

des letzteren etwas W asser m it L u ft ausspritzen läß t. 
Die Regelung des Ganges wird durch die Frösche ff 
erm öglicht; je  weiter diese auseinander gerückt werden, 
um  so zahlreicher und kürzer werden die Hübe. D er 
R aum  über dem Dam pfkolben dient als L uftpolster.

Entsprechend der dicken K ohlenlage werden auch 
kleinste Korngrößen m it großem  H ub (6 0 — 80 mm) 
durchgesetzt, um den Gewichtsunterschied während eines 
Hubes m öglichst lange und erfolgreich wirken zu lassen.

Der A nordnung lieg t der Gedanke zu Grunde, den 
Setzbetrieb s e l b s t t ä t i g  den verschiedenen Betriebs­
bedingungen anzupassen, da z. B. bei besonders dicht­
liegender Kohle hier weder ein gewaltsam es D urch­
einanderwirbeln des Setzgutes während des N iederganges 
noch auch ein schädliches Saugen des Kolbens während des 
A ufganges eintreten  kann und ebenso bei sehr locker 
gelagerte r Kohle keine üblen Folgen eintreten  können, 
vielm ehr die K r a f t  dieselbe b le ib t und nur die G e­
s c h w i n d i g k e i t  der Kolbenbewegung sich den 
W iderstandsverhältnissen entsprechend selbsttätig  
regelt. Es darf aber wohl bezweifelt werden, ob dieser
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Vorzug die Übelstände eines Betriebs m it einer so 
großen Anzahl selbständig un ter ungünstigen Be­
dingungen arbeitender Dampfzylinder aufwiegt.

Die Leistung eines Systems wird m it 4 t  pro 
Stunde in der Schlammwäsche (0 ,1— 0,8 m m ), m it 
6  t  für Korngrößen von 10—30 m m  und m it 8  t  
fü r Nüsse von 30— 50 m m  angegeben.

Die Bergwerksgesellschaft S t. E t i e n n e  hatte  
in der Loire-A bteilung eine Zeichnung der W ä s c h e  
„ S y s t e m  V i l l i e r s “ , wie sie auf der Schachtanlage 
Möons in Betrieb steht, ausgestellt. Diese W äsche is t für 
besonders schwierige Verhältnisse, näm lich für Kohlen 
m it 25 — 35 pCt A schengehalt (bei K orngrößen unter 
3 0 —35 mm), bestim m t und zerlegt die aufgegebene 
Rohkohle in 4 Schichten m it 6 V2, l ü  33 und 79 pCt 
Asche. Die w ichtigste E igentüm lichkeit dieser W äsche 
ist der u n t e r b r o c h e n e  B e t r i e b .  Ein großes Sieb von
24,5 qm Fläche n im m t je  3,7 t  Kohle auf, die durch 
die Bewegung von 8  Kolben — au f jeder Seite eine 
Gruppe von 4 Kolben — verarbeitet wird. Die Kohle, 
deren Zuführung nach F üllung  des Siebes se lbsttä tig  
abgestellt wird, lä ß t m an von einem über dem 
Setzkasten hin- und her fahrenden kleinen W agen aus 
m it Stampfern gleichm äßig ausbreiten. N ach Beendigung 
des Setzens wird das Sieb m it der ganzen K ohlenschicht 
absatzweise hoch gehoben und jede der vorhin erwähnten 
4 Schichten einzeln durch eine von dem W agen aus 
betätig te  A bstreich-V orrichtung in einen besonderen 
B ehälter ausgetragen. Die Höhe der einzelnen Schichten 
wird dabei von dem Bedienungsmann m it Hilfe einer 
am Setzkasten angebrachten K urventafel bestim m t, aus 
der sich die erfahrungsm äßig festgestellte Dicke der 
verschiedenen Stufen für den jeweiligen A schengehalt 
der Rohkohle entnehm en lä ß t; der letztere wird jedesm al 
durch selbsttätiges Abwiegen einer Kohlenprobe aus der 
V orratstasche über dem Setzkasten annähernd festgestellt. 
Von den beiden besten Kohlensorten werden auf dem 
W ege zur Verladung noch durch ein Schwingsieb die 
Feinkohlen abgesiebt.

Ein derartiger Setzkasten verarbeitet nur etwa 20 t
i. d. Std., also eine im Vergleich zur Siebfläche und zum 
K raftverbrauch geringe Menge. Der letztere wird 
außerordentlich hoch, näm lich m it ca. 50 PS, an­
gegeben.

Die E r z a u f b e r e i t u n g  war vorzugsweise durch die 
M a s c h i n e n b a u a n s t a l t  H u m b o l d t  und, soweit es 
sich um die m agnetische A ufbereitung handelt, auch 
durch die E l e k t r o m a g n e t i s c h e  G e s e l l s c h a f t  i n  
F r a n k f u r t  a. M. vertreten.

Von den g a n z e  A n l a g e n  darstellenden A us­
stellungsgegenständen von „H um bold t“ — Modell der 
neuen A ufbereitung für die Berginspektion Grund, zwei 
große Zeichnungen m it D arstellungen der beiden Erz­
wäschen der „V ieille M ontagne“ in M oresnet und in

Büderich b. Bensberg — sei hier die Zeichnung der 
neuen Erzwäsche M oresnet der „V ieille M ontagne“ 
kurz beschrieben, da diese A ufbereitung sowohl wegen 
ih rer Größe als auch wegen der durch die E igenart 
des Haufwerks bedingten Schwierigkeiten bem erkenswert 
is t und in le tz terer H insicht das Ergebnis jahrelanger 
E rfahrungen bildet.

Die A nlage is t nach den P länen der je tz t m it 
„H um bold t“ verschmolzenen F irm a S ilier & Dubois 
e rbau t und im  Ja h re  1900 dem Betriebe übergeben 
worden. Sie is t für eine L eistung von 110 t  Erz in 
10 Stunden bestim m t und verarbeite t das Haufwerk 
von 4 Gruben.

Die beiden H aupteigentüm lichkeiten  dieses Haufwerks 
sind : die vorwiegend l e t t i g e B e s c h a f f e n h e i t  der Lager­
masse und der hohe P y r i t g e h a l t  der Erze (im Durch­
schn itt 22 pCt). Das le ttige  N ebengestein macht, weil 
es w ährend der V erarbeitung in äußerst feiner V erteilung 
vom Betriebswasser un ter M itnahm e feiner Erzteilchen 
fortgeführt wird, große N iederschlagflächen (Spitzkästen) 
erforderlich, b ie te t aber anderseits den Vorteil, daß 
nu r wenig V erw achsungsprodukte von Erzen und Bergen 
zu verarbeiten, also entsprechend geringfügige Zer- 
kleinerungsvorrichtungen für diese Stücke not­
wendig sind.

Die größten  Schw ierigkeiten veru rsach t der Pyrit, 
dessen spezifisches Gewicht bekanntlich  ohnehin schon 
dem der Blende sehr nahe kom m t (4,9 gegen 4), hier 
aber durch eine vorwiegend poröse Beschaffenheit dem 
letzteren noch etwas m ehr genähert wird. Da die 
pyrithaltigen  Zwischenprodukte schlecht zu verwerten 
sind, so m uß te  au f die H erste llung  r e i n e r  B l e n d e  
einerseits und r e i n e n  P y r i t s  andererseits hingearbeitet 
werden. Das ließ sich aber, wie jahrelange Versuche 
gezeigt haben, wegen der gleichzeitigen Anwesenheit 
von Bleiglanz n icht in einem Setzgange erreichen, auch 
nicht bei w eitestgehender K lassierung (13 Siebklassen 
zwischen 16 und i y 4 m m !) und Verwendung vonSetz- 
m aschinen m it je  5 A bteilungen. D aher is t m an end­
g ü ltig  zu einem zweistufigen Betrieb übergegangen; in 
der ersten Stufe werden außer fertigen Erzeugnissen 
zweiteilige Zwischenprodukte — Bleiglanz m it Pyrit, 
Blende m it P y rit, B lende m it G alm ei u. dgl. — ge­
liefert, die in der zweiten Stufe nachgewaschen werden. 
Und zwar wird m it A usnahm e der Herdwäsche der 
Betrieb m it U nterbrechungen geführt, da die fallenden 
Zwischenprodukte vielfach an M enge zu geringfügig 
sind, um  die A nlage besonderer N achwascheinrichtungen 
für jedes einzelne zu rech tfe rtig en ; es sind also zwischen 
Vor- und Nachwäsche m it der genannten Ausnahm e 
V orratbehälter eingeschaltet.

Ein weiteres Kennzeichen der W äsche is t die 
m äßige Rolle, welche die Zerkleinerung zum Zwecke 
der besseren A ufschließung spielt, da eine solche bei 
den m it Lagerm asse verwachsenen Erzen in der Regel
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unnötig is t und bei dem übrigen W aschgu t durch 
vorherige weitgehende A bscheidung der n icht ver­
wachsenen Stücke — u n te r um fangreicher Verwendung 
der K laubarbeit — m öglichst beschränkt wird.

Die G esam tanlage is t in  3 Gebäuden untergebrach t, 
in deren erstem  die M aschinen- und D am pfkessel­
anlage au fgestellt ist, w ährend das H auptgebäude die 
Setzwäsche nebst allen A ufgebe-, Zerkleinerungs-, 
Sieb- und K laubeinrich tungen  und das d ritte  Gebäude 
die Schlammwäsche aufnim m t. Und zwar sind die 
Zerkleinerungs- usw. A nlagen in der obersten, die 
Setzmaschinen in der m ittle ren  und die V orratsbehälter 
in der untersten E tage des H auptgebäudes un tergebracht.

Aus der oben betrach te ten  E igenart des Betriebes 
ergibt sich, wenn m an berücksichtigt, daß die von den 
H aupt-Setzm aschinen ausgetragenen v e r w a c h s e n e n  
Zwischenprodukte für sich nochm als aufgeschlossen und 
verwaschen werden müssen, folgende E in te ilung  der 
ganzen A ufbereitung:

1 . Stufe: H aupt-Setzm aschinen, und zwar für jede 
der durch die verschiedenen Trom m elsiebe u. dgl. ab­
geschiedenen 16 K orngrößen eine,

2. Stufe: Steinbrecher (für das K orn über 40 mm) 
und W alzwerke, 10 Setzm aschinen für ebensoviele 
Kornklassen,

3. S tufe: 12 Nachsetzm aschinen für ebensoviele 
Korngrößen,

4. S tufe: Schlam m wäsche, en thaltend  Spitzkästen 
(insgesamt 140 qm), 36 P lanherde und 2 kleine und 
2 große Rundherde.

Die Setzm aschinen der ersten Stufe liefern, den 5 Sieben 
entsprechend, 5 P roduk te : 1. B leiglanz, 2 P y rit m it 
Bleiglanz, 3. P y rit m it Blende, 4. Blende, 5. Blende 
m it Galmei und B ergen; u n te r 2. und 3. sind die 
Zwischenprodukte genannt.

Dieselben 5 G ruppen ergeben sich bei der Setz­
arbeit in der zweiten Stufe, n u r m it dem Unterschiede, 
daß, wenn z. B. pyritische Blende vera rbe ite t wird, 
auf dem 3., 4. und 5. Siebe bei K o r n g r ö ß e n  u n t e r  
5 mm fertiger P y rit bezw. pyritische Blende bezw. 
fertige Blende ausgetragen wird.

Die Grobkorn-Setzm aschinen (bis 8,1 m m ) sind m it 
Kniehebel-, die Feinkorn-Setzm aschinen m it Exzenter- 
Antrieb ausgerüstet. Eine w eitere Grenze ist bei 3 m m : 
o b e r h a l b  dieser K orngrößen arbeiten  die Setzkästen 
m it oberer (Rohr-) A ustragung , w ährend das f e i n e r e  
Korn nach unten durchgesetz t wird.

Die 12 Nachsetzm aschinen haben keine 5 S iebe; 
vielmehr sind nur 2 (für das feine K orn) m it 4, die 
übrigen 10 nur m it 3 Sieben ausgerüstet.

In der S c h l a m m  w a s c h e  findet w iederum , nach­
dem in den Spitzkästen das überschüssige W asser ab­
geschieden ist, eine 3 te ilige  G liederung in H aup t-, 
Zwischenprodukt- und N ach-W aschab te ilung  s ta t t ;  
jedoch ergeben sich hier 7 Zw ischenprodukte, die, au f

den P lanherden verarbeitet, wieder je  4 — 8 Produkte 
liefern.

D a in den verschiedenen Gruppen, in denen die 
Erze nacheinander behandelt werden, im m er wieder 
dieselben Zwischenprodukte sich ergeben, so machen 
diese während ih rer weiteren V erarbeitung teilweise 
einen vollständigen Kreislauf.

A uf eine nähere V erfolgung der einzelnen W asch­
vorgänge*) m uß hier verzichtet werden, da sie sich 
bei dem aus dem Vorstehenden wohl ersichtlich ge­
wordenen verwickelten und vielfachen Ineinandergreifen 
der einzelnen Gruppen und E inrichtungen nur sehr 
um ständlich, an der H and eines sehr verwickelten 
Stam m baum s, verdeutlichen lassen würden.

Von E i n z e l t e i l e n  der H u m b o l d t s c h e n  A u s ­
ste llung  sind zu nennen der K reiselbrecher und die 
P endel-W  alzenmühle.

D er K r e i s e l b r e c h e r  (Fig. 82) ist ein Steinbrecher, 
bei dem die H in- und H erbewegung der gewöhnlichen

Backen-Steinbrecher durch eine Kreispendel-Bewegung 
ersetzt is t; die A nordnung is t aus der A bänderung 
einer am erikanischen B au art hervorgegangen. Die 
Achse, au f welche der als Brecher wirkende Zahnkegel

*) Vgl. „Metallurgie“, Heft 7/8, 1905.
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aufgesetzt ist, ru h t m it ihrem  Kopfe in einem 
Kugelgelenk, das durch eine Traverse gegen den 
M antel abgestü tzt is t; der F uß  der Achse sitzt 
exzentrisch in dem horizontalen A ntrieb-K egelrad. Der 
M antel des Brechers, der sich bei der früheren B auart 
konisch nach oben erweiterte, is t je tz t zylindrisch ge­
halten, was den Vorteil hat, daß er aus 2 Zahnringen 
übereinander hergestellt werden kann, deren oberer 
nach A bnutzung des unteren an dessen Stelle kommen 
kann;  da außerdem jeder R ing wieder für sich nach 
A bnutzung des unteren Teiles um gedreht werden kann, 
so ist ein 4facher W echsel möglich. Die M aulweite 
des Brechers kann durch Anheben der Achse m it H ilfe 
der Schraubenm utter im  Kopfgelenk geändert werden; 
außerdem  läß t sich der H ub durch Ä nderung der 
Exzentrizität verstellen. Zur V erhütung von Brüchen 
ist die E inrichtung getroffen, daß die Antriebscheibe 
nicht auf die Horizontalwelle aufgekeilt ist, sondern 
durch eine Doppel - Bolzenverbindung m itgenom m en 
w ird; bei gefährlichen W iderständen brechen diese 
Bolzen.

Der Kreiselbrecher bietet den Vorteil einer besseren 
R aum - und K raftausnutzung, weil er im Gegensatz zum 
gewöhnlichen Backenbrecher ununterbrochen nützliche 
A rbeit leistet. Auch ist wegen der gleichm äßigen 
Rotationsbewegung die Beanspruchung der Fundam ente 
geringer. Außerdem wird infolge der runden Form  
der aufeinander reibenden Flächen das Durchschlüpfen 
langer, flacher Stücke m öglichst erschwert.

Die P e n d e l - W a l z e n m ü h l e  (F ig . 83) ist durch 
die Verbesserung gekennzeichnet, daß die eine W alze 
in einem Bügel gelagert ist, welcher beiderseits 
m it Hilfe eines rechtw inklig nach unten weisenden 
Armes um einen im  Sohlenrahm en angebrachten Bolzen

Fig. 83. Walzenmühle von „Humboldt“.

schwingen kann und durch 2 S tangen m ittels kräftiger 
Bufferfedern, die h in ter der ändern W alze verlagert 
sind, festgehalten wird. Dadurch wird ein e i n s e i t i g e s  
Ausweichen gegenüber gefährlichen Beanspruchungen,

welches zu ungleichm äßigem  Verschleiß und zu W alz­
gutverlusten  führt, vermieden, und zwar ohne die Ver­
wendung von S tirnrädern , welche dem Verschleiß und 
Bruch sta rk  ausgesetzt sind und hier durch Riemen­
antrieb für beide W alzen ersetzt werden konnten. Zum 
Schutz gegen seitliches Entweichen von Erz dienen 
federnde Seitenbleche.

Diese W alzw erk-B auart h a t sich bei m ehrjährigen 
Versuchen in der A ufbereitung  der K gl. Berginspektion 
Grund nach anfänglichem  M ißerfolg, der durch ver­
schiedene Verbesserungen ansgeglichen wurde, g u t be­
w ähr!,*) da ihre L eistung  bei geringerer Schlamm­
b ildung die der ändern Zerkleinerungsvorrichtungen 
übertraf. F ü r das Abschleifen der gehärteten  W alzen­
oberfläche nach dem V erschleiß liefert die Ausstellerin 
kleine Schm irgel-V orrichtungen, die auf dem W alzen­
stuh l befestigt werden können.

D er gleichfalls ausgeste llt gewesene neue Hum- 
boldtsche S toßherd (System Esser) m it den Grund­
gedanken „schneller Vorschub, langsam er Rückzug, 
K ippbewegung während des Vorschubs, Erzaustrag 
seitlich, B ergeaustrag  un ten", kann m it Rücksicht auf 
die Beschreibung vom Erfinder in dieser Zeitschrift 
(1903, S. 1481 ff.) als bekannt gelten

Die m a g n e t i s c h e  Scheidung, deren Einführung 
in größerem  M aßstabe von dem Vorgehen W etherills 
ab zu rechnen ist, welcher M itte der 1890 er Jahre 
dazu überging, den s c h w a c h e n  M a g n e t i s m u s  unter 
Verw endung s t a r k e r  M a g n e t w i r k u n g e n  nach dieser 
R ichtung hin nu tzbar zu m achen, is t ein noch nicht 
lange in A ngriff genommenes, aber bereits zu größerer 
B edeutung gelangtes und noch entwicklungsfähiges 
Gebiet der E rzaufbereitung . Die nachfolgende Zu­
sam m enstellung der für diese Scheidung in B etracht 
kommenden M ineralien, welche wohl in diesem Zu­
sam m enhänge hier P la tz  finden darf, g ib t ein Bild 
von der vielseitigen V erw endbarkeit des M agnetism us 
für die A ufbereitung, dessen m an sich anfangs — ab 
gesehen von den sta rk  m a g n e t i s c h e n  M i n e r a l i e n — 
fast nur fü r die Sonderung von Zinkblende und Spat­
eisenstein bediente. Es lassen sich m agnetisch scheiden: 
Zinkblende von Spateisenstein, eisenhaltigem  Dolomit, 
Schwefelkies, Kupferkies einerseits und von Bleiglanz, 
Schwerspat, F lußspat, G ranat, H ornblende anderseits, 
indem die Blende der ersteren G ruppe gegenüber die 
S tellung eines schwächer, der letzteren gegenüber die­
jenige eines stä rker m agnetischen K örpers einnim m t; 
ferner W olfram it von Zinnstein, G ranat und Titaneisen 
von Gold und D iam ant, T itaneisen von Monazit, 
Monazit von Quarz, L euzit von B asalt usw.

D aß in Fällen, in welchen es sich um  die vor­
genannten M ineralgem enge handelt, der m agnetischen

*) Zeitschr. f. d. Berg-, Hütt.- u. Sal.-Wes., 1902, S. 380/1;
1904, S. 333; 1905, S. 125.
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Scheidung vielfach der Vorzug gegeben wird, beruh t 
keineswegs ste ts au f der Schwierigkeit, die einer ander­
weitigen T rennung wegen nahezu gleicher spezifischer 
Gewichte entgegenstehen (wie z. B. bei Zinkblende und 
Spateisenstein), sondern auch au f der M öglichkeit der 
Trockenaufbereitung, die w iederum  nich t nu r in solchen 
Fällen ins Gewicht fällt, wo die Verwendung von W asser 
wegen K älte  oder W asserm angel au f Schwierigkeiten 
stößt, sondern auch häufig deshalb vorteilhaft ist, weil 
die lästige W asserbew egung unterdrückt, die W egführung 
feiner E rzpartikelchen m it dem in die wilde F lu t ab­
gehenden W asser vermieden und bei wesentlich ge­
ringerem R aum bedarf eine größere Leistung erzielt wird. 
Allerdings reich t nun anderseits für n a s s e  Erze m it 
s c h w a c h e m  M agnetism us dessen K ra ft zur Scheidung 
nicht aus; für solche is t also die T rockenheit E r ­
f o r d e r n i s .

Die ausgeste llt gewesenen Gegenstände lieferten den 
Beweis dafür, daß die m agnetische Scheidung bereits 
den verschiedenartigsten V erhältnissen sich anzupassen 
gelernt hat.

Die M asch.-B au-A nst. H um boldt arbeitet nach dem 
W etherill-V erfahren, dessen H auptkennzeichen die Ver­
wendung b reiter Bänder ist, die zur Fortbew egung des 
Scheidegutes sowohl wie auch zur V erhü tung  des F est- 
haftens an den M agneten dienen, während die letzteren 
feststehen. Diese B a u art w ar au f der A usstellung 
durch eine nach dem Erfinder Rowand benannte, auch 
als „K reuzband-T ype" bezeichnete A nordnung (Fig. 
84 und 85) für die A bscheidung schwach m agnetischer, 
aber w ertvoller M ineralien, wie z. B. Monazit, 
vertreten, bei denen zur V erm eidung größerer V er­
luste eine N a c h s c h e i d u n g  an Stelle der g l e i c h ­
z e i t i g e n  T r e n n u n g  sta rk -, schwach- und nicht­
m agnetischer Stoffe zweckm äßig ist. D ie Rowandschen 
Scheider sind dadurch gekennzeichnet, daß  die A b­
scheidung der m agnetischen Teilchen nicht in h o r i ­
z o n t a l e r ,  sondern in v e r t i k a l e r  R ich tung  und nicht 
in  d e r  B e w e g u n g s r i c h t u n g  des H auptbandes, 
sondern s e n k r e c h t  z u  d e r s e l b e n  erfo lg t: dadurch

Fig. 84. Schematische Darstellung des Rowandschen Separators.

wird es möglich, beliebig viele Polpaare h in ter­
einander au f die Masse wirken zu la s se n ; der jeweils 
untere Pol is t flach, der obere zugespitzt, sodaß das 
K raftlinienbündel nach diesem hin zusamm engezogen 
wird. A uf diese W eise wird eine sehr reine Scheidung

Fig. 85. Rowandscher Kreuzband-Separator, 
vorgesehen, h in ter denen dann in derselben W eise ein 
starkes M agnetfeld für die Abscheidung der schwach­
m agnetischen Teile von dem Transportband zu durch­
laufen w ar; die A ustragung  der abgeschiedenen Bestand­
teile erfolgte durch vier quer zum H auptbande laufende 
Bänder, welche 4 A ustrag-R utschen bestrichen und von 
einer gem einsamen Transmissionswelle aus angetrieben 
wurden.

erm öglicht. In dem ausgestellten Scheider waren 
zunächst zwei Polpaare m it schwacher M agnetisierung 
für die Abscheidung der stark m agnetischen Bestandteile

Die E l e k t r o - M a g n e t i s c h e  G e s e l l s c h a f t  in 
F rank fu rt a. M. bau t dagegen den sog. „M echernich- 
S eparator", den sie neuerdings weiter vervollkommnet 
hat. E r bedarf keines Transportbandes, da der 
eine Pol (Fig. 86) selbst ro tie rt und dadurch die F o rt­
führung des m agnetischen Scheidegutes besorgt, während

r
Fig. 86 . Mechernich-Separator, 

die unm agnetischen M ineralien einfach über die halb­
kugelige Oberfläche des un teren  Poles nach unten 
g leiten. D a die am rotierenden Pol haftenden M ineral-
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teilchen sehr bald in  Felder m it einer schnell ab­
nehmenden K raftlinienzahl gelangen, so fallen sie bald 
ab, und zwar umso früher, je schwächer ihr M agnetismus 
is t ; es lä ß t sich also auf diese W eise sehr einfach eine 
Sonderung in verschiedene Stoffe erreichen, die umso 
reinlicher ausfällt, je weniger Einzelprodukte erzielt 
werden sollen. Dabei erm öglicht der W egfall des 
Transportbandes eine sehr große A nnäherung der Pole, 
also den geringstm öglichen Energieverlust.

Die neueste Form  dieser A pparate ist die sog. 
„M otor-Type" (Fig. 87), bei welcher der b e w e g l i c h e  
Teil als Trom m elanker m it einer U m hüllung  gebaut 
is t und sich zwischen zwei elektrisch erregten lang­
gestreckten Polen dreht, deren oberer eine der Ober­
fläche des Ankers sich anschmiegende A uskehlung hat, 
während der untere einen »Eselsrücken" bildet. 
Das Ganze ste llt also einen Leerlauf-Elektrom otor dar, 
indem der A nker von den beiden Polen m agnetisch 
erreg t und in D rehung versetzt wird, wobei er in der­
selben W eise wie der rotierende Pol in Fig. 86 
die magnetischen Erzteilchen m itn im m t und wieder 
fallen läßt.

Diese „M otor-Type" h a t vor allem den Vorzug, daß 
kein mechanischer A ntrieb erforderlich ist, da die D reh­
bewegung elektrisch erfolgt, und daß sie auf der ganzen 
Breite, nicht nur an den beiden Polenden, nutzbringende 
A rbeit leistet. Da m an die Breite bis zu einem ge­
wissen Grade in der H and hat, so lassen sich bei ver­
hältnism äßig sehr geringer R aum beanspruchung große 
Durchsetz-Leistungen erzielen. W egen des Fehlens einer 
Transmission h a t m an hinsichtlich der A ufstellung

freie H and. Der K raftbedarf der Scheider nach dieser 
B auart wird bei 800 m m  P olbreite  und stä rkster Be­
lastung  m it n u r Via— V7 PS  angegeben.

Fig. 87.

Die A usstellerin le g t besonderen W e rt au f gute 
K lassierung, auf welche sie um  so m ehr Sorgfalt ver­
wendet, je geringer die Unterschiede in der M agnetisier­
barkeit der einzelnen B estandteile sind. Die K lassierung 
wird dadurch herbeigeführt, daß ein von unten  auf­
steigender W indstrom  durch ein m itte ls  der Zentrifugal­
k raft ausgestreutes Erzgem enge hindurchgeblasen wird: 
auf diese W eise geling t am besten die B eseitigung des 
Staubes, der feinm aschige Siebe verklebt und un­
wirksam m acht.

(Forts, f.)

Entwicklung der horizontalen Förderung auf den Gruben der Königlichen Berginspektion
zu Clausthal.

Von Bergreferendar E b e l i n g ,  Waldenburg.
4 Hierzu die Tafel 25.

M it der Vollendung des E rnst-A ugust-S tollens am 
22. Ju n i 1864 erreichte ein W erk seinen Abschluß, 
das für die Entwicklung des Oberharzer Bergbaus von 
hervorragender Bedeutung geworden ist. Bei der Un­
vollkom menheit der W asserhaltungsm aschinen jener 
Zeit und der stets zunehmenden Teufe der Grubenbaue 
war die W ältigung  der Grubenwasser für den Harzer 
Bergbau eine Lebensfrage geworden, au f deren glück­
licher Lösung seine Zukunft beruhte. Zwar hatte  
schon der im Jah re  1799 vollendete Tiefe Georgstollen, 
dessen Mundloch bei Grund liegt, einen Teil dieser 
Schwierigkeiten beseitigt, aber die Teufe von etwa 
250 m, die er für die C lausthaler Gruben einbrachte, 
zog der Ausdehnung der Baue in die Tiefe enge 
Grenzen. So reifte schon kurz nach seiner Vollendung 
der P lan  einer neuen, tieferen Stollenanlage heran,

deren Mundloch so tie f wie n u r irgend möglich am 
H arzrande anzusetzen war. Den A nfang zu diesem 
großen W erk, zu dessen flotter D urchführung  dam als 
die erforderlichen M ittel fehlten, m achte m an im  Jah re  
1803 m it dem A uffahren der „Tiefen W asserstrecke" 
im  C lausthal-Zellerfelder Revier. Ih r  Hauptzw eck war, 
für die Gruben der beiden B urgstäd ter Reviere (oberes 
und unteres), des sich nordwestlich anschließenden 
Zellerfelder — und des südlich bezw. südwestlich von 
beiden gelegenen Rosenhöfer Reviers (siehe Tafel 25) 
die W asserha ltung  zu vereinfachen. A uf dem Südende 
dieser W asserstrecke teufte m an im  Rosenhöfer Revier 
den seigeren Silbersegener Schacht ab und versah ihn 
m it zwei Jordanschen W assersäulenm aschinen, welche 
die in den drei Grubenrevieren durch R adkünste auf 
dieses N iveau gehobenen W asser zum  Georgstollen
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drückten. Die Strecke lieg t 120 m  un ter dem Tiefen 
Georgstollen, is t also in einem N iveau getrieben, in 
welchem ein tiefster, am H arzrand angesetzter Stollen 
einmal einkommen m ußte . Sie b rin g t für die Claus- 
thaler Gruben eine Teufe von etwa 370 m ein. Nachdem 
der letzte D urchschlag zwischen den Schächten St. Lorenz 
und Silbersegen am 15. J u li  1827 glücklich gem acht 
war, wurde die Strecke zur Schiffsförderung eingerichtet 
und im Ja h re  1833 in B etrieb  genommen.

Bis zu diesem Zeitpunkte war der T ransport der 
Erze von den einzelnen Gruben zu den benachbarten 
Pochwerken per Achse erfolgt. M it der Vollendung 
der schiffbaren W asserstrecke t r a t  h ierin  insoweit eine 
Änderung ein, als die Erze der B urgstäd ter Reviere 
nunm ehr in Schiffen den Schächten Silbersegen und 
Altersegen zugeführt und in diesen zu Tage getrieben 
wurden, während m an die Zellerfelder Erze in den 
Schächten bei Zellerfeld zu Tage zog und in den be­
nachbarten Pochwerken aufbereite te .

Lange Jah re  is t diese A rt der horizontalen Strecken­
förderung als eine E igenart des O berharzer Bergbaus 
in Betrieb gewesen. D er am 22. Ju n i 1864 erfolgte 
Durchschlag m it dem bei G ittelde am Südwestharz 
angesetzten E rnst-A ugust-S to llen , der noch nach Bocks­
wiese durchgetrieben w urde und, nebenbei bem erkt, m it 
seinen F lügelö rtern  die Länge von 26 km erreichte, 
bedingte nur geringe B etriebs Veränderungen.

Von größerem  Einfluß w ar das N iederbringen des 
Ottiliaeschachtes oberhalb der kurz vorher vollendeten 
Zentralaufbereitung und die A usrüstung  dieses seigeren 
Schachtes m it einer leistungsfähigen D am pfförderung im 
Jahre 1871. N achdem  m an die schiffbare W asserstrecke 
an den neuen H auptförderschacht angeschlossen, projek­
tierte m an eine m aschinelle Bewegung der Schiffe, zog 
aber gleichzeitig den schon im  Ja h re  1868 erörterten P lan  
in Erwägung, an die S telle der Schiffsförderung durch 
Einbau eines Tragew erkes eine m aschinelle S trecken­
förderung tre ten  zu lassen. Beide P rojekte scheiterten 
indessen an der K ostenfrage.

Der Teil des E rnst-A ugust-S tollens, der als schiff­
bare W asserstrecke für die B etriebe der Berginspektion 
Clausthal in B e trach t kom m t —  die Zellerfelder Erze 
wurden d irek t zu T age getrieben  —  zieht sich, im 
oberen B urgstäd ter Revier, östlich des Schachtes 
Königin M arie beginnend, in w estlicher R ichtung nach 
Zellerfeld. H ierbei berührt er u. a. die Schächte 
Königin M arie, A nna Eleonore, K aiser W ilhelm  II, 
St. Lorenz und Rheinischer W ein. Bei dem abgeworfenen 
Schachte St. Lorenz zweigt sich in südwestlicher 
Richtung die Rosenhöfer S trecke nach den Schächten 
Neuer T urm  Rosenhof und Silbersegen ab, etwa 500 m 
östlich des Silbersegen g eh t ein F lü g e lo rt zum  O ttiliae- 
schacht.

Die Strecke steh t zum g röß ten  T eil in festem Ge­
ste in ; nu r vereinzelt is t G ew ölbem auerung notwendig

geworden. Der höchste W asserstand von 1,44 m wurde 
durch Dämme geschaffen, die m an außerhalb des 
Schiffahrtbezirks aus M auerwerk oder Rasen aufführte.

Die zum Erztransport in früheren Jahren  gebrauchten 
Holzboote hatten  eine Länge von 9,76 m, eine Breite 
von 1,38 m und eine Höhe von 0,97 m. Der Laderaum  
von 1,087 x  0,887 m lichtem  Q uerschnitt und 7,31 m 
lichter Länge war so bemessen, daß er drei Holzkasten 
von je 0,8 cbm In h a lt aufnehmen konnte. Die be­
ladenen Schiffe gingen bei einer N utzlast von 3,6 t  
m it einem Tiefgang von 0,70 m, sodaß 0,27 m Bord­
höhe blieb, die gleichzeitig eine K ontrolle für die 
R ichtigkeit der Ladung bildete. Der T iefgang der 
leeren Schiffe betrug  nur 0,26 m.

Die Kosten eines Holzschiffes stellten  sich auf 
250 J t .  Die H altbarkeit wurde auf 15 Ja h re  geschätzt, 
war aber in W irklichkeit viel geringer. Die R eparatu r­
kosten eines Schiffes beliefen sich jährlich auf rund 
60 J C .

Anfang der siebziger Jah re  kam en nach und nach 
eiserne Schiffe in Gebrauch, die zwar 1100 ^  kosteten, 
sich aber als sehr dauerhaft erwiesen und nur wenig 
R eparaturkosten  erforderten. Sie waren erheblich länger 
und wurden m it 4 K ästen beladen, hatten  also eine 
N utzlast von 4,8 t

U nter der F irs te  des Stollens war das sogenannte 
Ruderseil — in der Regel ein abgelegtes Förderseil — 
entlang gespannt und in Schellen befestigt. Die 
H altb ark e it des Seiles w ar infolge des Röstens ver­
hältn ism äßig  gering. An diesem Seil zog der Schiffer, im  
vorderen Teil des Bootes stehend oder sitzend, sein 
Boot vorwärts. Die dabei erreichte Geschwindigkeit 
war 0,2 m in der Sekunde; bei der R ückfahrt war sie 
etwas größer.

Bei einer durchschnittlichen Jahresförderung von 
8 1 0 0 0  t ,  die in den Jah ren  1873 — 1899 ziemlich 
gleichm äßig geblieben is t, kam en im  Tage 270 t  
(180 rm ) zur Verschiffung; hierzu waren etwa 70 bis 
80 Schiffzüge erforderlich , die in zwei Schichten er­
folgten. Um die Schiffahrt von der Förderung  der 
Abbaue unabhängig  zu machen, legte m an in der 
N ähe der Schächte große Füllro llen  an, aus denen die 
Erze in die K asten der Schiffe abgelassen wurden. 
D erartige Rollen waren während der letzten Ja h re  der 
Schiffahrt an den Schächten K aiser W ilhelm  II, Herzog 
Georg W ilhelm  und K önigin M arie in Betrieb.

Die Schiffer fuhren in größeren Gruppen von acht 
oder neun M ann von den Füllro llen  ab, die leeren 
Schiffe ließen die vollen an Ausweichstellen passieren. 
Außerdem  w ar eine bestim m te Schicht- und F ah r­
ordnung eingeführt, um  die Erze dem Schacht regel­
m äßig  zuzuführen. Am  O ttiliaeschacht lieferten die 
Schiffer ih ren  T ransport ab und fuhren m it den im 
U m bruchsort liegenden leeren Schiffen sofort wieder 
davon. Die A nschläger zogen das Schiff un ter die
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Schachttrüm m er und schlugen den vollen K asten an 
seinen vier Ecken m it vier am  Seilkloben befestigten 
K etten an das Förderseil an, das durch einen schmiede­
eisernen Rahmen an hölzernen Leitbäum en im Schachte 
geführt wurde. Die Förderzeit betrug  für den Kasten 
etwa 3 Minuten, sodaß ein Schiff in 10— 12 M inuten 
entleert war. Die Umbruchstrecke faßte 17 Schiffe.

Die Bergm annstroster Schiffer, welche rund 3,9 km 
zurückzulegen hatten , machten in der Schicht nur 
e i n e  F ah rt, während die Leute des unteren B urgstädter 
Reviers in einer etwas längeren Schicht zweimal fuhren. 
Sie wurden einheitlich unter Zugrundelegung eines 
Gedingesatzes von 17 Pfg für das tkm  bezahlt.

U nter Einrechnung der Verzinsung der Kosten aller 
zum Zwecke der Förderung getroffenen Einrichtungen, 
wie Bollen, Umbruchstrecken usw., Amortisationskosten 
für Schifte und Kasten, sowie der Löhne beliefen sich 
die Betriebskosten auf rund 21 Pfg für das tkm.

W enn m an bereits im Jah re  1868 zum ersten Mal 
und kurz nach Fertigste llung  des Ottiliaeschachtes 
aberm als in Erw ägung zog, eine andere A rt der 
horizontalen Förderung der B urgstädter Erze einzu­
führen, so erhellt hieraus, daß schon damals die w irt­
schaftlichen Ergebnisse der Schiffsförderung wenig zu­
friedenstellend waren. H ierzu kam noch, daß diese 
Förderm ethode eine große Zahl der tüchtigsten A rbeits­
kräfte erforderte, während sich im  Laufe der Zeit in 
allen Betrieben ein Mangel an Arbeitern empfindlich 
bem erkbar machte. Eine S teigerung der Leistungs­
fähigkeit der schiffbaren W asserstrecke war nur durch 
E instellung neuer A rbeitskräfte zu erreichen, und so 
versagte der Förderbetrieb denn auch regelm äßig, wenn 
die Produktion erhöht oder ein Förderausfall eingeholt 
werden sollte. Des weiteren kam noch hinzu, daß der 
Schwerpunkt des Abbaubetriebes überall un ter die 
Sohle des Ern st-A ugust-Stollens weit in die Tiefe 
gerückt war, sodaß alle 4 Reviere der Berginspektion 
eine äußerst kostspielige Schachtförderung zu ver­
zeichnen hatten, bevor sie die Erze an die K onzentrations­
förderstrecke, die ' schiffbare W asserstrecke, abgaben. 
Man konnte sich daher der dringenden Notwendigkeit, 
die Sammelstrecke in ein tieferes Niveau zu verlegen, 
im Laufe der Zeit nicht g u t m ehr verschließen.

H ierauf nahm  m an Bedacht, als man sich im 
Interesse einer Vereinfachung der W asserhaltung ge­
zwungen sah, die Zellerfelder und B urgstädter Reviere 
in einem tieferen Niveau zu verbinden, um  die Zeller­
felder W asser den Maschinen des Schachtes Königin 
Marie zuzuführen und in diesem Schachte zum Ernst- 
A ugust-S to llen  hochzudrücken. H atte  m an beide 
Reviere in einem tieferen Niveau verbunden, so brauchte 
m an in Zukunft die Zellerfelder Erze nicht an O rt 
und Stelle zu Tage zu treiben, sondern konnte sie m it 
den B urgstäd ter Erzen zusammen der Z en tra l-A uf­
bereitungsanstalt am O ttiliaeschacht zuführen und das

im  Zellerfelder Revier gelegene Pochwerk im  Interesse 
der K onzentration des Betriebes eingehen lassen. Auch 
ließen sich dann die in den Zellerfelder Gruben im 
Ü berm aß fallenden Berge a u f  b illigem  W ege dem 
B urgstäd ter Revier zuführen, wo sie als Versatzm aterial 
heiß begehrt wurden.

So trieb m an denn als W asserlösungsstrecke für 
die Zellerfelder Gruben 230 m unterhalb  der schiff­
baren W asserstrecke, d. i. in etwa 600 m  Teufe, die 
„ T i e f s t e  W asserstrecke“ von den B urgstädter Gruben 
heran und versah sie im Ja h re  1898 m it einer elek­
trischen Lokom otivförderung. Die m it einem N utz­
effekt von nur 20 pCt arbeitenden W asserhaltungs­
m aschinen des Königin M arie-Schachtes baute man um, 
erhöhte ihre L eistungsfähigkeit au f das Doppelte und 
war dam it in der Lage, außer den Zellerfelder W assern 
auch die Rosenhöfer heben zu können. Der vom 
Schacht K aiser W ilhelm  11 nach diesem Revier angesetzte 
Querschlag w ar im Ja h re  1898 durchschlägig geworden, 
und dam it war der langgehegte P la n , die „Tiefste 
W asserstrecke“ zur Sam m elförderstrecke der gesamten 
Gruben der C lausthaler Berginspektion zu machen, um 
ein erhebliches näher gerückt. Es g a lt nur noch, die 
Tiefste W asserstrecke an den O ttiliae-Schacht heran­
zuführen, diesen Schacht um  230 m abzuteufen und 
m it einer leistungsfähigen F ördereinrichtung zu ver­
sehen.

M it dem Beginn des A bteufens im  Ottiliaeschacht 
m ußte die Schiffahrt au f dem E rnst-A ugust-S tollen 
und die Schachtförderung im O ttiliaeschacht eingestellt 
werden. Bis zur F e rtig ste llu n g  der ganzen Anlage 
m ußte also die F örderung der B urgstäd te r Erze auf 
einem andernW ege zur A ufbereitung  erfolgen. Das Gleiche 
tra f  während des N euausbaues des oberen Schacht­
stückes und der A ufstellung des neuen Seilscheiben­
gerüstes auch für die Rosenhöfer Erze zu, die bisher im 
Silbersegener Schacht bis auf die Talsohle gehoben, auf 
dieser zum O ttiliaeschacht gelaufen und in einem 
N ebentrum  zur A bzugshängebank gezogen wurden.

Da als le istungsfähiger Förderschacht allein der 
Schacht K aiser W ilhelm  II  in B e trach t kam,  so 
entschloß m an sich, die zu fördernden Erze in diesem 
Schacht zu T age zu t r e ib e n , ihn durch eine 
provisorische Tagesförderbahn m it der A ufbereitung 
zu verbinden und die Zellerfelder und  B urgstädter 
Erze durch elektrische Lokomotiven der A ufbereitung 
zuzuführen.

Die Förderung  der Zellerfelder und B ergm anns­
troster Erze zum Schacht K aiser W ilhelm  II  bot 
hierbei keine nennenswerten Schwierigkeiten. D er nach 
den Zellerfelder Gruben führende Teil der Tiefsten 
W asserstrecke war bereits für elektrische Förderung 
eingerichtet, sodaß Erz und Berge den B urgstäd ter 
Revieren zugeführt werden konnten. Auch waren die
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B ergm annstroster Erze schon in den letzten Jah ren  
durch eine m it P re ß lu ft betriebene Grubenlokomotive 
auf der tiefsten Strecke des K önigin-M arie-Schachtes 
(B ergm annstroster 36. =  W ilhelm er 17.) zum Schacht 
Kaiser W ilhelm  II  gefördert und entweder im  Schacht 
Anna Eleonore oder, wenn die Aufschlagwasser für 
das K ehrrad  daselbst fehlten, im  Kaiser W ilhelm  II 
auf den E rnst - A ugust - S tollen gehoben. F ü r die 
Förderung unter Tage konnte auch dieser W eg  bei­
behalten werden, nur m ußte  natürlich  die Schacht­
förderung bis zu Tage erfolgen.

Der Betrieb der neuen elektrischen Tagesförderung 
gestaltete sich folgenderm aßen. Die an der H änge­
bank des Schachtes K aiser W ilhelm  I I  abgezogenen 
Erze wurden in der N ähe des Schachtes durch K reisel­
wipper in K ipphunde gestürzt, in diesen von H and zu 
der auf der ändern Seite der Chaussee C lausthal- 
Altenau gelegenen großen D oppelfüllrolle (s. Tafel 25) 
gelaufen und in ih re Taschen entleert. Der vor der 
Rolle angelegte Bahnhof g es ta tte te  ein bequemes 
Umsetzen der M aschine und eine schnelle A bfertigung  
des vollen Zuges, da m it W echselzügen gefahren 
wurde.

Die im Schacht Anna Eleonore geförderten Berg­
m annstroster Erze wurden anfänglich in der N ähe des 
Schachtes in eine gleiche F ü llro lle  gekippt, aus dieser 
nach Bedarf in Förderw agen abgezogen, von H and 
nach der W ilhelm er Rolle gelaufen und in diese ent­
leert. Da sich jedoch diese A rt der F örderung der 
Bergm annstroster Erze als zu teuer erwies, wurde vom 
Endbalmhof vor der W ilhelm er Rolle eine Zweigstrecke 
nach der Eleonorer Rolle gebaut (siehe Tafel 25), 
sodaß die Erze aus der Rolle d irek t in die Förder­
wagen der elektrischen Bahn verladen werden konnten.

Die Bahnlinie verläu ft vom Schacht K aiser W il­
helm II zunächst au f der B rust des Sägem ühlengrabens 
und nach Ü berschreitung der Z ellbachstraße au f der 
Brust des Brem erhöher Grabens en tlang, zieht sich dann 
um den W estabhang der Brem erhöhe herum  und endet 
am O ttiliaeschacht in Höhe der obersten E tage des 
Steinbrechgebäudes. Eine kleine Bahnhofsanlage ge­
sta tte t auch hier einen schnellen R angierbetrieb  und 
ein leichtes Umsetzen der Lokomotive. U ngefähr auf 
Streckenmitte lieg t eine W eiche, dam it der volle und 
leere Zug au f der eingleisigen Strecke sich kreuzen 
können.

Die Förderwagen sind Seitenm uldenkipper, sie fassen 
1 cbm.

Die au f der 3,3 km  langen Strecke täg lich  zu be­
wältigende Förderm enge betrug  in der letzten Zeit 
270 t  (180 rm ). Die größte S teigung  für den vollen 
Zug b e träg t 2,6 pCt, für den leeren Zug beinahe 3 pCt. 
Die 25 PS-Lokom otiven ■ sind im stande, bei dieser 
Steigung einen Zug m it sieben beladenen W agen  m it 
einer Geschwindigkeit von ungefähr 14 km in der

Stunde fortzubewegen. Zwei Lokomotiven genügen 
daher, um  die angegebene Förderung in einer A rbeits­
schicht zu bewältigen.

Der S trom  wird der unterirdischen Zentrale im 
Schacht K aiser W ilhelm  II  entnommen, die auch für 
den Betrieb au f der tiefsten W asserstrecke die Energie 
liefert. Die B etriebspannung der A n lag e , die aus 
zwei m it Peltonrädern direkt gekuppelten Dynamos 
besteht, b e träg t 330 Volt. Beide Generatoren können 
90 — 100 Ampère in die Leitung abgeben. Die Leistung 
der Lokomotive an der Spitze eines vollen Zuges 
b e träg t auf einer S teigung von 2 pCt 25 P S ; hierzu 
werden 82 Ampère benötigt bei einem W irkungsgrade 
der Motoren von 75 pCt. Der Maximal verbrauch tr i t t  
ein, wenn zu der gleichen Zeit der leere Zug die 
S teigung von 3 pCt herauffährt und hierzu 30 Ampère 
benötigt. Dieser ungünstigste Fall, daß 112 Ampère 
der Zentrale entnommen werden, kann aber bei ge­
regeltem  Betriebe n icht eintreten, weil die beiden Züge 
zu verschiedenen Zeiten diese S teigungen passieren.

Im Jah re  1900, dem ersten Betriebsjahre, liefen 
n u r zwei Maschinen. Zur Reserve beschaffte man im 
nächsten Ja h re  eine dritte , bei deren Bau m an auf 
eine spätere Verwendung au f der tiefsten W asserstrecke 
Bedacht nahm .

Die Kosten dieser Tagesförderung sind durch ein­
gehende Berechnung zu 15 Pfg für das tkm  erm ittelt. 
Dieses Ergebnis is t noch als außerordentlich günstig 
zu bezeichnen, wenn man die vielen störenden Einflüsse 
berücksichtig t, von denen eine derartige T ransport­
anlage abhängig ist. N am entlich beeinflussen die 
vielen atm osphärischen Niederschläge im W inter den 
Betrieb sehr ungünstig . Auch darf im vorliegenden 
F all n icht übersehen werden, daß die A nlage bei der 
kurzen Betriebsdauer in wenigen Jahren  h a t am ortisiert 
werden müssen, obwohl sie noch in keiner W eise ver­
schlissen war. W enn trotzdem  die Betriebskosten 
gegen die Schiffahrt eine Ersparnis von 6 P fg  für das 
tkm  aufweisen, so kann das im m erhin als ein sehr 
günstiges Ergebnis bezeichnet werden. H ierbei is t 
indessen zu beachten, daß durch die erhebliche Rück­
forderung der Zellerfelder und Rosenhöfer Erze und 
durch die intensive Inanspruchnahm e der kostspieligen 
Dam pfförderung des Schachtes K aiser W ilhelm  II  dem 
B etriebe n icht unerhebliche M ehrkosten erwachsen sind.

Inzwischen waren die Arbeiten am O ttiliaeschacht 
und der A usbau der tiefsten W asserstrecke so weit 
gediehen, daß m an im F ebruar des laufenden Jahres 
die elektrische Tagesförderbahn still legen und den 
Betrieb au f der tiefsten W asserstrecke aufnehmen konnte.

Der V erlauf dieser Strecke is t im vorstehenden 
näher erö rtert, auch is t er aus Tafel 25 er­
sichtlich. A ls Sam m elstrecke für die W asser säm t­
licher C lausthaler Gruben verbindet die tiefste W asser­
strecke das Zellerfelder und Rosenhöfer Revier m it der
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W asserhaltungszentrale im  Königin M arie-Schachte. 
Von dem zum Rosenhöfer Revier führenden Querschlag 
is t das Rosenbüscher O rt abgesetzt zur U ntersuchung 
des Silbernaaler Ganges in dieser Teufe.

Die tiefste W asserstrecke is t durchschnittlich m it 
einem Gefälle von 1 : 1 0 0 0  aufgefahren.

Über der W assersaige lieg t ein Tragw erk aus 
T-Eisen von 8 0 : 100 mm, die in Abständen von 1 m 
in den Stoß eingebühnt und eingem auert sind. Die 
Schienen haben 92 mm Höhe, das lfd. m w iegt 12 kg. 
Die Spurweite des Gleises be träg t 670 mm.

Die Oberleitung für die elektrische Lokomotiv­
förderung besteht aus 12 mm starkem  K upferdraht, 
der in Höhe von 1,70 m über Schienenoberkante in 
H artgum m iisolatoren aufgehängt ist. Die Leitungs­
weichen sind gewöhnliche Streckweichen m it Spann­
schrauben, da Bügelstrom abnehm er in Anwendung 
stehen. Um einzelne Teilstrecken ausschalten zu 
können, sind Streckenausschalter auf den Bahnhöfen 
eingebaut. Zur Rückleitung dienen die Schienen, im 
Schacht ein altes Förderseil.

Die W eichen, Bahnhöfe und F ü llö rter sind m it 
G lühlam pen beleuchtet, die zu dreien hintereinander 
geschaltet, ihren Strom bedarf dem F ah rd rah t entnehmen. 
Die ganze Strecke ist m it einer S ignalvorrichtung ver­
sehen, durch die man von jeder Stelle aus durch Zu­
sammendrücken zweier blanker K upferdrähte zu den 
Bahnhöfen und W eichen Signale geben kann.

Den T ransport der Zellerfelder, B urgstädter und 
Rosenhöfer Erze bewältigen augenblicklich drei Maschinen 
in einer Schicht. Eine noch umzubauende Tages­
lokomotive wird dem nächst als vierte hinzutreten. 
Von diesen Lokomotiven verm ag die eine bei einem 
Eigengewicht von 2000 kg 10 W agen zu je 1250 kg 
m it einer Geschwindigkeit von 2,5 m  in der Sekunde 
fortzubewegen; ihre Z ugkraft b e träg t 150 t, der K ra ft­
bedarf 7 PS. Sie ist m it H and-W urfhebel- und 
elektrischer Bremse ausgerüstet. Als Strom abnehm er 
dient ein breiter Bügelkontakt m it drehbarer K upfer­
rolle. Die beiden ändern Maschinen stellen einen 
ganz ändern Typ dar. Sie sind m it zwei Motoren 
von je 12,5 PS bei norm aler und 20 PS bei 
m axim aler Leistung ausgerüstet. Die K raftübertragung 
erfolgt durch einfaches S tirnradvorgelege (Übersetzung 
1 : 8). Der Durchmesser der Laufräder be träg t 750 mm. 
Die Maschinen bewegen 14 beladene W agen zu je 
1250 kg  =  17,5 t  bei einer Geschwindigkeit von 2,5 m 
in der Sekunde. Der größeren Z ugkraft entsprechend, 
sind sie bedeutend schwerer und zeichnen sich durch 
ihre niedrige, langgestreckte Form  aus. Die elektrische 
A usrüstung besteht aus dem Parallelogram m strom ­
abnehmer m it doppelten Federn und drehbarer K upfer­
rolle, dem Fahrtschalter und den W iderständen, dem 
gleichzeitig als H andschalter ausgebildeten selbsttätigen 
N otausschalter, der Starkstrom sicherung und drei

Lam pen m it B leisicherung und A usschalter. Die Höhe 
des Führersitzes zwischen Sitz und Dach b e träg t 1,10 m.

Die vierte, noch um zubauende, Maschine ist bei 
der Beschreibung der elektrischen Tagesförderung be­
reits behandelt worden.

Zum T ransport der Erze dienen eiserne K asten­
wagen von 0,5 cbm In h alt, deren Gewicht 450 kg be­
trä g t ;  der m it Erz beladene W agen w iegt 1250 kg.

Die Förderung der B urgstäd ter Erze ges ta lte t sich 
folgenderm aßen. Die Erze des oberen B urgstädter 
Reviers (Schacht K önigin M arie) werden auf der 
bereits erw ähnten B ergm annstroster 36. =  W ilhelm er
17. Strecke m it P reßluftlokom otive zum Schacht Kaiser 
W ilhelm  II  gefördert, daselbst in die Schachtfüllrolle 
gekippt, nach B edarf aus dieser in Förderw agen gefüllt 
und m it den Erzen des unteren  B urgstäd ter Reviers 
durch die au f dem E rn s t-A u g u s t-S to lle n  stehende 
W assersäulenförderm aschine bis zu der blinden Stürze 
gehoben, die 20 m über der Sohle der tiefsten W asser­
strecke angelegt ist. H ier werden die W agen durch 
Kreiselw ipper in große F üllro llen  entleert, von denen 
die eine für die B ergm annstroster, die zweite für die 
W ilhelm er, die d ritte  als Reserve für besondere Erze 
(Kieserze u. a.) bestim m t ist. Aus den Rollen werden 
die Erze au f der tiefsten W asserstrecke in die von den 
elektrischen Lokomotiven bewegten W agen gefüllt und 
dem O ttiliaeschacht zugeführt. Vor den Rollen ist dieOber- 
le itung  unterbrochen, sodaß die beim F üllen  der W agen 
beschäftigten A rbeiter keiner Gefahr ausgesetzt sind.

Im  Zellerfelder Revier werden die Erze sämtlich 
oberhalb der tiefsten W asserstrecke gewonnen und 
laufen daher aus den A bbaurollen direkt in die W agen 
der elektrischen Bahn.

Im  Rosenhöfer Revier s teh t ein gleiches V erfahren wie 
im B urgstäd ter Revier in Anwendung, da dessen Baue sich 
ebenfalls un terhalb  der tiefsten W asserstrecke bewegen. 
D em nächst wird hierin insofern eine Ä nderung eintreten, 
als ein neuer, etwa 400 m östlich des alten Schachtes Neuer 
Turm  Rosenhof von der tiefsten W asserstrecke aus nieder­
gebrachter B lindschacht (siehe Tafel 25) die gesamte 
Schachtförderung der Rosenhöfer Erze übernehmen 
wird. Ein zweigleisiger Q uerschlag verbindet bereits 
die H ängebank dieses B lindschachtes m it der Sammel­
förderstrecke. Um die Schachtförderung von Betriebs­
störungen au f der S trecke und um gekehrt die Strecken­
förderung von der Schachtförderung unabhängig  zu 
machen, is t am  F ü llo rt des O ttiliaeschachtes eine große 
Füllro lle ausgeschossen und durch starke Bruchstein­
m auern in fünf K am m ern geteilt, von denen die eine 
als Aufzugschächtchen ausgebaut ist. D ie W agen 
werden durch einen elektrisch betriebenen H aspel hoch­
gezogen und durch K reiselw ipper in die einzelnen 
Rollen entleert.

U nter Zugrundelegung einer Jah resfö rderung  von 
81 000 t, die dem D urchschnitt der le tzten  Ja h re  ent-
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spricht, m üssen täg lich  270 t  au f der tiefsten  W asser­
strecke bew egt werden. N ach den einzelnen Revieren
getrennt, s te llt sich die tägliche Förderleistung
folgenderm aßen:

Rosenhöfer Revier 50 t  x  1,4 km  . . . 7 0 t k m  
unteres und oberes B ürgst. Rev 210 t x  2,8 km 588 „ 
Zellerfelder Revier 10 t  x  4,9 km  . . . 49 „

zusam m en =  707 tkm .
oder rund 710 tkm .

Von diesen 710 tkm  würden 588 tkm  ( =  5/r,) 
Förderung vom O ttiliaeschacht zum Schacht K aiser 
W ilhelm II ausm achen und den H au p tte il der Förderzeit 
in Anspruch nehm en. D a überall genügend große
Rollen vorhanden sind, die ein M ehrfaches der Tages­
förderung fassen, so w ird es le ich t durchführbar sein, 
während einer vollen Schicht aus einem einzigen Revier 
zu fördern.

Vom Schacht K aiser W ilhelm  II aus lä ß t sich nach 
den Ergebnissen der P robefahrten  die Förderung 
mühelos m it den beiden schweren Lokomotiven in einer 
Schicht bewältigen. D ie Förderlänge b e träg t 2800 m, 
das Förderquantum  270 t ,  zu dessen B ew ältigung 
26 Züge zu je  14 W agen  erforderlich sind. Jede 
Maschine m uß alsdann dreizehnm al in der Schicht 
fahren. F ü r jeden Zug stehen bei einer 10 ständigen 
Förderschicht, abzüglich einer vollen F rühstücksstunde, 
für Hin- und R ückfah rt, sowie zum R angieren

9 x 60 =  41 ;5  M inuten zur V erfügung. In  W irk -
13

lichkeit b raucht der Zug weniger Zeit, sodaß zum 
Einholen von B etriebsstörungen genügend Zeit übrig 
bleibt. F ü r den F a ll eines M aschinendefektes is t eine 
dritte und später noch eine vierte Lokomotive vor­
handen.

Ebenso ist es m öglich, die Zellerfelder und Rosen­
höfer Förderung zusam m en m it zwei Lokomotiven zu be­
wältigen. W enn m an gleichzeitig m it je  einer Maschine 
aus dem Zellerfelder und Rosenhöfer Revier fordert, 
so wird m an eine 4— 5 m al größere Förderm enge vom 
Rosenhof als von Zellerfeld zum O ttiliaeschacht schaffen 
können. Demnach wären vom Rosenhof 2 1 6 1 =  21 Züge, 
von Zellerfeld in derselben Zeit 54 t  =  5 Züge zu 
fördern, für die je  26 bezw. 108 M inuten F ah r-  und 
Rangierzeit zur V erfügung stehen.

Diese V erteilung der F örderung erscheint am zweck­
mäßigsten im Interesse einer gleichm äßigen B elastung  
des Ottiliaeschachtes. W ollte  m an in einer Schicht 
nur Zellerfelder Erze fördern, so würden bei dem langen 
Förderweg selbst drei Maschinen n ich t genügen.

Aus diesen E rörterungen erg ib t sich, daß drei 
Maschinen für den Betrieb genügen werden, von denen 
eine stets betriebsfertig in Reserve zu halten  ist.

Bei der A nlage der W eichen au f der Strecke ist 
denn auch darauf Rücksicht genom men, daß vom K aiser

W ilhelm schacht sowohl m it zwei wie m it drei Loko­
motiven gefördert werden kann. (Siehe Tafel 25).

U nter der Annahm e, daß die tiefste W asserstrecke 
n icht zum Zweck der Konzentration der Förderung, 
sondern lediglich zur Vereinfachung der W asserhaltung 
aufgefahren ist, berechnen sich die Kosten der elek­
trischen Streckenförderung heute auf etwa 9,6 Pfg. H ier­
bei is t gänzlich unberücksichtigt geblieben, daß durch 
den B ergetransport auf der tiefsten W asserstrecke eine 
intensivere A usnutzung der A nlage und dam it auch 
eine V erringerung der Betriebskosten für den Erz­
tran sp o rt erzielt wird. Man wird kaum  fehlgehen, 
wenn m an bei Berücksichtigung dieses Um standes die 
Betriebskosten der Erzförderung auf 7 P fg  für das tkm  
veranschlagt.

Um nun die Betriebskosten der Erzforderung auf 
dem Ernst-A ugust-S tollen und au f der tiefsten W asser­
strecke m iteinander vergleichen zu können, is t es 
erforderlich, auch die Förderkosten der Erze des oberen 
B urgstäd ter Reviers vom Schachte K önigin Marie zum 
Schachte K aiser W ilhelm  II. festzustellen.

Die Förderstrecke (3 6 . B ergm annstroster =  17. 
W ilhelm er) lieg t 102 m unter der tiefsten W asser­
strecke. Die Erze werden zum größten Teil in der
35. und 36., zum geringen Teil in der 34. F irste 
gewonnen und m it Druckluftlokom otive auf der
36. Strecke zum Schachte Kaiser W ilhelm  I I  gefordert. 
Die Förderw agen ähneln denen auf der tiefsten W asser­
strecke, sie fassen ebenfalls 0,5 cbm.

Die Lokomotive besteh t aus zwei Teilen, die 
zusam m enhängend au f je  zwei Radsätze in Drehzapfen 
m ontiert sind, dem 2 cbm fassenden großen W ind­
kessel und der eigentlichen zweizylindrigen P reß lu ft­
maschine, deren Kolben auf eine doppeltgekröpfte 
Triebachse arbeiten. Der große Kessel nim m t die zum 
F ahren  nötige L uft von 30 A tm  Spannung auf. Zum 
F ahren  wird die D ruckluft einem kleinen durch Ventil 
m it dem H auptkessel verbundenen Luftkessel ent­
nommen, dessen In h a lt durch einen zweiten Führer 
ste ts au f 5 — 6 A tm  gehalten wird. Die Maschine 
h a t ein Gewicht von 5141 kg und zieht auf der 1100 m 
langen Strecke einen Zug von 10 beladenen W agen 
zu 1250 kg m it einer Geschwindigkeit von 2,5 m in 
der Sekunde. Nach jeder F a h r t m uß die Maschine 
wieder nachgefüllt werden. Das Füllen erfolgt aus 
einem am Schacht K aiser W ilhelm  I I  stehenden Kessel, 
der m it dem D rucklufterzeuger durch eine R ohrleitung 
verbunden ist, und nim m t 10 M inuten in Anspruch. 
Da 14 Züge =  105 t  in einer Schicht zu fördern sind, 
so en tsteh t ein Zeitverlust von mindestens 140 M inuten 
=  2 V4 Stunde.

Der P reß lufterzeuger steh t in einem M aschinenraum 
au f dem E rn s t-A u g u st-S to lle n . Die Spannung von 
30 A tm  wird dadurch erzeugt, daß m an in einem 
Kessel D ruckluft von 4 - 5  A tm  durch Einström en-
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lassen von W asser aus der 360 m  hohen Steigleitung 
au f 30 A tm  verdichtet und durch eine m it Ventil 
versehene R ohrleitung in einen zweiten Kessel leitet. 
Dieses Verfahren wird solange fortgesetzt, bis in dem 
zweiten Kessel der gewünschte Druck vorhanden ist. 
Der W asserverbrauch s te llt sich dabei au f 280 t  
in der M inute =  168 cbm in der Schicht. Zur Be­
dienung des A pparates sind zwei Mann erforderlich.

Die Erfahrungen, die man m it dieser D ruckluft­
förderung gem acht hat, sind in jeder Beziehung sein- 
ungünstig . Abgesehen von den hohen Betriebskosten 
kommen noch als nachteilig in B etracht der Zeitverlust 
beim Füllen, die V erschlechterung der W ette r durch die 
Auspuff lu ft und das große Eigengewicht der Lokomotive, 
das allein fast die H älfte des vollen Zuges ausm acht. | 
Die Betriebskosten betragen 39,25 P fg  für das tkm . x

Die hohen Betriebskosten im Verein m it den er­
läu terten  N achteilen haben schon wiederholt zu der 
Erw ägung geführt, die teure Förderung m it D ruckluft 
abzuwerfen und an ihre Stelle elektrisch angetriebene 
Lokom otivförderung treten  zu lassen. N ach überschläg­
licher Berechnung stellen sich die Kosten für H errichtung 
der nur 1100 m langen Strecke zur elektrischen 
Förderung au f nur 5000 < J t ,  eine Summe, die zu den 
hohen Betriebskosten der D ruckluftförderung in keinem 
V erhältnis steht. U nter E inberechuung der Verzinsung 
und A m ortisation des A nlagekapitals wird es möglich 
sein, m it elektrischen Lokomotiven auf der kurzen 
Strecke das tkm  zu 22,5 Pfg, d. h. um 16 P fg  b illiger 
als m it D ruckluft zu fahren. H ieraus ergib t sich bei 
einer jährlichen Förderung von 25 000 t  aus dem oberen 
B urgstädter Revier eine jährliche Ersparnis von rund 
4000 sodaß die Kosten der Installation der elek­
trischen Förderung in weniger als zwei Jah ren  voll­
ständig gedeckt sein würden. Man darf indessen 
hierbei nicht übersehen, daß es bereits in 5 Jah ren

notwendig sein w ird, die F örderung in diesem 
Revier auf eine noch tiefere Sohle zu verlegen, um 
eine Erzförderung im  Schachte Königin M arie zu 
vermeiden, da der A bbau auch im oberen B urg­
städ ter Revier sich dem nächst un terhalb  der tiefsten 
W asserstrecke bewegen wird. Auch diesen P u n k t hat 
m an in E rw ägung gezogen und, wie aus Tafel 25 er­
sichtlich, 100 m unterhalb  der 36. Bergm annstroster 
die 19. W ilhelm er Strecke bereits bis dicht an den 
Schacht K önigin M arie herangeführt. B au t m an in 
diese Strecke nach vollendetem  D urchschlag m it dem 
Schachte K önigin M arie eine elektrische Lokomotiv­
förderung ein, so wird m an auch hier das tkm  für
22,5 P fg  fahren können. G leichzeitig erzielt m an hierm it 
den Vorteil, auch die bei der V orrichtung der 36. und
37. B ergm annstroster Strecke fallenden Berge au f m aschi­
nellem W ege der 20. W ilhelm er F irste als V ersatzm aterial 
zuführen zu können, sodaß alsdann jegliche Schacht­
förderung im  K önigin M arienschacht au f hören würde.

M it dem Einbau der elektrischen Förderung  in die 
19. W ilhelm er Strecke würde man eine einheitliche 
Regelung der S treckenförderung au f den Gruben der 
C lausthaler Berginspektion erzielt und voraussichtlich 
für die nächsten 10 Ja h re  — abgesehen von kleinen 
Änderungen — abgeschlossen haben.

D aß durch die gesam te U m gestaltung  der Strecken- 
und Schachtförderung die Förderkosten m indestens auf 
die halbe bisherige Höhe herabsinken werden, dürfte 
kaum  zweifelhaft sein. N ich t m inder w ichtig ist aber 
der Umstand, daß durch die V ereinfachung der gesam ten 
F örderung etwa 100 A rbeiter frei werden, die bei den 
V orrichtungs- und A bbaubetrieben vorteilhafte Ver­
wendung finden werden. Dieser U m stand ist von um  so 
größerer Bedeutung, als sich bereits heute ein A rbeiter­
m angel in fast allen B etrieben des O berharzer Bergbaues 
empfindlich füh lbar m acht.

Zur Elektrometallurgie des Zinks.
Von Dr. Franz P e te r s ,  Gr.-Lichterfelde-West. 

(.Fortsetzung.)
V e r s c h i e d e n e  V e r f a h r e n  m i t  u n l ö s l i c h e n  

A n o d e n .
Die Störungen, die bei Gegenwart von M angan die 

elektrolytische Zinkgewinnung erfährt, lassen sich nach 
St. L a s z c z i n s k y 4u) vermeiden, wenn m an durch Um ­
hü llung  der Anode m it d icht anliegendem porösen StoÜ 
Ström ungen ausschließt, die zur anodischen Oxydation 
des Kations führen w ürden.41)

Den schädlichen Einfluß der Verunreinigungen auf 
die A usfällung des Zinks will die S i e m e n s  & H a l s k e  
A . - G . 42) dadurch beseitigen, daß sie m it einer

« ) D. R. P. 144 282 vom 7. 9. 1902.
4lJ Vgl. diese Ztschr. 1905. S. 760.
« J  D. R. P. 151 988 vom 14. 10. 1902.

zur Lösung allen Zinks ungenügenden Menge Schwefel­
säure lau g t und die Lauge n ich t vollständig entzinkt. 
Oxydische Erze und A bfallprodukte (z. B. Galm ei­
schläm m e und F lugstaub) werden in einem Rührw erke 
m it W asser angem acht, dem das viertel bis halbe 
Gewicht der theoretisch zur Lösung der gesam ten 
Zinkmenge nötigen Schwefelsäure zugesetzt ist. Diese 
M ischung wird bei der E lektrolyse ständig  g u t gerührt. 
Sie darf n icht m ehr als 4— 5 pC t Zink enthalten, wenn 
m an kontinuierlich arbeiten und in dem E lektrolyten 
nicht zu viel Säure entstehen lassen will. U nter diesen 
Umständen sollen Kupfer, Cadmium und Eisenoxyd 
nicht in Lösung gehen. Das Gemisch von Erz und 
Lauge läuft durch eine Anzahl von E lektrolysierbottichen
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m it solcher Geschwindigkeit, daß aus dem letzten 
Gefäß eine bis au f den Z inksilikatgehalt fast vollständig 
entzinkte L auge au s tritt .  Man gew innt 8 0 — 85 pCt 
des im Erz en thaltenen Zinks. Das aus dem letzten 
Bottich abgeflossene Gemisch wird m it so viel W asser 
verm engt, daß nach eintägigem  Absetzenlassen genug 
F lüssigkeit zum Anm achen einer neuen Erzm enge ab­
gezogen werden kann. V orher wird sie aber, zur Ab­
scheidung des besonders in den letzten Bottichen durch 
die freie Säure aufgenom m enen A lum inium s, m it 
K alium su lfa t versetzt. D er sich abscheidende K ali­
alaun deckt einen Teil der Elektrolysierkosten. A uf 
andere W eise will C a r l  H e r i n g 13) die freiwerdende 
Schwefelsäure unschädlich machen und so die durch 
W asserstoffentwicklung verursachte V erm inderung der 
S trom ausbeute verm eiden. E r m ach t Schwammblei 
zur Anode. Es b ildet sich dann Bleisulfat. Die 
Schwefelsäure kann m an wieder gewinnen und das 
Schwammblei regenerieren, wenn man die B leisulfat­
p la tte  in einer ändern Zelle zur K athode m acht. Das 
Verfahren dürfte für technische Zinkgewinnung ziemlich 
aussichtslos sein.

Andere M ethoden arbeiten  m it alkalischen E lektro­
lyten. E. C. K e t c h u m 44) rü h r t geröstete sulfidische 
Mischerze m it 100 0 w arm er A lkalilauge, fä llt nach 
Absetzenlassen aus der 9 0 °  warmen Lösung m it 
1,8 Volt das Blei au f Bleikathoden, die zeitw eilig ab­
geschabt werden und unlöslichen von D iaphragm en und 
reiner A lkalilauge um gebenen Anoden gegenüberstehen, 
und scheidet dann in  einer zweiten Bottichreihe das 
Zink m it 2,1 Volt ab. Die A lkalilösung fließt zum 
Laugegefäße zurück. M an kann die Blei- und Zink- 
fällungs-B ottiche auch vollkom men trennen und aus 
jeder Reihe die L auge nach den Lösungsgefäßen 
zurückpum pen. W ird  sie durch die allm ähliche A nhäufung 
von Carbonat und S ilika t zu unrein, so regeneriert m an 
sie durch B ehandlung m it K alk . Die praktische Aus­
führung eines ganz ähnlichen V erfahrens beschreibt 
C h a r l e s  H . B u r l e i g h . 15) Große A ufm erksam keit is t 
nach ihm bei der V erarbeitung komplexer Erze, in denen die 
Z inksulfidkristalle sehr klein und innig m it den ändern 
Sulfiden unterm ischt sind, die demnach m agnetisch oder 
mechanisch n ich t au fbere ite t werden können, auf das 
Rösten zu legen. Dieses is t bei dem au f 8 — 40 Maschen, 
ja  sogar bis zum Schlam m  zerkleinerten Erze so zu 
leiten, daß m öglichst wenig Sulfat und kein F erra t 
oder F e rrit en tsteh t. Das R östgu t wird un ter Rühren 
in erh itzte N atronlauge eingetragen, die p raktisch  den 
ganzen B leigehalt und 8 0 — 95 pCt Zink auszieht. Un­
gelöst bleiben die Edelm etalle, die m an aus den ge­
waschenen Filterpressenkuchen durch K alium cyanidlauge

■i3j Amer. P. 798 790 vom 13. 7. 1901.
« ) Brit. P. 24 121 vom 19. 10. 1897.
4ä) Eng. Min. J. 1904, B l. 77, S. 876; Electrochem. Industry

1904, Bd. 2, S. 355.

herauslösen kann. Aus der, wenn nötig  wieder au f die 
ursprüngliche Konzentration eingedam pften alkalischen 
Lauge fällt m an das Blei m it 1,5— 1,7 Volt. Man 
brauch t für 1 kg 217— 233 Am p-Stdn. Solange die 
Lösung reich an Blei ist, scheidet sich dieses in
K ristallen ab. Später erhä lt man Schwamm, der zuletzt 
auf der Oberfläche des Elektrolyten schwimmt. Das 
losgeschabte und abgeschöpfte Blei wird eingeschmolzen. 
Die Bleielektrolyse kann man in 24 Stunden zu Ende 
führen. Dagegen erfordert die Z inkfällung, die in
ändern Zellen an 0,5 qm großen Kathoden m it 2,25 
bis 7 Volt vorgenommen w i r d , ebensoviele Tage, 
nam entlich wenn die S trom dichte, die auf 1 qdm 0,8 
bis 20 Amp betragen kann, klein ist. Zur Abscheidung 
von 1 kg Zink braucht man 667— 709 Am p-Stdn. 
Dies entspricht einer Strom ausbeute von 8 8 —93 pCt. 
Es ist aber nicht schwer, auf 95 pCt zu kommen. J a  
es lassen sich sogar noch höhere W erte, die sich den 
theoretischen stark  nähern können, erhalten. Die Stärke
der Lauge kann zwischen 25 und 40 pC t Zink
schw anken; am besten lä ß t m an den G ehalt n icht unter 
30 m g Zink in 1 ccm fallen. A uf dem kathodischen 
Zinkblech erzeugt m an vorteilhaft zunächst in 15 Min. 
eine dünne Schicht von Zinkschwamm und schlägt erst 
darauf das M etall in kristallinischer Form  nieder. Man 
soll einen zusamm enhängenden dichten, geschmeidigen 
und doch harten Zinkniederschlag erzielen können, der 
leicht schmilzt, frei von Oxyd und von größerer Zug­
festigkeit als gegossenes Zink ist. Die elektrolysierte 
Lauge behandelt m an m it neuem  Röstgut, sodaß auf 
10  kg Ä tznatron 4 kg Zink kommen. Nach 8 M onaten 
arbeitete der E lektro ly t noch gut, trotzdem  einige Erze 
Arsen und M angan enthielten. Der G ehalt der Erze 
kann zwischen 12— 59 pCt Zink und 4 — 20 pCt Blei 
schwanken. Man gewinnt aus dem R östgu t praktisch 
alles Blei und 80 — 90 pCt des Zinks. Die Kosten der 
Behandlung betragen gewöhnlich für 1 1 rund 33,6 J l ,  

in günstiger Lage für nicht zinkreiche Erze 17— 2 1 ^ ,  
ausnahmsweise für reichere Erze 50— 63 J i . .  Eine 
A nlage zur täglichen V erarbeitung von 10 t  Erz kostet 
durchschnittlich 84 000 — 126 000 . J t .

L ö s l i c h e  A n o d e n  a u s  ä n d e r n  M e t a l l e n  a l s  
Z i nk .

D urch Verw endung von K upfer oder ändern 
in Schwefelsäure löslichen M etallen als Anode will 
C. J .  T o s s i z z a 16) die Spannung un ter 1,49 V, praktisch 
au f etwa 1,35 V halten. Trotz des D iaphragm as, m it 
dem er arbeitet, kom m t K upfer in die K athodenlösung. 
E r lä ß t  deshalb diese schnell zwischen der K athoden­
kam m er und einem äußeren Gefäße, in dem sie jedes­
m al von K upfer befreit wird, zirkulieren. Das K upfer 
der Anodenlauge wird in einer ändern Zelle an un­
löslichen Anoden, die durch das beim Rösten der

46) Brit. P. 14825 vom 20. 7. 1901.
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Zinkblende erhaltene Schwefeldioxyd depolarisiert werden, 
abgeschieden. Der V orschlag dürfte sich kaum  m it 
V orteil in die Praxis übersetzen lassen.

Neben dem Zink an der K athode w ill J .  
R o n t s c h e w s k y  47), wie es im Prinzip schon früher 
vorgeschlagen worden ist, m arktfähige P rodukte an der 
Anode erzeugen. G ut abfallendes, zinkfreies B leisuper­
oxyd erhä lt er in befriedigender A usbeute m it einem 
Elektrolyten, der neben 7 '/2 pC t wasserfreiem Z inksulfat 
0,15 pCt freie Schwefelsäure und 0,75 pCt N atrium chlorat 
aufweist bei einer Anodenstrom dichte von 1 A auf 
1 qdm und einer halb so großen Kathodenstrom dichte. 
Der E lektro ly t fließt m it einer Geschwindigkeit von 
5 cm in der M inute an der Anode nach oben. Die 
Chlorsäure scheint die Abscheidung des Zinks in dichter 
Form  und m it silberweißer Farbe zu begünstigen. 
Beim fortgesetzten Betriebe wird das N atrium chlorat 
vorteilhaft durch Zinkchlorat ersetzt, wenn m an nicht 
das N atrium su lfat häufiger auskristallisieren will. 
A rbeitet man m it D iaphragm a und bring t um  die 
Bleianode 7prozentige N atrium chloratlösung, die m it 
N atrium chrom at versetzt ist, so erhä lt man au f Chrom­
säurezulauf zur Anodenlauge feurig orangegelbes zink­
freies B leichrom at, das als Farbe verwendbar ist. Hoch 
ist die Badspannung m it 4,5 V, wohl weil sich auf 
der Anode eine schlecht leitende H au t b ildet oder sich 
vielleicht auch das D iaphragm a verstopft.

E r z e  a l s  A n o d e n .
Die direkte anodische V erarbeitung von Erzen 

ist in le tzter Zeit kaum wieder in Angriff genommen 
worden. Das von H. N. M. D e k k e r 48) zur Reduktion 
von Sulfiden, Antimoniden und Arseniden vorgeschlagene 
Verfahren, nach dem m an diese Verbindungen in dünner 
Schicht m it Schwefelsäure oder A lkali als E lektro ly t 
genügend lange gegen die K athode bringen oder in 
einem rotierenden Gefäße m it W echselstrom  behandeln 
soll, is t für Zinkblende nicht verwendbar, da diese 
durch elektolytischen W asserstoff unter gewöhnlichen 
Bedingungen nicht reduziert wird.

R a f f i n a t i o n .
Auch über die elektrolytische Raffination des Roh­

zinks kann kaum  etwas Neues berichtet werden. 
W a t t 49) hat, ebenso wie angeblich eine Londoner 
F irm a 50), A cetat als E lektrolyten vorteilhaft gefunden.51)
H. P a w e c k 52) em pfiehlt Boraxzusatz zum Bade. 
Beispielsweise soll m an die eine H älfte einer Zink­

47) Ztschr. f. Elektrochem. 1900, Bd. 7, S. 21 u. 29.
48) Franz. P. 345 834 vom 13. 8 . 1904 und 1. Zusatz vom 

22. 10. 1904.
48) Brit. P. 6294 vom 29. 4, 1887 und 3369 vom 5. 3. 1888: 

A. P. 459 556.
w) La Lum. el. 1888, Bd. 27, S. 633; Electrician 1887/8, 

Bd. 20, S. 499.
51) Die Kosten fob für eben dieses Verfahren ist zweifelhaft)

werden in Electr. Rev. 1887, Bd. 20, S. 579, auf 6,15 Ji  für
1 t angegeben.

«) Brit. P. 1688 vom 21 1. 1902.

sulfatlösung zu Boraxlösung geben, den N iederschlag 
in sta rker Schwefelsäure lösen, sodaß die L auge Congo- 
papier gerade blau färb t, und diese Lauge zu der 
ändern H älfte der Z inkvitriollösung fügen. Die so 
erhaltene Lösung soll auch zum Laugen von Erzen 
oder Rückständen geeignet sein. Die S trom dichte bei 
der Elektrolyse kann 1 — 3 A au f 1 qdm betragen.

S c h m e l z f l u s s - E l e k t r o l y s e .

Bei der Elektrolyse des geschmolzenen Zinkchlorids 
können S trom verluste auftreten durch Vorhandensein von 
W asser oder von Salzsäure, die erst in dem sog. V orstadium  
der Elektrolyse, das alkalisch oder sauer sein kann, entfernt 
werden müssen, und durch A uftreten  von Zinknebeln 
an der Kathode, die durch Diffusion und W irbel­
bewegungen an die Anode gelangen und sich dort 
wieder m it dem Chlor vereinigen. Zur Verm eidung 
des „V orstadium s" sind schon früher die verschiedensten 
Vorschläge gem acht w o rd en .53) Vor kurzem  h a t dann 
S i e g m u n d  G r ü n a u e r 54) gezeigt, daß selbst bei den 
g u t elektrolysierbaren Zinkchloridsorten des Handels, 
die 3,23 pCt Salm iak en thalten  (1 Mol. N H 4 CI auf 
11 Mol. Zn Cl2), das saure V orstadium  viel zu lange 
dauert, als daß eine gu te  S trom ausbeute erreicht werden 
könnte. Deshalb und weil der Salm iak un ter S tick­
stoffentwicklung verloren geht, sieht m an von seinem 
Zusatze bei der Zinkelektrolyse besser ab. Zinkchlorid 
allein kann m an vollständig entwässern, wenn man 
das reine P roduk t (40 kg) in reiner konzentrierter 
Salzsäure (20 1) löst und in einem A pparat, der die 
A bführung des W assers ges ta tte t, un ter D urchleiten 
eines trockenen Chlorwasserstoflstroms, der 350 Blasen 
in der M inute g ib t, in n icht w eniger als 75 M inuten 55) 
allm ählich eindampft. Die Anwesenheit von F rem d­
körpern scheint die V ollständigkeit der Entwässerung, 
bei der zugleich Arsen vollständig entfernt wird, nicht 
zu verhindern. Das Entw ässern beru h t vielleicht darauf, 
daß eine Verbindung ZnC l2 H C l en tsteht, die bei der 
E rstarrungstem peratu r wieder zerfällt. E n tw ässert man, 
wie angegeben, und verwendet für die Elektrolyse 
Kohlenelektroden, die im  Luftbade (dam it der W asser­
gehalt der F lam m engase n icht schädlich w irkt) bei 
300— 450 0 getrocknet sind, so beg inn t die elektro­
lytische Zinkabscheidung ohne V orstadium  sofort. Reines 
Zinkchlorid zeig t aber die E rscheinung der M etallnebel­
bildung, die übrigens m it dem zuweilen beobachteten 
A uftreten  von Z inkstaub nicht zu verwechseln ist, 
stärker, als wenn A lkalichloride zugegen sind, die auch 
ein schnelleres Absetzen der M etallkügelchen veranlassen. 
K alium chlorid  ist dem N atrium chlorid  vorzuziehen.

53) Siehe Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1901, Bd. 60, S. 603; vgl. 
a. Prof. Dr. R i c h a r d  Lor e nz ,  Die Elektrolyse geschmolzener 
Salze, Halle a. S. 1905, S. 133 ff, und Electrochem. Industry 1904 
Bd. 2, S. 412.

54) Ztschr. anorg. Chem. 1904, Bd. 39, S. 389.
55) Die Zeitdauer der Entwässerung ist kürzer bei frisch 

bereitetem als bei älterem Zinkchlorid.
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D urch das A uftre ten  von Zinknebeln wird die S trom ­
ausbeute um  so m ehr herabgedrückt, je  höher die 
Tem peratur der Schmelze ste ig t. Man kann sie dagegen 
erhöhen durch S teigerung  der Strom dichte (z. B. bis
1,5 Am pere für 4,5 cm w eit eintauchende, 8 mm 
starke Kohlen) und des E lek trodenabstands.56)

R. M e w e s 57) w ill für einen steten  E rsatz des 
elektrolytisch zerlegten M etallchlorids dadurch sorgen, 
daß er aus dem Zersetzungsraum  des Ofens das Chlor 
in einen dam it verbundenen Teil le ite t, in dem es 
durch ein glühendes Gemenge aus Oxyden, K arbonaten 
und ähnlichen M etallverbindungen m it Kohle und 
M etallhaloiden geht. A. H . C o w 1 e s bezw. die 
B r i t i s h  A l u m i n i u m  C o .58) erhitzen das Bad über 
die V erflüchtigungstem peratur des Zinks, sodaß dieses 
in Dampfform durch die poröse K athode h indurchgeht 
uud in eine K ondensationskam m er gelangt. Die K a th ­
ode wird erhalten , wenn m an au f den durchlöcherten 
Boden eines Eisengefäßes m it K ohlenteer oder Pech 
angem achte K okskörner b rin g t und langsam  brennt. 
Unter dem durchlöcherten befindet sich ein voller Boden, 
der den K ondensationsraum  abschließt. Senkrecht zur 
horizontalen K athode hängen m ehrere Kohlenblöcke 
als Anode.

W ährend S. G a n e l i n 59), wie andere vor ihm , eine 
A rt fraktionierter Schmelzfluß - Elektrolyse vorschlägt, 
will D o r s e m a g e n 60) m it dem Zink zugleich das vor­
handene Blei fällen, wobei m an den V orteil hat, Ge­
fäße aus Eisen verwenden zu können, das sich m it 
reinem Zink sehr sta rk  legiert. A ls A usgangs­
m aterialien können blendische Bleiglanze oder Auf­
bereitungsprodukte (nicht w eiter zu scheidende Broken- 
H ill-Erze) dienen. Sie werden m it dünner Salzlösung 
gem ischt, bei 4 0 °  in rotierenden Trom m eln m it Chlor 
behandelt und dann m it heißem  W asser gelaug t. So 
konnten aus 1000 kg  Erz, die 140 kg Blei, 310 kg Zink 
und 0,69 kg  Silber enthielten , entsprechend 140,175 
und 0 ,1 1 k g  ausgezogen werden. Aus dem Rückstände 
wird der Schwefel nach V errühren m it W asser un ter 
2 A tm osphären D am pfdruck ausgeschmolzen. Man läß t 
die Laugen langsam  abkühlen, sodaß die g rößte M enge 
des Bleichlorids auskristallisiert, fä llt Eisen, z. B. durch 
zinkoxydhaltiges M aterial, entsilbert, dam pft ein und 
elektrolysiert die Schmelze. Die zwei Legierungen, die 
man erhält, zinkhaltiges B lei am  Boden und b le ihal­
tiges Zink darüber, tre n n t m an in einem besonderen 
geheizten K essel, re in ig t das zinkhaltige Blei durch 
W asserdam pf und destilliert das b leihaltige Zink. Nach

56) Ygl. a. A. H e l f e n s t e i n ,  Ztschr. auorg. Chem. 1900, 
Bd. 23, S. 255.

57) D. R P. 163 412 vom 14 8 . 1903.
58j Brit. P. 9903 vom 13. 5. 1901.
59) D. R. P 153 946 vom 25. 10. 1899.
60) Denkschrift der Technischen Hochschule Aachen 1902, 

S. 45; vgl. a. W. Bor che r s ,  Das neue Institut für Metallhüttenw.
und Elektromet. an der Techn. Hochsch. zu Aachen, Halle a. S.,
1903; Ztschr. angew. Chem. 1902, S. 637.

dem V erfahren lassen sich auch schw erspathaltige Erze 
behandeln.

Die Zinkblende direkt zu verarbeiten, schlägt 
J a m e s  S w i n b u r n e 61) vor. E r erh itzt zerkleinerte 
Schwefelerze bei Luftabschluß in einer Schw erm etall­
chlorid-Schmelze und elektrolysiert, sodaß das naszierende 
Chlor den Schwefel austre ib t. D er Tiegel wird von 
außen oder elektrisch von innen geheizt und kann, 
dam it dieses gleichm äßig erfolgt, im  ersteren P a lle  in 
einem zweiten m it Blei gefüllten Tiegel stehen. Anode ist 
eine senkrechte Kohle, die als R ohr die Eisen-Kathode 
oben um geben kann. Auch das geschmolzene M etall 
lä ß t sich als K athode verwenden. Die Anode kann 
flügelartige Ansätze zum Rühren haben. Dieses Ver­
fahren scheint praktisch noch nicht durchprobiert worden 
zu sein. W enigstens läu ft der eingangs erwähnte, m it 
E. A. A s h c r o f t  zusammen ausgearbeitete P h o e n i x -  
Prozeß, wie ältere, au f die rein chemische D arstellung 
der Chloride, ihre R einigung und Elektrolyse, die unter 
U m ständen auch fraktioniert ausgeführt werden kann, 
hinaus. Das Chlor wird n i c h t  im Chlorierungsbade 
elektrolytisch erzeugt.

Technische Bedeutung hat das Phoenix-Verfahren 
besonders für Broken-H ill-Sehläm m e m it einem durch­
schnittlichen G ehalt von 18 pCt Pb, 20— 25 pCt Zn, 
6  pCt Fe, 20 pCt S, 25 pCt G angart und 300 bis 
450 g A g sowie 3 — 5 g Au in 1 t. Man b r in g t62) 
das zerkleinerte Erz in einen rotierenden Gebläseofen 
aus feuerfesten Steinen, der von einer früheren Operation 
her noch eine Lage geschmolzener Chloride enthält, und 
b läst gleichzeitig am Boden durch ein K ohlenrohr Chlor 
ein, dessen M aß der Zuführung die T em peratur regelt, 
da bei der Reaktion so viel W ärm e frei wird, daß 
äußere E rh itzung  unnötig  is t. Die Tem peratur darf 
nicht zu niedrig sein, und man m uß stets einen Ü ber­
schuß an Erz haben, da sonst n icht Schwefel als solcher, 
sondern als Chlorid destilliert. Bei zu schneller Erz- 
und Chlorzuführung läu ft der A pparat zu heiß, sodaß 
M etallchloride m it dem Schwefel übergehen. Blende 
heizt viel m ehr als Schwefelkupfer. Man kann durch 
eingesaugte L uft den Schwefel auch verbrennen. Gegen 
Ende hört m an m it der Erzzuführung auf, erhöht den 
D ruck beim Pum pen des Chlors au f 10 — 15 Pfd pro 
Zoll und arbeitet, bis braune Dämpfe von Eisenchlorid 
erscheinen. Die Schmelze wird in W asser gelassen, 
die Lösung nach genügender A bkiihluug durch eine 
F ilterpresse gepum pt, in der G angart und Bleichlorid 
m it der größten Menge des Silbers Zurückbleiben, und

ei) D. R. P. 134 734 vom 18.6.1898; Brit. P. 10829 vom 1.5.1897.
62) Vortrag vor der Faraday Soc. am 30. 6 . 1903; Elektroch. 

Techn. 1903, S. 83; Vortrag vor Inst. Mining a. Met. 19. 6. 
1901; Ztschr. Elektrochem. 1901, S. 829 u. 947. Vgl. a. D. 
R. P. 116683 vom 18. 6. 1898 und 126832 vom 10. 12. 1899; 
Brit. P. 10829 A vom 1. 5. 1897 und 14278 vom 11. 7. 1899; 
Min. J. 1901, S 831; Berg- Hüttenm.-Ztg. 1901, S. 456. Siehe 
ferner Prof .  W. Mor ley,  Chem. Soc. in London, Electroch. 
a. Met. Industry 1905, Bd. 3, S. 63.
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die daraus fließende L a u g e 63) durch Schwamm kupfer 
von kleinen M engen Blei und Silber, durch Zink 
von K upfer, durch Oxydation und Zinkoxyd64) von 
Eisen und ähnlichen M etallen befreit. Man erhä lt 
so schließlich eine reine Zinkchloridlauge. N ach 
vorsichtigem  Eindampfen entw ässert m an durch eine 
Vorelektrolyse, für die l Op Ct  der für die H au p t­
elektrolyse nötigen Energie verbraucht werden, voll­
ständ ig6’) und nim m t dann die eigentliche elektrolytische 
Zersetzung in eisernen Gefäßen, die m it feuerfesten 
Ziegeln ausgekleidet sind, vor. Sie werden von innen 
durch den Überschuß an elektrischer Energie geheizt. 
K athode ist geschmolzenes Zink. A ls Anoden hängen 
Kohlenblöcke vom Gefäßdeckel herab. Je  größer die 
Zellen sind, um  so niedriger wird die S pannung; bei 
solchen für 3000 A brauch t m an 4 V, in solchen 
für 10 000 A wird m an vielleicht m it 3 V aus- 
kommen. Die S trom ausbeute soll 100 pC t betragen 
bei 40 A Strom dichte au f 1 qdm Kathodenfläche und 
einer Tem peratur von 450°. Die Schmelze wird bis 
28 pCt Z inkgehalt m it Kochsalz verdünnt, um  den 
inneren W iderstand und das Rauchen zu verm indern. 
Die Gefäße werden un ter geringem  Zuge gehalten, 
sodaß bei entstehender Leckage Zinkchlorid n icht aus­
treten  kann. Ein Verbrennen der Kohlenanoden ist 
dabei nicht zu befürchten, da sie n ich t heiß genug 
sind. Das elektrolytisch frei gem achte Chlor wird 
zur Behandlung frischen Erzes benutzt. Eine kleine 
Menge m uß dabei außerdem  aus anderer Quelle zuge­
führt  werden. Fehlen Eisen, M angan und K upfer im 
Erze, so kann der nasse Teil des Verfahrens fortfallen.

Swinburne g ib t die Kosten für eine A nlage zur 
V erarbeitung von 100 000 t  Erz im  Ja h re  auf 
11 236 000 J C  an. Betriebskosten sind: für Erz 
4 086 000 v H  , V erfahren 3 064 000 v H ,  elektrische 
Energie 1502000 , Verluste, Provisionen usw. 613 000c/Z, 
zusammen 9 265 000 v / c , während der V erkauf der

63) Der Filterrückstaud wird nach dem Troeknen erst mit lilei 
zur Herausnahme der Edelmetalle und daun mit Zink geschmolzen, 
sodaß direkt elektrolysirbares Zinkchlorid entsteht.

e*) Brit. P. 176P2 vom 4. 10. 1900.
65) Das bekannte Verfahren ist nochmals als Brit. P. 6857

vom 2 4. 1901 geschützt worden Die an der Kathode sich
abscheidende harte Legierung aus Eisen, Kupfer und Blei mit
etwas Zink wird zur Bleifällung benutzt.

M etalle 2 0 8 3 9 0 0 0  J C  ergeben soll. A. A. Be a d l e 66) 
h ä lt das Verfahren für das einzig lebensfähige zur 
V erarbeitung  der jetzigen Broken-H ill-Erze, nachdem 
die oberen oxydierten Lager abgebaut sind, obwohl es 
durchaus n ich t eine ideale Lösung des Problem s dar­
stellt. W. J .  H u d d e 67) ä u ß e rt sich dagegen skeptisch. 
Die R eaktion des Chlors auf die Zinkblende is t nach 
seinen Versuchen sehr schwach. Sie erforderte die 
12  fache theoretische Chlormenge. Jedenfalls h a t aber 
H udde bei zu niedrigen Tem peraturen und m it nicht 
genügend zerkleinerter Zinkblende gearbeitet. Daß die 
A ufschließung komplexer Erze durch Chlor m it gutem  
Ergebnisse möglich ist, geh t u. a. aus den oben er­
w ähnten A rbeiten Dorsemagens hervor.

Man kann68) das Chlor auch nu r auf einen Teil der 
vorhandenen M etalle wirken lassen. Schwer schmelzbare 
M etalle (z. B. K upfer, N ickel) können als P u lver oder 
un ter B enutzung einer geeigneten geschmolzenen Anode 
als Legierungen (Messing, Bronze, N eusilber) abgeschieden 
werden. S ta tt des Chlors flüssiges oder gasförmiges 
Schwefelchlorid69) zur A ustreibung des Schwefels aus 
dem Erze zu verwenden, is t sicher zu unökonomisch.

Ä hnlichkeit m it dem einen VorschlägeSwinburnes und 
zum Teil auch m it dem Mewesschen Verfahren zeigt 
das von C. E. B a k e r  und A. W.  B u r w e l l 70). Die 
Sulfide werden an oder in die N ähe der Anode in eine 
Zelle gebracht, in der geschmolzenes Chlorid, das das­
jenige des zu gewinnenden oder eines ändern M etalls 
sein kann, elektro lysiert wird. Die Anode besteht aus 
horizontalen Stäben aus A cheson-G raphit und ru h t auf 
V orsprüngen der seitlichen M agnesiaauskleidung eines 
Eisengefäßes. K athode ist der Gefäßboden. Der Deckel 
is t m it A sbestzem ent au fgek itte t und h a t Beschickungs­
öffnung und G asauslaß. D urch Regeln der Strom dichte 
kann m an den Schwefel als solchen oder als Schwefel­
chlorid gewinnen. Das sulfidische Erz wird auf die 
Anode oder in eine ih r benachbarte K am m er gebracht.

(Schluß folgt.)

66) Eug. Mill. J. 1904, Bd. 77, S. 479.
6:) Eug. Min. J. Bd. 70, S. 572; Bd. 71, S. 556; Berg- und

Hüttenm -Ztg. 1901, Bd. 60, S. 532.
66) Brit. P. 10829 vom 1. 5. 1897.
69) Brit. P. 17611 vom 4. 10. 1900; D. B. P. 126832.
70) Amer. P. 782894 vom 1. 7. 1904.

üainpfgeschwiiidigkeitsmesser.
Mitteilung des Dampfkessel-Überwachuugs-Vereius der Zeclieu im Oberbergamtsbezirk Dortmund, Essen-Ruhr.

Das Bestreben, den Betrieb m öglichst rationell und 
w irtschaftlich zu gestalten, haben schon häufig das 
Bedürfnis nach einem Dam pfm esser rege machen lassen, 
der in einfacher, leicht zu übersehender Weise den 
D am pfverbrauch und dam it auch die Beanspruchung 
der Kessel an zeigt.

Durch den im  N achstehenden beschriebenen Dampf­
geschwindigkeitsm esser, P a te n t Gehre, is t diese F rage 
der D am pfverbrauchsbestim m ung einen w ertvollen S chritt 
w eiter gekom men. Dieser A pparat, der von der F irm a 
Hallwachs & Oie., G. m. b. H . in M alsta tt-S t. Johann, 
in den Handel gebracht wird, kann sowohl alsB elastungs-
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messer für Dam pfkessel als auch als Dampfgeschwin- 
digkeitsm esser zur Bestim m ung des Dam pfverbrauchs 
einer einzelnen M aschine oder einer ganzen A nlage 
benutzt werden. E r s tü tz t sich in seiner W irkungsweise 
auf die bekannten Zeunerschen Form eln über die A us­
ström ung von Dampf.

L äß t m an näm lich Dam pf aus einer Öffnung aus­
strömen, so en tsteh t an der A uström ungstelle ein 
Druckabfall (etw a 0,05 A tm ). Als G rundlage für die 
W irkungsweise des A pparates dient die von N avier 
vereinfachte Form el

1 = c ■p • V  Pv 7 f  p
Es bedeutet darin : x die Ausflußm enge in lcg/sek, 

F den Q uerschnitt der Ausflußört'nung in qm, P die 
absolute Spannung im  Innern  des Gefäßes in kg/qcm , p die 
absolute Spannung im  äußeren Raum  in kg/qm , v das 
entsprechende spezifische Volumen in cbm /kg, c einen 
Koeffizienten, der abhängig  ist von dem Q uerschnitt 
und der Form  der A usflußöffnung und der von dem 
K onstrukteur des A pparates au f Grund langjähriger 
Versuche festgelegt wurde. E r is t deshalb auch Ge­
heimnis und w ird n u r von F all zu F a ll angegeben.

Die W erte dieser Form el sind um gerechnet in 
Tabellen, aus denen in dem einen F alle  das stündlich 
pro qm Heizfläche verdam pfte W asser, im  ändern die 
stündlich durch die R ohrle itung  ström ende Oam pfm enge 
ersichtlich ist.

Zur E rläu te rung  der E inrich tung  des A pparates 
dient die nachstehende F igur.

Um die Druckdifferenz P — p zu bewirken, w ird 
zwischen die F lanschen einer R ohrle itung  an der Stelle, 
an der m an messen will, ein Drosselflansch von etwa 
25 mm S tärke eingebaut. In  beiden Seiten des Flansches 
eingeschraubt sind 2 W asserregnilatoren, die aus K upfer­
spiralen hergestellt sind. D urch passend angeordnete 
K anäle herrsch t nun in der einen Spirale der Druck 
P  vor dem Drosselflansch und in der ändern der Druck p 
hinter dem Flansch. D urch 2 dünne K upferrohr­
leitungen pflanzt sich diese Druckdifferenz ge trenn t in 
die beiden Schenkel eines kom m unizierenden Rohres 
fort. D er größere Schenkel J , der aus Eisen hergestellt 
ist, s teh t u n te r dem D ruck P , der andere, aus Glas 
hergestellte un ter dem Druck p. An dem letzteren 
is t eine Skala M angebracht.

Das kom m unizierende Rohr wird nun bis zum N u ll­
punkte der Skala m it Quecksilber gefü llt. Is t der 
A ppara t in T äligkeit, so wird die Quecksilbersäule je 
nach der Dam pfm enge, die den Drosselflansch durch­
ström t, in dem Rohr auf- und absteigen, und zwar je 
nach dem W echsel im  D am pfverbrauch m ehr oder 
weniger schwankend.

Die W asserregulatoren haben erstens den Zweck, 
die M eßvorrichtung zu kühlen, zweitens sollen sie be­

wirken, daß au f beiden Seiten der Quecksilbersäule der 
gleiche W asserdruck herrscht. Der Stand der Queck­
silbersäule kann nun von Zeit zu Zeit von der Skala 
abgelesen werden. A us den vorerwähnten Tabellen 
erg ib t sich zu dieser A blesung und dem momentan 
herrschenden Dam pfdruck der W ert für das stündlich

pro qm Heizfläche verdam pfte W asser oder für die 
Dampfmenge, die stündlich das Rohr durchström t.

Um die Zuverlässigkeit des A pparates zu prüfen, 
wurden von dem Vereine eine Reihe von E ichungsver­
suchen dam it ausgeführt.

Bei der ersten Reihe derartiger Versuche diente 
der A pparat als Belastungsm esser für einen Zwei­
flam mrohrkessel von 91 qm Heizfläche und 6 A tm  
Betriebsdruck.

Die Versuche wurden derart ausgeführt, daß das 
Speisewasser des Kessels gewogen und diesem durch 
eine besondere Speiseleitung zugeführt wurde. Gleich­
zeitig wurden in Zwischenräumen von 5 bezw. 3 Min. 
Ablesungen vorgenommen. Aus diesen W erten  wurde
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das von dem Kessel stündlich verdam pfte W asser 
erm itte lt.

E r g e b n i s s e  d e r  E i c h u n g .

Versuch Nr.
Dauer des 

Versuchs

stüüdl,
gewogenes

Speise-
wasser

kg

stüudl. ver­
dampftes 
Wasser 

(Mittelwert 
aus den 

Ablesungen)
kg ¿j"

 
D

iff
er

en
z

"o 
D

iff
er

en
z

ct
-

I
(Vorversuch) 4 Stunden 1844 1812 32 1,73

II 8 „ 1841 1838 3 0,16
III 8 , 1843 1799 45 2,4

Bei der zweiten Reihe von Versuchen wurden 2 
D am pfgeschw indigkeitsm esser geeicht, m it deren Hilfe 
der D am pfverbrauch einer N ebengew innungsanlage be­
stim m t werden sollte. Die E inrichtung war folgender­
m aßen :

Der A nlage steh t der D am pf von 2 Seitw ellrohr­
kesseln von je 100 qm Heizfläche zur Verfügung. 
Außerdem  is t aber die D am pfleitung von diesen Kesseln

zur Anlage m it der H aup tdam pfle itung  der Zeche ver­
bunden. P alls  nun die N ebengew innungsanlage m ehr 
D am pf gebraucht, als die beiden Kessel erzeugen 
können, wird aus der Zechenleitung in die L eitung  der 
beiden Kessel D am pf überström en. U m  diesen bestim m en 
zu können, wurde an der V erbindungstelle der beiden 
D am pfleitungen ein A pparat I I  eingebaut.

Ein w eiterer A pparat I, der den G esam t-D am pf­
verbrauch (also von den Kesseln erzeugter D am pf +  
Zusatzdam pf aus der Zechenleitung) bestim m en sollte, 
wurde h in ter A pparat II  in die L eitung  eingeschaltet. 
Die E ichung ging  in der vorher geschilderten W eise 
vor sich, indem auch das Speisewasser der beiden Kessel 
gewogen und diesen wiederum durch eine besondere 
Speiseleitung zugeführt wurde. Gleichzeitig wurden 
die schon erw ähnten Ablesungen wie früher in Zwischen­
räum en von 5 bezw. 3 M inuten vorgenom m en.

Es m ußten dem nach die W erte von A pparat I, ver­
m indert um  die des A pparates II, gleich dem  gewogenen 
Speisewasser sein. Die Ergebnisse waren folgende:

Versuch Nr.
Dauer des 

Versuchs

stündlich
gewogenes

Speisewasser

kg

stündl. verbrauchte 
Dampfmenge 

(Mittelwert aus den 
Ablesungen von 

Apparat I) 
kg

stündliche Zusatz­
dampfmenge 

(Mittelwert aus den 
Ablesungen von 

Apparat II) 
kg

Demnach stündl. 
verbrauchtes 
Speisewasser 
(Apparat I — 
Apparat II) 

kg

Differenz zwisch. 
gewogenem und 

gemessenem 
Speisewasser

kg

Differenz

pCt

I
II

10 Stunden
11 Stunden

3615
3582

3533
3831 271

3533
3560

82
22

2,2
0,6

Die Ergebnisse zeigen, daß sich zwischen gewogenem 
Speisewasser und der von den A pparaten angezeigten 
Dam pfm enge als g rößte Differenz eine Abweichung von
2,4 pC t ergeben hat, eine Zahl, welche für m anche 
Zwecke noch als b rauchbar anzusehen ist. Dabei 
is t noch zu bem erken, daß bei der ersten Reihe 
von Versuchen der D am pfverbrauch außerordentlich 
schwankend war.

Die festgestellten Differenzen sind, da der A pparat 
keinerlei bewegliche Teile en thält, wohl n u r au f A b­
lesungsfehler zurückzuführen.

N ach den Versuchen ist der A pparat un ter gewissen 
Voraussetzungen als ein wertvolles M ittel zur Beob­
achtung des Dam pfverbrauchs anzusehen. A llerdings 
wird er für Betriebszwecke erst dann w irklich brauchbar

sein, wenn er reg istrierend eingerichtet ist. E r wird 
dann sowohl durch dauerndes Anzeigen der Kessel- 
Beanspruchung als auch durch A ngabe des D am pf­
verbrauchs von Maschinen oder ganzen A nlagen ein 
Bild von ihrem  Zustand und von dem m ehr oder 
weniger w irtschaftlichen A rbeiten der Kessel und ihres 
Bedienungspersonals geben. F ehler in  der A nlage, die 
au f den D am pfverbrauch E influß haben, würden von 
dem A ppara t sofort angezeigt und könnten beseitig t 
werden. Diese erwünschte V ervollkom m nung des 
se lbsttätigen Anzeigens wie bei M anom etern, Zug­
messern usw. is t seitens der genannten F irm a in der 
A usführung begriffen und soll im  F alle  der Bew ährung 
dem nächst eine Besprechung in ds. Z tschft. erfahren.

A. M.

D ie  E is e n e r z v o r r ä te  d e r  W e lt.

Im  Sommer dieses Jah res  tr a t  die schwedische Re­
gierung an die V olksvertretung des Landes m it einem 
A ntrage au f E inführung  eines Ausfuhrzolles au f Eisen­
erze heran, der dann nach längeren V erhandlungen 
abgelehnt worden ist. Der F inanzausschuß des Reichs­
tages forderte dam als einen B ericht über die Eisenerz­
vorkommen in Schweden und den übrigen Ländern, 
der von dem D irektor der Geologischen L andesanstalt

Professor Törnebohm e rs ta tte t wurde und zusamm en 
m it kritischen Bem erkungen des Professors Sjögren 
in der Septem bernum m er der Teknisk T idskrift ver­
öffentlicht worden ist. Einen A uszug aus diesem Be­
richte m it einigen weiteren Zusätzen b ie te t das Iron 
Age vom 2. Nov., dem die nachfolgenden A ngaben 
entstam m en.
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S c h w e d e n .

Die w ichtigsten Eisenerzlager der skandinavischen 
H albinsel finden sich in ihrem  nördlichen Teile, die 
reinsten Erze werden jedoch in M ittelschweden ange­
troffen, wie im  einzelnen die folgende T abelle ze ig t:

Vorkommen Eisengehalt Phosphor­
in t in pCt gehalt in pCt

Norbotteu:
Kirunavara . . . . 735 000 000 65-70 .0 ,5 -2 ,0
Luossavara . . . . 15 000 000 67—68 0,01-0,03
Gellivara (stark phos­

phorhaltig) . . . 50 000 000 50-60 stark
Gellivara (gering
l‘ phosphorhaltig) . — 55-70 0,2 - 0,10
Ekströmsherg . . . 25 000 000 55-65 stark
Mertainen . . . . 55 -65 gering
Svappavara (Uran­ /

stark
stark

haltig . . . .  
Leväniemen . . . \  70 000 000 6 0 -70

60-70
Tuolluvara (Ti 02, \

0,5 pCt) . . . . ) 60-70 gering
Mittel-Schweden:

Grängesberg . . . 60 000 000 50-60 0,2-1,5
Dannemora und Nor- \

berg . . . . .  
Persberg und Bisberg 45 000 000 50-53

57-70
0,002-0,007
0,003-0,005

Andere Werke . . 1 50-65 0,003-0,06

Zusammen 1 000 000 000

N icht au fgeführt sind hierbei die großen Eisen­
erzlager von R uotivara (N orrbotten) und T aberg  (Sam- 
land), da ihre Erze wegen des hohen T itangehaltes 
gegenw ärtig  fast wertlos sind. Bei einem heimischen 
V erbrauch von jäh rlich  n u r 1 M ill. t  und einer, über­
wiegend nach D eutschland, G roßbritannien und Öster­
reich gerichteten, A usfuhr von etwa 3 Mill. t  dürften 
die schwedischen Eisenerzvorräte noch rech t lange Vor­
halten und die E inführung  eines Ausfuhrzolles m uß um  so 
m ehr als unangebrach t erscheinen, als das Land nicht 
im Besitze der zur Entw icklung einer bedeutenderen 
E isenindustrie erforderlichen K ohle ist.

N o r w e g e n .

In  Norwegen s teh t die Eisenerzgewinnung noch in 
den A nfängen, doch dürften  die nächsten Ja h re  hierin  
eine Ä nderung bringen. Die norwegischen E isenerzlager 
sind die folgenden :

t Eisengehalt 
in pCt

Phosphor­
gehalt

Dunderland - Distrikt 
Nävarhaugen . . . 
Sydvaranger . . .

Große Lager 
1 100 000 000

30-40
3 0 -5 8
3 0-58

gering
»
n

G r o ß b r i t a n n i e n .

U nter den Eisenerz gewinnenden S taaten  Europas 
stand bis vor wenigen Ja h re n  G roßbritannien  noch an 
der Spitze, um  dann seinen P la tz  an das deutsche Zoll­
geb ie t abzugeben, nachdem  in der W eltproduktion  die 
Vereinigten S taaten  schon des längeren die V orrang­

ste llung  errungen hatten . Das britische Inselreich 
weist die folgenden Eisenerzbezirke auf:

t Eisengehalt 
in pCt

Phosphor­
gehalt

Cleveland, Carbonate 
Cumberland und Lan­

100 000 000 28-32 0,50 pCt

caster .................... 1 — Bessemer
Lincolnshire, Oolitlie 
Northamptonshire u.

) 150 000 000
34 Non-Bessemer

Leicestershire . . 
Schottland, Back­

25-28 w

hands .................... 1 25-28 ft
Siidwales, Claybands 30 »

Die Carbonate von Cleveland wurden in 1850 auf 
500 Mill. t  geschätzt, in der Zwischenzeit dürften etwa 
250 Mill. t  hiervon abgebaut worden sein, sodaß der R est 
noch etwa 20 Ja h re  Vorhalten wird. Eine etwa ebensolange 
D auer wird den übrigen britischen Eisenerzvorkommen 
zugesprochen. Eine relative Erschöpfung der britischen 
Eisenerzlager lä ß t die Tatsache erkennen, daß die P ro­
duktion von Eisenerz in G roßbritannien bereits in 1882 
m it 18 M ill. t  ihren H öhepunkt erreicht hat, während 
sie in 1904 nur rd. 14 M ill. t  betrug, wovon etwa 4 0 p C t 
in Cleveland und 27 pCt in Lincolnshire und N orthum ber- 
landshire gefördert wurden. Der G esam tverbrauch des 
Landes an Eisenerz s te llt sich au f rd. 20 M ill. t, wo­
von weniger als ein D ritte l (über 6 M ill.), dem Erz­
gehalte nach aber annähernd die H älfte  vom Auslande, 
insbesondere von Spanien, Griechenland, Schweden, 
Norwegen und Algier, gedeckt wird. D er E rzgehalt 
der eingeführten Erze dürfte den der einheimischen 
um  etwa das Doppelte übertreffen.

D e u t s c h l a n d .

Das w ichtigste deutsche Eisenerzgebiet is t das 
M inetterevier in Lothringen und Luxem burg, das im 
letzten Ja h re  11 135 042 t  bezw. 6 347 771 1 Eisenerz 
lieferte. Das Vorkommen wird wie fo lg t geschätzt:

t Eisengehalt 
in pCt

Phosphor­
gehalt in pCt

Deutsch-Lothringen . 1 800 Mill. 30 -45 0 ,5 -1
Luxemburg . . . 300 „ 3 0 -45 0 ,5 -1

W eitere 4 564 580 t  werden im  Siegerland, im  L ahn­
bezirk, in Oberschlesien und einigen ändern D istrik ten  
gewonnen. Von dem gesam ten Eisenerzverbrauche des 
Landes in  Höhe von 24,7 M ill. t  stam m en rd. 6 M ill. t  
aus dem Auslande, doch wäre Deutschland sehr wohl 
im stande, seinen ganzen Erzbedarf selbst zu decken. 
W enn dem nicht so ist, so rü h r t das n icht zum ge­
ringsten  Teile von der geographischen Lage des M inette­
bezirks an der äußersten W estgrenze unseres S taa ts­
gebiets her, was für die oberschlesische Industrie  einen 
Bezug seiner Erze unm öglich m acht, ihm  auch n u r die 
teilweise V ersorgung der rheinisch-w estfälischen Industrie 
g es ta tte t und diese beiden Gebiete daher zum guten
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Teil au f die V ersorgung m it ausländischen Erzen ver­
weist.

Die deutschen Eisenerze werden unter Zugrunde­
legung  der derzeitigen P roduktionsrate schätzungsweise 
240 Jah re  verhalten, bei A nnahm e der zu erwartenden 
S teigerung der Gewinnung dagegen nur etwa 100 Jahre , 
dagegen werden die luxem burgischen Erze schon in 
50 bezw. 25 Jah ren  erschöpft sein.

Ö s t e r r e i c h - U n g a r n .

Die Donaum onarchie besitzt in Österreich und 
Böhmen Vorkommen von Carbonaten und Brauneisen­
stein und in U ngarn von M agneteisenstein, die P roduk­
tion genügt jedoch nicht zur Deckung des Bedarfs, der 
sich deshalb auf die E infuhr fremder, insbesondere 
schwedischer Erze angewiesen sieht.

F r a n k r e i c h .

Das lothringisch-luxem burgische M inettevorkommen 
greift auch nach dem benachbarten Frankreich über, 
wo die V orräte an dem oolithischen Erze, das an 
E isengehalt dem deutschen etwas überlegen ist, auf 
1300 M ill. t  geschätzt werden. A ußerdem  besitzt das 
Land noch in seinen südlichen und m ittleren  Provinzen 
rote H äm atite, Brauneisenstein und Carbonate.

S p a n i e n .
Der ergiebigste E rzdistrik t Spaniens is t der Bilbao­

bezirk, neben dem noch die Vorkommen in den Provinzen 
A lm eria, M urcia und M alaga Erw ähnung verdienen, 
sie sind jedoch erst zum geringsten Teile aufgeschlossen 
und die folgenden A ngaben daher sehr problem atisch.

. Eisengehalt Phosphor­
in pCt j genalt

Bilbao, Brauneisen­
stein . . . .

Bilbao, roter Hämatit 
uncl Spateisen­
stein . . . .

Asturien . . . .
S e v il la ....................
T e r u e l ....................
H u e lv a ....................
M u rc ia ....................
Almeria . . . . .
M a la g a ....................

Der Bilbaobezirk erreichte bereits 1899 m it
6,5 Mill. t  das Maximum seiner Förderung. Die ge­
sam te Eisenerzgewinnung Spaniens betrug  in 1903 
8,3 Mill. t, von denen England 5 und D eutschland 
2 V2 M ill. t  bezog. Die besten Vorkommen sind im 
Besitze ausländischer E isenindustrieller, doch sollen sie 
im  Laufe der nächsten 10 Ja h re  ih rer Erschöpfung 
entgegensehen.

R u ß l a n d .

Auch das Zarenreich besitzt m ächtige Eisenerzlager, 
doch ist das Erz im ganzen genom m en — von dem 
Vorkommen im U ral abgesehen — weder gehaltreich

noch rein. Die größten  L ager finden sich im Süden 
des Reiches.

t Eisengehalt 
in pCt

Phosphor­
gehalt in pCt

Krivoi-Rog . . . . 87 000 000 4 0-65 0,0 1 - 1
Kertsch (Halbinsel ( 833 000 000 30-37 1 - 2

Krim) . . . . | 13 000 000 37-46 1.5
U r a l ......................... — 60-65 gering
Central-Rußland . . — 20-25 —

Die Krivoi-Rog-Erze gelangen zum Teil zur Aus­
fuhr nach Schlesien ; ihre Erschöpfung wird, falls nicht 
die russische Regierung der A usfuhr durch einen Export­
zoll entgegenwirkt, in den nächsten 30 Jah ren  zu er­
w arten sein. Die Eisenerze des Bezirkes von Kertsch 
kommen vorläufig wegen ihres geringen E isengehaltes 
bei gleichzeitigem  hohem P hosphorgehalt n icht ernst­
lich in Betracht.

A m e r i k a .

Die E isenerzlager von K anada und Südam erika sind 
noch nicht genügend erforscht, sodaß hier n u r die Vor­
kommen in der Union aufgeführt sind.

t Eisengehalt 
in pCt

Phosphor­
gehalt in pCt

Das Lake Superior- 
Gebiet, Mesaba . 500 000 000 52-65 0,03-0,08

Andere Ranges . . 500 000 000 55-67 0,01-0,15
Alabama . . . . 60 000 000 45 0,1 - 1

Die G esam tgew innung an See-Erz von 1855— 1904 
b e träg t rd. 250 Mill. t. Bei der gegenw ärtigen P ro ­
duktionsrate werden die Eisenerzlager der Union in 
etwa 50 Jah ren  erschöpft sein. Da aber der zur Zeit 
schon rd. 40 M ill. t  ausm achende Jahresbedarf aller 
V oraussicht nach noch w eiter steigen wird, so is t eine 
frühere Erschöpfung zu erw arten und die interessierten 
K reise sehen deshalb n icht ohne bange B efürchtung der 
Entw icklung der am erikanischen Eisenindustrie entgegen.

Alle vorgenannten Erzvorkommen sind, m it Aus­
nahm e des M esaba - R a n g es , der erst 1892 aufge­
schlossen worden ist, schon lange bekannt. Insbesondere 
g ilt dies von den schwedischen Vorkommen, deren E n t­
deckung und zum Teil auch A ufschließung bis in das 
12. Ja h rh u n d e rt zurückreicht. Die noch tä tigen eng­
lischen Eisenerzgruben sind im  Laufe der letzten 60 Jah re  
in Betrieb genom m en worden und am Oberen See datiert 
die E isenerzgewinnung bis 1854 zurück, wo der M ar- 
quette-R ange in A ngriff genommen worden ist.

In der folgenden T abelle sind die erreichbaren Eisen­
erzvorräte der verschiedenen Länder, ihre jährliche Ge­
winnung und A usfuhr sowie der jährliche V erbrauch 
aufgeführt. N ich t rech t verständlich is t es, wie die 
von uns benutzte Quelle hier die Eisenerzvorräte 
G roßbritanniens auf 1000 M ill. t  beziffern kann, während 
sie weiter oben für die w ichtigsten Gewinnungsgebiete 
des Landes nur einen V orrat von 250 M ill. t  annim m t.

1 4 8-50 gering
50 000 000 56 »

) 4 0-45
200 000 000 — --

35 000 000 — --
50 000 000 — --
18 000 000 — gering

( 60 000 000 52 M
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Erreich­
bare Erz­
vorräte 

in 
Mill. t

Letzte 
Jahres­
produk­

tion 
in 

Mill. t

Letzter 
Jahres­

verbrauch 
in 

Mill. t

Letzte 
Jahres­
ausfuhr 

in 
Mill. t

Vereinigte Staaten . 1 100 35 35 _
Großbritannien . . I 000 14 20 --
Deutschland . . . 2 200 21 24 2
Spanien.................... 500 8 1 7
Rußland u. Finnland 1 500 4 6 o
Frankreich . . . 1 500 6 8 —
Schweden . . . . 1000 4 1 3
Oesterreich-Ungarn. | 1 200 3 4 —
Andere Länder . . 5 1 2

zusammen I 10 000 100 100
i 16

Der Eisenverbrauch der W elt, welcher in 1800 nur
etwa 2 M ill. t  betrug, h a t seitdem  eine ganz außer­
ordentliche Zunahm e erfahren, wie die folgende Ü ber­
sicht von der Roheisenproduktion in  den einzelnen 
V ierteljahrhunderten des abgelaufenen Jah rh u n d erts  
erkennen läß t.

in Millionen t
1800 1825 1850 1875 Zu­
bis bis bis bis sam­

1825 1850 1875 1904 men

Großbritannien 8 40 120 230 398
Frankreich . . . 3 10 25 50 94
Vereinigte Staaten 2 9 31 245 287
Deutschland . . . 2 7 23 145 177
Andere Länder . . 5 14 31 94 144

W enn m an auch die zur V erw endung gelangten 
geringwertigen Erze sowie den A bgang  in  B etrach t 
zieht, dürfte der Roheisenproduktion des letzten J a h r ­
hunderts in Höhe von 1100 M ill. t  ein Eisenerzver­
brauch von etw a 3300 M ill. t  entsprechen. Bei der 
derzeitigen P roduktion von annähernd 50 M ill. t  be­
läuft sich der jäh rliche Eisenerzbedarf au f 100 bis 
150 Mill. t ;  es b rauch te  m ith in  gar keine Zunahm e 
der Eisenproduktion stattzufinden und der sichtbare 
E rzvorrat würde doch vor A b lau f des jetzigen J a h r ­
hunderts erschöpft se in ; n im m t m an aber an, die Roh- 
eiseDproduktion würde im  Laufe des 20. Jah rh u n d e rts  
in gleichem M aße wie in den letzten  30 Ja h re n  zu­
nehmen, so berechuet sich der h ierfür erforderliche 
Erzbedarf au f die ungeheure M enge von 45 000 Mi l l . t .

V o lk s w ir ts c h a f t  u n d  S ta t i s t ik .
K o h le n e m fu lir  in  H a m b u rg . Im Monat November

men heran: 1904 1905
t t

von Northumberland und Durham 126 128 164 232
„ Midlands . . . . . . 38 310 43 406
„ Schottland . . . . . 8 6  810 91 545
„  Wales . . . . . .  4 928 11 960

an Koks . . . . . . . .  1 0 0 1 433
zusammen 257 177 311 576

von Deutschland . . . . .  177 291 192 319
überhaupt 434 468 503 895

Es kamen somit 69 427 t mehr heran als im November
1904. Die Gesamtznfuhren von Großbritannien und Deutsch­
land betrugen von Januar bis November 1905 5 144 732 t 
gegen 4 520 958 t im gleichen Zeitraum 1904. Für 1905 
ist mithin eine Mehrzufuhr von 623 774 t zu verzeichnen.

Bemerkenswert war im verflossenen Monat die starke 
Zunahme (8  pCt) in der Einfuhr von westfälischen Kohlen 
trotz der durch den Wagenmangel beschränkten Förderung. 
Die zugeführten Mengen fanden in allen Sorten schlanke 
Abnahme. (Mitgeteilt von H. W. He i d  m a n n ,  Altona.)

W e stfä lisc h e  S te in k o h le n , K oks u n d  B r ik e tts  in  
H a m b u rg , A lto n a  u sw . (Mitgeteilt von Anton Günther 
in Hamburg). Im Hamburger Verbrauchsgebiet trafen an 
Steinkohlen, Koks und Briketts e in :

November 
1904 | 1905

Tonnen zu 1000 kg

in Hamburg Platz 98 107,5 113 255
Dnrchgangsversand von Altona-KielerBalin 57 138 56 062

V „ Lübeck-Hamb. „ 12 090 12 362
« .  Berlin- „ ,  ] 9 216 9 074.5

insgesamt j 176 551.5 190 753.5

elbwürts . . 11 415 24 002,5
zur Ausfuhr wurden verladen.................... 6 112 5 655

B e rg w e rk s- u n d  H ü tte n p ro d u k t io n  S p an ien s im
J a h re  1904. Nach der Revista Minera latte die spanische
Bergwerksproduktion im letzten Jahre einen Wert von
170 456 511 Pesetas gegen 179 958 042 Pesetas im
Vorjahre. Die wichtigsten Bergwerksprodukte sind nach­
stehend für 1904 nach Menge und Wert aufgeführt.

Menge Wert an der Grube
t Pesetas

Anthrazit . . 119 096 1 451 538
Quecksilbererz . . . 27 185 3 961 946
Schwefelerz . . . . 40 389 2 3 1 2 5 4
Zinkerz . 156 329 6 177 805
Kupfererz 2 646 126 42 589 039
Eisenerz . 7 964 748 42 116 8 6 6
Eisenpyrite . . . 161 841 676 469
Steinkohle . . 2 903 671 28 099 625
Braunkohle . . . 100 773 629 388
Manganerz . . . 18 732 132 039
Bleierz . . . . . 93 230 10 282 409
Blei-Silbererz . . 1 7 7 1 0 4 27 885 347
Salz . . . . 543 658 3 825 479

Der Menge nach steht Eisenerz au der Spitze, das auch
dem Werte nach von Kupfererz nur um ein Geringes über-
troffen wird, von größerer Bedeutung ist außerdem noch
die Gewinnung von Steinkohle, Bleisilbererz, Bleierz, Zink-
erz und Quecksilbererz.

Das Ergebnis der wichtigsten Zweige der spanischen
Hüttenindustrie, deren Produktion in 1904 einen Wert von
228 842 649 Pesetas hatte gegen 197 436 690 Pesetas
in 1903, veranschaulicht für das letzte Jahr die folgende
Tabelle.

MeDge Wert am Werk
t Pesetas

Roheisen . .  . . . 283 819 24 536 124
Walzeisen . . . . 36 737 9 332 465
Fertigeisen . . 7 571 4 315 470
Stahl . . . . 186 705 24 217 994
Silber kg . . . . 117 418 15 369 165
Quecksilber kg . . . 1 130 229 7 662 258
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Menge Wert am Werk
t  Pesetas

B l e i ...............................  127 804 41 267 636
Bleisilber . . . .  57 956 20 692 665
K u p f e r   43 222 46 6 8 8  306
Schwefel . . . .  605 48 400
Z i n k ...............................  8 800 6 742 600

Verkehrswesen.
W a g e n g e s te llu n g  fü r  d ie  im  R u h r- ,  O b ersch le ­

s isch en  u n d  S a a r-K o h len b e z irk  b e leg e n en  Z ech en , 
K o k e re ie n  u n d  B r ik e ttw e rk e . (Wagen auf 10 t  Lade­
gewicht zurückgeführt.)

1905 Ruhr-Kohlen- 
bezirk *)

Davon
Zufuhr aus den Dir.-Bez. 

Essen u. Elberfeld nach den 
Rheinhäfen 

(23.-30. Nov. 1905)Monat Tag gestellt gefehlt
November 23. 20 590 212 | D.-Ruhrort 9 781

24. 20 969 303 Essen < Duisburg 8 119
25. 21090 217 ( Hochfeld 1 342
26. 3 752 215 ( D.-Ruhrort 96
27. 19 728 395 Elberfeld < Duisburg 38
28. 20 820 421 ( Hochfeld —
29. 20 855 517

n 30. 17 261 4 025

Zusammen 145 065 6 305 Zusammen 19 376
Durchschn. f. d.
Arbeitstag 1905 20 188 901

1 9 0 4 1 9  2 2 7 3 5 3

Zum Dortmunder Hafen wurden aus dem Dir.-Bez. 
Essen im gleichen Zeitraum 24 Wagen gestellt, die in 
der Übersicht mit enthalten sind.

Der Versand an Kohlen, Koks und Briketts betrug in 
Mengen von 10 t (D.-W .):

Zeitraum
Ruhr- 

Kohlen­
bezirk *)

Ober-
schles.

Kohlen­
bezirk

Saar- 
Kohlen­

bezirk **)
Zu­

sammen

16. bis 30. Nov. 1905 . . 253 610 91063 40 851 385 524
+  geg. d. gl. j  in abs. Zahl. +  10 979 -1- 2 999 -  56 +  13 922
Zeitr. d. Vorj. | in Prozenten +  4,5 +  3,4 -  0,1 +  3,7
1. bis 30. Nov. 1905 . . 500 834 184 877 77 270 762 981
+  geg. d. gl. (in abs. Zahl. +  18 818 +  14 312 -  1801 +  31 329
Zeitr. d.Vorj, (in Prozenten +  3,9 +  8,4 -  2,3 +  4,3
1. Jan. bis 30. Nov. 1905 . 5 080 868 1 804 999 904 115 7 789 982
+  geg. d. gl. (in abs. Zahl. -133563 +  179581 +  37 020 +  83 038
Zeitr. d.Vorj.[in Prozenten -  2,6 +  11,0 +  4,3 +  1,1

Die Wagengestellung für Kohlen, Koks und Briketts 
erreichte am 7. Dezember im Kuhrbezirlc die bisherige 
Höchsiziffer von 22 623 Doppelwagen zu 10 t. Für 
andere Güter wurden am gleichen Tage noch 3674 offene 
sowie 2723 gedeckte und Spezialwagen gestellt, sodaß sich 
an diesem Tage die Gesamtgestellung auf 29 020 Wagen 
belief.

A m tlic h e  T a r ifv e rä n d e ru n g e n . Zum Magdeburg- 
Halle-sächs. Gütertarif ist am 1. 12. der Nachtrag XIX 
in Kraft getreten. Er enthält u. a. Bestimmungen über 
Aufnahme der sächs. Stat. Kieritzsch als Versandstat. in 
den Ausnahmetarif 6 für Braunkohlen usw.

Zum Gruppentarif III ist am 1. 12. der Nachtrag VI 
erschienen. In ihm kommen die Frachtsätze des Aus­
nahmetarifs 6 a (Steinkohlen usw.) von Flensburg A. nach 
Büttel, Harblek, Neumünster und Nortorf, von Kiel nach 
Neustadt i. Holst, und Tornesch sowie von Tönning nach 
Neumünster und Nortorf zur Aufhebung. Die hierdurch 
eintretenden Erhöhungen gelten jedoch erst vom 15. 1. ab.

Im westd. Privatbahnkohlentarif wird der seitens 
der Brohltal-Eisenbahn für Wagenladungen zur Erhebung 
kommende Frachtzuschlag von 2,50 für Sendungen in 
Wagenladungen von und nach dem Brohler Hafen, deren 
Abfertigung auf der Stat. Brohl (Umladebahnhof) B. E. 
erfolgt, seit dem 1 . 1 2 . nicht mehr berechnet.

Am 1. 12. ist die an der Strecke Belgard-Stolp zwischen 
den Stat. Zitzewitz und Stolp gelegene Haltestelle Alt- 
Reblin des Dir.-Bez. Danzig in den oberschl.-ostd. Kohlen­
verkehr eiubezogen worden.

Mit Gültigkeit vom 15. 1. werden die in dem Tarife 
für den oberschl.-österr. Kohlenverkehr, Teil II, Heft 1, 
gültig vom 1. 7. 1904, enthaltenen Frachtsätze nach Stat. 
der Strecke Wels-Aschach an der Donau der Welser Lokal­
bahnen um folgende Beträge erhöht: nach Breitenaich um 
20 h, nach Eferding um 30 h, nach Aschach a. d. D. um 
50 h für die t.

Zum Gruppenwechseltarif I I /I I I  ist am 1. 12. der 
Nachtrag 6 erschienen, durch den die Stat. Halle a. S. als 
Versand- und Wedding als Empfangsstat. in den Ausnahme­
tarif 6 c für Rohbraunkohle usw. und die Stat. Halle ferner 
als Empfangsstat. in den Ausnahmetarif S 6 für Braun­
kohlenbriketts einbezogen worden ist.

Am 7. 12. ist die Stat. Friedenau Ladestelle des Dir.- 
Bez. Berlin in den niederschl. Steinkohlen-Verkehr nach 
Stat. der Dir.-Bez. Berlin, Stettin usw. einbezogen worden

Im Binnengütertarif der Reichseisenbahnen in Elsaß- 
Lothringen ist mit Gültigkeit vom 24. 11. ein auf den 
Sätzen des Rohstofftarifs beruhender Ausnahmetarif für die 
zu Grubeuzwecken des Bergbaues bestimmten Rundhölzer 
von mehr als 20 bis zu 30 cm Zopfstärke (am dünnen 
Ende ohne Rinde gemessen) und bis zu 5 m Länge für 
den Versand nach den lothr. und luxemb. Grubenstat. 
eingeführt worden.

Im böhm.-sächs. Kohlenverkehre treten für die1 sächs. 
Stat. Cunnersdorf bei Medingen und Moritzdorf am 15. 12. 
und für die Stat. Chemnitz-Hilbersdorf, Döbeln Ost und 
Breitendorf mit dem Tage der zu erwartenden Eröffnung 
für den Güterverkehr direkte Frachtsätze in Kraft.

Die Stat. Kohlfurt ist mit Gültigkeit vom 1. 12. als 
Versandstat. für Braunkohlen und Braunkohlenbriketts in 
den Ausnahmetarif 6 des Staatsbahngütertarifs, Gruppe I/II , 
einbezogen worden.

In das Heft I  des Ausuiihmetarifs 6 für Steinkohlen usw. 
im rhein.-westf.-südwestd. KojRen-Verkehr sind am 1. 12. 
die Stat. Frickingen, Leustetten - Heiligenberg und Salem 
der bad. Staatseisenbahnen aufgenommen worden.

Der Frachtsatz von Gladbeck Ost nach Südlohn im 
westd. Privatbahn-Kohlenverkehr wird vom 15. 1 . ab von 
14 in 17 Pfg. für 100 kg abgeändert.

*) Seit 8 . 11. 1905 einschl. Rheiupreußen.
**) Gestellung des Dir.-Bez. St. Johann-Saarbrücken und der 

Reichs-Eisenbahnen in Elsaß-Lothringen.
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Marktberichte.
R u h rk o h le n m a rk t .  Es wurden an K ohlen- und 

Kokswagen im  Ruhrkohlenbezirk arbeitstäglich, durch­
schnittlich in Doppelwagen zu 10 t  berechnet:

im O ktober im November
1 . - 1 5 . 1 6 . - 3 1 .  1 . - 1 5 . 16.— 30.

ges te llt:
1904 18 490 19 123 • 19 151 20 219
1905 18 885 18 453 19 778 21 134

es fehlten:
1904 570 943 608 206
1905 2 166 3 996 1 767 1 239

Die durchschnittliche arbeitstägliche Z ufuhr an 
Kohlen und Koks zu den Rheinhäfen b e tru g  in Mengen 
von 10 t  in:

Duisburg- . , 
Ruhrort D ^ b u rg

1904 i 1905 1904 1905

Tr , „ , ,  | diesen drei Hochfeld Häfeü zus

1904 11905 1 1904 I 1905

1481
1538
1897
1886

1529 
1494 
1622 
1411 1

1136 920
1110 1043 
1447 901
1162;1165

233
269
304
240

bei

206 
182 
338 
192
Caub

2850
2918
3648
3288

2655
2718
2860
2768

1.— 7. Nov.
8.-15. „

16.-22. „
23.-30. „

Der W asserstand des Rheins bei Uaub war im 
November am :

1. 4. 8. 12. 16. 20. 24. 28. 30.
2,70 1,96 1,82 2,06 3 ,17 2,51 2 ,46 2,45 2,30m .

A uf dem R uhrkoh lenm ark t h a t  im N ovem ber die 
lebhafte N achfrage a ller Industriezw eige, welche den 
Vormonat auszeichnete, in voller S tärke angehalten, 
gleichzeitig aber auch der W agenm angel fo rtgedauert, 
sodaß diesmal w iederum  die N achfrage n ich t befriedigt 
werden konnte, wozu auch noch die zwei in den M onat 
fallenden F eiertage beitrugen. Die A bnehm er sind 
infolgedessen m ehrfach in größere V erlegenheit ge­
kommen, der sie z. T. durch den Bezug englischer Kohle, 
welche, wie befürchtet, in g rößerer M enge in das 
Absatzgebiet des Syndikats eingedrungen ist, zu be­
gegnen suchten. D er W agenm angel w ar zwar w eniger 
groß als im Vorm onat, im m erhin h a tte  er noch ver­
schiedentlich E inlegung von Feierschichten zur Folge, 
auch l i t t  darun ter der Versand über die R heinstraße, 
wennschon er bei dem guten  W asserstand  einiger­
maßen lebhaft war.

In allen Sorten, sowohl in G a s -  und G a s f l a m m -  
k o h l e n  wie in F e t t -  und M a g e r k o h l e n ,  haben 
aus dem angegebenen Grunde, w elcher einer vollen 
Ausnutzung der günstigen A bsatzgelegenheit im W ege 
stand, die vertraglichen V erpflichtungen n ich t erfü llt 
werden können. Die W erke haben daher den laufen­
den Monat m it einem großen A uftragsbestand  be­
gonnen.

In K o k s  w ar die N achfrage n ich t m inder lebhaft 
wie in Kohle, sodaß sie durch die zum V ersand ge­
brachten Mengen, welche über die Ziffer des Vor­
monats noch hinausgehen, n ich t befriedigt werden 
konnte und viele H ütten  sich gezwungen sahen, ihre

L agervorräte anzugreifen. Man kann sagen, daß eine 
Reihe von Hochofenwerken von der H and in den 
M und lebt.

Auch in B r i k e t t s  w ar die N achfrage nicht zu 
befriedigen, da H erste llung  und Versand durch den 
W agenm angel behindert wurden.

S c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k .  Die M arktlage 
für schwefelsaures Ammoniak blieb im  M onat No­
vem ber fortgesetzt g u t. W enngleich die N otierungen 
in E ngland von 13 L  auf 12 L  1 7 s  6 d  bezw. 
12 L  15 s zurückgingen, so tr a t  am  Ende des Monats 
doch wieder eine Befestigung der M arktlage ein. Im 
Iulande is t die E rzeugung bis Ende März nächsten 
Jah res  nahezu vollständig verschlossen. F ü r spätere 
Sichten konnten bereits Geschäfte in größerem  Um ­
fange g e tä tig t werden.

T e e r .  Die A bnahm e von Teer erfolgte g la tt in 
vollem Um fange der Erzeugung. Der M arkt für Teer­
erzeugnisse zeigte große Festigkeit, ohne daß P re is­
veränderungen von B edeutung eingetreten sind.

Be n z o l ,  ln  England erfuhren die N otierungen 
für 90 er Benzol eine kleine Abschwächung insofern, 
als m an zu Anfang des Monats m it 10,5 d  gegen 
10 d  zu Ende des M onats notierte, wohingegen 50 er 
Benzol m it etwa 10,5 d  zu Ende gegen 10 d  zu An­
fang des Monats gehandelt wurde. — Toluol stand, 
nam entlich für nächstjährige L ieferung, in starker 
N achfrage und dem Bedarf konnte kaum  Deckung ver­
schafft werden.

E sse n e r  B örse . Amtlicher Bericht vom 4. und 
6 . Dezember 1905. In der Börse vom 4. blieben die 
Preise unverändert, wogegen die letzten Notierungen teil­
weise eine Erhöhung zeigen. Die neuen Notierungen sind 
nachstehend zum Abdruck gebracht.

Für die Tonne loco Werk.

G a s -  u n d  F l a m m k o h l e :
a) Gasförderkohle . . 11 ,50— 13,50 J t

b) Gasflammförderkohle . . 9,75 — 10,75 n

c) Flammfördorkohle . . 9 ,25— 9,75 »

d) Stückkohle . . . . 12,25 — 13,50 V

e) Halbgesiebte . . . 11 ,50— 12,50 V

f) Nußkohle gew. Korn 11
»  »  »

12,50— 13,25 V

vS 1-H M 1—
1 11,50 —  12,25 V

IV 10,25 —  11,00 V

g) Nußgruskohle 0 — 20/30 mm 7,00— 8,50 V

„ 0 — 50/60 mm 8,50— 9,00 V

h) Gruskohle . . . .  
F e t t k o h l e :

4 ,5 0 — 7,50 V

a) Förderkohle . . . . 9 ,30— 9,75 »

b) Bestmelierte Kohle 10,50— 11,00 V

c) Stückkohle . . . . 12 ,25— 13,00 V

d) Nußkohle gew. Korn I 12,20— 13,25 »

V  v  »  H 12,50— 13,50 »

v  »  »
1 1 ,5 0 -1 2 ,5 0

IV»  »  n  A '
10 ,25— 11,00 »

e) Kokskohle . . . . 9 ,50— 10,00 V
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III. M a g e r e  K o h l e :
a) Förderkohle . . . . . . 8 ,25— 9,50 J i

b) Förderkohle, melierte. .  . 9 ,50— 10,75 V

c) Förderkohle, aufgebesserte je
nach dem Stückgehalt . 1 1 ,0 0 -1 2 ,5 0

d) S tü c k k o h le ............................... 12 ,00— 14,00 »

e) Nußkohle gew. Korn I) 
»  »  »  II)

14,50 —  16,50

»  n  n  H I 11,50— 12,50 »

„  I II  für j
Kessel­ > 15,00 —  16,00 V

feuer. |
IV 9,75— 11,00 V

f) Anthrazit Nuß Korn I  . 17 ,50— 18,50 »

»  »  »  II 19 ,00— 23,00 V

g) F ö rd e rg r u s ............................... 7 ,0 0 -  8,00
h) Gruskohle unter 10 mm . . 4 ,00— 6,00
K o k s :
a) H o c h o fe n k o k s ......................... 14,00— 16,00 »

b) G ie ß e r e ik o k s ......................... 16 ,50— 17,50 V

c) Brechkoks I  und II . 16 ,50— 18,00 »

B r i k e t t s :
Briketts je nach Qualität. 10,50 — 13,00

Nachfrage in allen Sorten sehr lebhaft. Nächste Börscn- 
Versammlung Mo n t a g ,  den 11. Dezember, nachm. von 
3 1/ 2 bis 5 Uhr, im „Berliner Hoff', Hotel Hartmann.

B ö rse  zu  D ü sse ld o rf . Amtlicher Bericht vom
1. Dez. 1905.

A. K o h l e n  u n d  K o k s :
1. G a s -  u nd  F l a m m k o h l e n :

a) Gaskohle für Leuchtgasbereitung 11 ,00— 13,00 . J i

b) G e n e ra to r k o h le ......................... 10 ,50— 11,80 „
c) Gasflammförderkohle . . . . 9 ,75— 10,75 „

F e t t k o h l e n :
a) F ö r d e r k o h l e ............................... 9 ,30— 10,00 „
b) beste melierte Kohle . . . . 10,50— 11,50 „
c) K o k sk o h le ..................................... 9 ,50— 10,00 „

M a g e r e  K o h l e :
a) F ö r d e r k o h l e ............................... 8 ,25— 9,50 „
b) melierte K o h l e ......................... 9 ,50— 10,00 „
c) Nußkohle Korn II (Anthrazit) . 19 ,50— 24,00 „

K o k s :
a) G ie ß e re ik o k s ............................... 16 ,50— 17,50 „
b) H ochofenkoks............................... 14 ,00— 16,00 „
c) Nußkoks, gebrochen . . 17,00— 18,00 „

B r i k e t t s ............................................ 10 ,50— 13,50 „
B. R o h e i s e n :

1. Spiegeleisen Ia . 10— 12 pCt Mangan 74,00 „
2. Weißstrahliges Qual.-Puddelroheisen:

a) Rhein.-westf. Marken . . . . 59,00 „
b) Siegerländer Marken . . ,. . . 59,00 „

3. S ta h le i s e n ..................................... . . . 61,00 „
4. Englisches Bessemereisen, cif Rotterdam — „

5. Spanisches Bessemereisen, Marke Mudela,
cif R o t te r d a m ......................... • • »

6 . Deutsches Bessemereisen . . . . . 72,00 „
7. Thomaseisen frei Verbrauchsstelle 64,00 — 64,50 „
8 . Puddeleisen, Luxemburger Qualität ab

L u x e m b u r g ............................... 5 2 ,0 0 — 52,80 „
9. Engl. Roheisen Nr. III  ab Ruhrort . 72,00 „

10. Luxemburger Gießereieisen Nr. I II  ab
L uxem burg ..................................... . . 60,00 „

11. Deutsches Gießereieisen Nr. I . . 71 — 72
12. „  „  ,, II „
13. „ „ „ III  . . 6 7 - 6 8  „
14. „ Hämatit . ..............................  72— 73 „
15. Span. H äm atit, Marke Mudela, ab

R u h ro r t   — „
C. S t a b e i s e n :

1. Gewöhnliches Stabeisen Flußeisen . 115— 120 „
2. S c h w e iß e is e n ............................................  132,50 „

D. B l e c h e :
1. Gewöhnl. Bleche aus Flußeisen . . 125,00 „

2. Gewöhnl. Bleche aus Schweißeisen . . — „
3. Kesselbleche aus Flußeisen . . . .  130,00 „
4. Kesselbleche aus Schweißeisen . . .  — „
5. F e in b lech e ....................................  — „

Notierungen für Erze und Draht fehlen.
Die Marktlage für Kohlen und Eisen ist an '

dauernd fest. Die Nachfrage nach Kohlen kann nicht
voll befriedigt werden, sodaß ausländische Kohlen zu Hilfe 
genommen werden müssen. Der Wagenmangel ist noch nicht 
behoben. Nächste Börse für Produkte und Wertpapiere
und Generalversammlung am Freitag, den 15. Dezember.

S a a rb rü c k e r  K o k sp re ise . Im Anschluß an die in 
der Nummer 46 veröffentlichten Richtpreise für Kohlen im 
1. Halbjahr 1906 sind nachstehend die Richtpreise für 
Koks im gleichen Zeitraum wiedergegeben, denen die Richt­
preise für das 2. Halbjahr 1905 gegenübergestellt sind. 
Die Preise verstehen sich für 1 t ab Kokerei.

2. Halbjahr 
1905 

. ¿ L

1. Halbjahr 
1906 

J t

Großkoks über 80 mm . . . . 19,60 19,60
Mittelkoks „ 50/80 „ . . . . 19,60 19,60
Brechkoks I 35/50 „ . . . . 19,60 19,60

. H 13/35 „ . . . . 12,60 13,60
Erbskoks 8/15 „ . . . . 8,60 9,60

Wie zu ersehen, haben Groß-, Mittel- und Brechkoks I 
keine Preisveränderung erfahren. Dagegen zeigen Brech­
koks II  und Erbskoks wiederum eine Erhöhung im Preise. 
Seit der zweiten Jahreshälfte 1904, wo die Preissteigerung 
einsetzte, ist für Brechkoks eine Preiserhöhung von 3 < J L ,  

für Erbskoks eine solche von 2 < J t  zu verzeichnen.

X .  V om  d e u ts c h e n  E ise n m a rk t.  Der deutsche 
Eisenmarkt hat sich auch in den letzten Wochen durchaus 
günstig entwickelt. In allen Zweigen lauten die Geschäfts­
berichte außerordentlich befriedigend und selbst die sonst 
durch die Jahreszeit einigermaßen benachteiligten Erzeugnisse 
weisen noch recht erfreuliche Marktverhältnisse auf. Die 
anhaltende Regsamkeit steht in engem Zusammenhang 
mit der starken Nachfrage im Ausfuhrgeschäfte, an der 
insbesondere England und Amerika beteiligt sind. Am 
lebhaftesten begehrt sind noch immer sämtliche Materialien 
für Schiffbauzwecke. Die Verkaufstätigkeit auf dem 
Ausfuhrmarkte ist inzwischen so stark geworden, daß das 
Inlandgeschäft daneben tatsächlich einigermaßen zurücktritt, 
und mit dieser Entwicklung ist für die Walzeisenerzeugnisse 
auch jeder Preisunterschied auf den beiden Gebieten ver­
schwunden; stellenweise ist man sogar für die Ausfuhr 
über die Inlandpreise hinausgegangen. Übrigens soll für 
die Höhe der Ausfuhrvergütung nach den neuerdings vom 
Stahlwerksverbande ausgesprochenen Grundsätzen künftig 
nur noch der Unterschied zwischen den erzielten Ausfuhr­
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preisen nnd dem gleichzeitig geltenden Inlandpreise in 
Betracht kommen. In Erzen nnd Roheisen ist der in­
ländische Verbrauch zu groß, als daß man an eine stärkere 
Beteiligung am Ausfuhrgeschäfte denken könnte. Man hat 
so schon mit einer gewissen Knappheit zu rechnen und 
die Preise bleiben in aufsteigender Richtung. Durchweg 
ist die Verkaufstätigkeit in den Rohstoffen noch auf das 
erste Jahresviertel 1906 beschränkt. In den Fertig­
erzeugnissen nimmt das Inlandgeschäft einen verhältnis­
mäßig ruhigen Verlauf. Die Werke sind auf der ganzen 
Linie auf vier bis sechs Monate hinaus besetzt und durch­
weg so stark in Anspruch genommen, daß die normalen 
Lieferfristen nicht innegehalten werden können. Die 
Verbandsverhandlungen ruhen einstweilen auf dem Draht­
markte, nachdem über die Verlängerung des Walzdraht­
verbandes entschieden worden ist; bis zum 1. April 1906 
muß dann bekanntlich die Frage eines Verbandes für 
gezogene Drähte geregelt sein, sonst ist das Schicksal des 
Verbandes von neuem in Frage gestellt. Der Stahlwerks­
verband hat inzwischen Verhandlungen mit den öster­
reichischen Werken eingeleitet zwecks einer Verständigung 
über den Verkauf von Trägern und Formeisen. Auch soll 
mit der Schweiz ein Abkommen über den Absatz von 
Schienen und Schwellen zustande gekommen sein.

In O b e r s c h l e s i e n  sind nach wie vor umfangreiche 
Aufträge für das Inland wie für das Ausland gebucht 
worden und in allen Zweigen ist auf lange Zeit hinaus 
ein regelmäßiger Betrieb gesichert. Allerdings dürfte der 
Markt auf die Dauer von den politischen Wirren in 
Rußland nicht unbeeinflußt bleiben. Die Preise haben 
sich im ganzen noch nicht in dem Maße aufbessern lassen, 
wie man es bei der jetzigen Nachfrage erwarten könnte. 
In Stabeisen sowie Grobblechen war der Beschäftigungs­
grad sehr befriedigend. Feinbleche liegen ebenfalls gut, 
gehen aber nach der starken K auflust im ersten Teil des 
Jahres nicht ganz so flott wie die übrigen Artikel. 
Träger sind, der Jahreszeit entsprechend, weniger begehrt, 
doch bietet der Bedarf d ir Staatsbahnen an Schienen und 
Kleineisenzeug genügenden Ersatz.

Betreffs des r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  Eisenmarktes 
folgen hier noch einige besondere Mitteilungen. Er z e  
sind einigermaßen knapp, namentlich Siegerländer Eisen­
stein. Dem entsprechen aber die Preisverhältnisse nicht. 
In geröstetem Spateisenstein sind noch größere Auf­
träge, die zu den früheren niedrigen Preisen getätigt 
wurden, abzuwickeln, während die Selbstkosten inzwischen 
bedeutend gestiegen sind. Auch der für 1906 notierte 
Preis von 160 J C  kann noch kaum als lohnend be­
zeichnet werden. Für Nassauer Roteisenstein ist die 
Nachfrage ebenfalls äußerst lebhaft; für das erste Jahres­
viertel 1906 wird der Preis jetzt auf 120 J l  gehalten. 
R o h e i s e n  geht außerordentlich flott in den Verbrauch, 
und die gemischten Werke müssen ihren Bedarf noch 
durch die reinen Hochöfen ergänzen. Sehr gesucht ist 
namentlich Gießereiroheisen, worin bereits Aufträge bis 
Ende 1906 vorliegen. In den übrigen Sorten wird noch 
kaum über den 1. April hinaus verkauft, und lim diesen 
Zeitpunkt dürfte eine Preisverschiebung nach oben zu er­
warten sein in Zusammenhang mit den höheren Kohlen- 
und Kokspreisen. In H a l b z e u g  sind die Stahlwerke 
vollauf in Anspruch genommen, nicht zum wenigsten auch 
durch ausländische Nachfrage. Für Neuabschlüsse über 
den 1. April hinaus kommen jetzt Preisaufschläge von

5 zur Anwendung. In A l t m a t e r i a l  haben sich Ab­
satz- und Preisverhältnisse sehr gebessert. Einige Sorten 
sind knapp. In S t a b e i s e n  kommen Anfragen und Auf­
träge sehr zahlreich ein, erstere schon für das ganze 
nächste Jahr, doch beschränkt der Verband den Verkauf 
zunächst auf das erste Vierteljahr. In Schweißeisen
sollen die Preise von den vereinigten Werken einstweilen 
unverändert gelassen werden. In B a n d e i s e n  dürften 
über den 1. April hinaus wohl bald höhere Preise ver­
langt werden; bis dahin ist die Erzeugung so ziemlich
verschlossen. Auch das Ausfuhrgeschäft läßt sich be­
friedigend an. In T r ä g e r n  dauern trotz der vorgerückten 
Jahreszeit gute Marktverhältnisse fort und die Preise 
konnten um 5 erhöht werden. Den G r o b b l e c h ­
walzwerken liegt bei dem starken Bedarf im Schiffbau 
eine überreichliche Arbeitsmenge vor. Für neue Ab­
schlüsse können Preisaufschläge ohne Schwierigkeit durch­
gesetzt werden. In Feinblechen ist die Entwicklung 
ebenfalls günstig. In W a l z d r a h t  u nd  g e z o g e n e n
D r ä h t e n  läßt der inländische Absatz noch einigermaßen 
zu wünschen, es bedarf eben noch einer vollen Klärung 
der Lage durch endgiltige Regelung der Verbandsfrage. 
Das Ausfuhrgeschäft ist befriedigend. In D r a h t s t i f t e n  
ist die Geschäftslage seit Verlängerung des Walzdraht­
verbandes wieder verhältnismäßig günstig geworden. Auf 
dem Röhrenmarkte  ist eine gewisse Abschwächung um 
diese Jahreszeit nicht anders zu erwarten; namentlich in 
Siederöhren hat sich die Nachfrage verlangsamt. Die 
E i s e n g i e ß e r e i e n  haben bei flotter Beschäftigung bessere 
Preise erzielen können. Auch die M a s c h i n e n f a b r i k e n  
und K o n s t r u k t i o n s w e r k s t ä t t e n  verfügen über eine 
sehr ansehnliche Arbeitsmenge, doch sind die Preise noch 
nicht im gewünschten Maße dieser Entwicklung gefolgt.

Wir stellen im folgenden die Notierungen der letzten 
3 Monate gegenüber.

Spateisenstein geröstet . . .
Spiegeleisen mit 10 — 12 °/o

Mangan  .........................
Puddehoheisen Nr. I, (Fracht­

grundlage Siegen) . . . .  
Gießereiroheisen Nr. I  . . .
Bessemereisen.........................
Thomasroheisen franko . . .
Stabeisen (Schweißeisen) . .

„ (Flußeisen) . . .
Träger, Grundpr. ab Diedenhof.
B a n d e is e n ..............................
Siegener Feinbleche aus Fluß­

eisen ...................................
Kesselbleche aus Flußeisen . .
Walzdraht (Flußeisen) . . .
Gezogene D rä h te ....................
D ra h ts tif te ..............................
G rubensch ienen ....................

1. Okt. 1. Nov. 1. Dez.
. 4 i J i . 4 1

135 135 145
70-71

68 70-71
59

56 59
67-68 71-72 7 1 -72

68,50 72 72
59-60 74 74-74,50

128 132 132 .
1 1 0 -1 1 2 112,50-115 112-115
112-115 112-115 112-115

125-127,5 125-127,50 125-127,50

1 1 2 -1 2 0 122 122,50-125
130 130 130-135
125 125 127,50

137,50-142,50 137,50—142,50 140-145
140-145 140-145 140-145

105 105 105

V om  a m e r ik a n isc h e n  P e tro le u m m a rk t.  Die Auf­
wärtsbewegung der Petroleumpreise, welche im März 
begonnen und bei unseren Rohölproduzenten bereits die 
Hoffnung erweckt hatte, die Preise für das Rohprodukt 
würden noch vor Ende dieses Jahres eine Basis von 
2 Doll, per Faß Pennsylvania-Öl erreichen, scheint vorläufig 
bereits wieder ihr Ende erreicht zu haben. Trotzdem die 
Produktion von hochgradigem Öl, zu deren Stimulierung 
der Preisaufschlag hauptsächlich bestimmt war, andauernd 
hinter dem Bedarfe zurückbleibt und die Standard Oil Co.
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vom Auslände eine größere Nachfrage erwarten darf als 
je in einem früheren Jahre, hat sie sich doch veranlaßt 
gesehen, in den Preisen sowohl des rohen, als auch des 
raffinierten Produktes eine Herabsetzung vorzunehmen, die in 
ersterem Palle für hochgradiges Öl 3 c., für geringeres 
2 c. per Faß beträgt, während Eansas- und Eagland-Öle, 
welche allerdings auch nur eine verhältnismäßig geringe 
Erhöhung erfahren haben, im Preise unverändert geblieben 
sind. Die neuesten Notierungen für die verschiedenen 
Bohölsorten lauten demnach: Pennsylvania 1,58 Doll.,
Tiona 1,68 Doll., Corning 1,10 Doll., Newcastle 1,35 Doll., 
Cabell 1,18 Doll., North Lima 1,94 Doll., South Lima, 
Indiana und Somerset je 89 c., Kansas 52 c., Eagland 49 c. 
und Cañada 1,34 Doll, per Faß. Eaffiniertes Petroleum 
für den Export ist um 10 Punkte herabgesetzt worden zur 
Basis, für Verladung von New York, von 4,70 c. per Gail, 
für bulk, 7,5 0 c. in Faß und 10,30 c. in Kistenver­
packung. Für die allen Erwartungen widersprechende 
Preisermäßigung wird erstens der Umstand verantwortlich 
gemacht, daß die Erhöhung der Eohölpreise nicht die 
Produktion von hochgradigem Öl in der erwarteten Weise 
gesteigert hat, eine stärkere Vermehrung der Produktion 
auch in der nächsten Zeit, mit Eücksicht auf das Heran­
nahen der kalten Witterung, nicht zu erwarten ist, während 
anderseits die Unzulänglichkeit der Transportmittel der 
Bahnen zu starker Anhäufung der Vorräte in den mittel­
kontinentalen Distrikten von Kansas, Oklahoma und dem 
Indianer-Territorium Anlaß gegeben hat. Die genannten 
Distrikte übertreffen bereits an Produktivität das Ohio- 
und Indiana-Gebiet, denn sie liefern gegenwärtig im 
Durchschnitt 49 690 Faß per Tag gegen 41 716 Faß in 
letzterem. Zur besseren Erschließung des Ölgebietes von 
Kansas beabsichtigt die Standard Oil Co. eine neue 
Böhrenleitung zu bauen. Dieser Plan wird ihr durch die 
Abnahme der Produktion wie der Vorräte von hochgradigem 
Öl, angesichts des sehr starken Auslandbedarfes auf­
genötigt. Nachdem die Ölindustrie von Baku durch die 
Zerstörungswut der aufrührerischen Elemente des Kaukasus 
in schwerer Weise geschädigt und der Export von russischem 
Petroleum zeitweilig ganz eingestellt worden ist, scheinen 
die neuesten russischen Meldungen zu der Erwartung zu 
berechtigen, daß noch längere Zeit vergehen wird, bis die 
russische Petroleumindustrie ihre frühere Leistungsfähigkeit, 
besonders auch hinsichtlich der Versorgung des Auslandes, 
wiedererlangen wird. Inzwischen sehen sich die bisher 
von Kußland versorgten Auslandmärkte fast ausschließlich 
auf Amerika angewiesen, und hierzulande entspricht die 
Produktion von bestem Öl schon nicht dem normalen, zu 
dieser Jahreszeit gesteigerten Bedarf, viel weniger der 
außergewöhnlichen Nachfrage von Märkten, die bisher fast 
gänzlich dem amerikanischen Petroleum verschlossen waren. 
Verladungen nach Mittelmeerhäfen, wie sie in jüngster 
Zeit gemeldet werden, sind schon seit langer Zeit nicht 
vorgekommen, und auch nach dem Orient versendet gegen­
wärtig die Standard Oil Co. mehr Petroleum als je zuvor. 
Und während die mittel-kontinentalen Gebiete reichlich 
imstande sind, den Ausfall an pennsylvanischem Öl 
wenigstens der Qualität nach zu ersetzen, waren diese Öle 
bisher wegen der großen Entfernung nach der Meeresküste, 
der hohen Transportkosten und Unzulänglichkeit der 
Transportmittel nicht in genügenden Quantitäten verfügbar. 
Diesem Übelstande wird nun durch Bau der neuen 
großen Böhrenleitung abgeholfen werden. Die Ankündigung

von dem neuen Unternehmen des Öltrustes mag dadurch 
beschleunigt worden sein, daß bekannt geworden ist, von 
anderer Seite werde ein ähnliches Unternehmen geplant. 
Eine Folge der von der Standard Oil Co. im Laufe dieses 
Jahres wiederholt vorgenommenen Preiserhöhungen war die, 
daß die Spekulation in Petroleum fast gänzlich eliminiert 
worden ist, wie sich darin zeigt, daß z. Zt. nur 
75 Certifikate, 75 000 Faß Öl repräsentierend, ausstehen. 
Wäre der Markt in Händen von Spekulanten anstelle einer 
konservativ geleiteten Gesellschaft gewesen, so wäre gegen­
über der starken statistischen Position von Petroleum der 
Preis des Produktes längst über die Basis von 2 Doll, per Faß 
hinaus gestiegen. Bis jetzt hat die Gesellschaft in diesem 
Jahre an ihre Aktionäre Dividenden von 30 000 000 Doll, 
verteilt, sodaß die diesmalige Jahres-Dividende mindestens 
der für letztes Jah r von 36 000 000 Doll, gleichkommen 
wird. Seit Jahren hat die Gesellschaft nicht so vollkommen 
die Kontrolle über den Petroleummarkt besessen wie 
gegenwärtig. Der vermehrte Konsum von amerikanischem 
Petroleum in Europa erhöht ihre Einnahmen um Millionen 
von Dollars. Und während Inland und Ausland einen 
guten Preis für das raffinierte Öl zahlen, gewähren die 
Nebenprodukte der Gesellschaft verhältnismäßig uoch 
größere Einnahmen. Zudem hat sie Millionen Faß Kohöl 
aufgespeichert, welches sie zu weit niedrigerem Preise als 
dem derzeitigen erstanden hat. Wenn in den letzten vier 
Jahren die Dividenden im Vergleich mit denen der Jahre 
1900 — 1902 verhältnismäßig klein waren, so sollen die 
großen Kosten dafür verantwortlich sein, welche die 
Gesellschaft auf die Entwicklung der östlichen Ölgebiete 
verwendet hat. Der Umstand, daß in den beiden letzten 
Jahren die Dividenden verhältnismäßig niedrig, die Ölpreise 
dagegen verhältnismäßig hoch waren, scheint die Angabe 
zu bestätigen, daß hohe Eohölpreise für die Standard Oil Co. 
keinen vermehrten Gewinn bedeuten, daß vielmehr die größeren 
Einnahmen hauptsächlich von den höheren Preisen der 
Nebenprodukte kommen. Dabei ist die Produktion von 
2 397 Mill. Gail, in 1900 auf 2 661 Mill. in 1901, 
2 964 Mill. in 1902, 3 728 Mill. in 1903 und auf 
4 219 Mill. Gail, in 1904 gestiegen. Im Jahre 1886 
wurden 75 pCt des ganzen hierzulande produzierten 
Petroleums exportiert, im letzten Jahre nur 28 pCt. 
Man darf annehmen, daß das diesjährige Exportgeschäft 
das des Vorjahres weit übertreffen wird.

(E. E. New York, Mitte November.)

N o tie ru n g e n  a u f  dem  e n g lisc h e n  K o h le n - u nd  
F r a c h te n m a r k t  (Börse zu Newcastle-upon-Tyne).

Notierungen vom 30. Nov. bis 6. Dez. 1905.
K o h  l e n  marl c  t.

Beste northumbrische 1 ton
Dampfkohle 8 .v. 9 d .  bis 9 s. — d .  l.o.b.

Zweite Sorte . . 8 <> 1 V2 0 n 8 „ 3 99 99

Kleine Dampfkohle . K
»  v  » 5 „ 9 99 99

Durham - Gaskohle. V  99 99 99 99 99

Bunkerkohle ungesiebt Q° 99 99 99
8 4.»/0  99 * ¡ 1 99 99

Exportkoks
99 >9 99 99 99 99

Hochofenkoks 17 —x  ' 99 99 99 17 „ 6 „f.a.Tees
F ra e  li t.e n m a r  k t.

Tyne— London . . . 3.5. 5 d .  bis 4 .s. — d

— Hamburg V »? 99 »  »

— Cronstadt • n 99 99 99 >9

— Genua • • 6 „ IO*/, 7
99 99 1 v  8 „
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M e ta l lm a rk t (L o n d o n ).

Notierungen vom 4. bis 7. Dez. 1905.
Kupfer, G.H. . . 7 7 L .  2s. 6 d .  bis 78 L .  — s . —  d .

3 Monate . . 76 „ 12 „ 6 „ „ 77 „ 12 „ 6 „

Zinn, Straits . . 158 „  — „ — „ „  160 „  10 „ — „

3 Monate . . 156Z . 17 s. 6(7. bis 158Z . 10  s. — d .

Blei, weiches fremd. 16 „ 5 „ 99 99 16 „ 12  „ 6  „
englisches . . 16 „ 10  „ 99 99 16 „ 16 „ 8 „

Zink, G.O.B . . 28 „ 10 „ 99 99 28 „ 12  ., 6 „

Sondermarken . 28 „ 12 „ 6 „ V 28 „ 17 „ 6  »

M a rk tn o t iz e n  ü b e r  N e b e n p ro d u k te .  (Auszug aus dem Daily Commercial Report, London.)

29. November. 6. Dezember.

von bis von bis
L . ». d . L .  | 8 . d . L . 8 . d . L . 8 . d .

Roh-Teer (1 G a llo n e ) ............................... — _ 13/r _ _ IVf _ _ I3/* _ _ l */2Ammoniumsulfat (1 1. ton, Beckton terms) 12 10 -- — 12 10 _
Benzol 90 pCt. (1 G a llo n e ) ..................... — — 10 -- — — — — 10 _ _

, 50 „ ( . ) ..................... — — 10 -- — 10 7- — — 10 — -- 10V-
folnol (1 G a llo n e ) .................................... — — 11 — — 11V» — — 11 — -- l l 1/?
Solvent-Naplitha 90 pCt. (1 Gallone) . . — — 11 -- — HVo — — l l 1/? — 1
Roh- „ 30 pCt. ( „ ) . . — — 4 -- — 4</i — — 4 — — 4'/4
Raffiniertes Naphthalin (1 1. ton) . . . 4 10 — 8 — 4 10 — 8 _
Karbolsäure 60 pCt. (1 Gallone) . . . — 1 9 — 1 9 V, — 1 9V4 — 1 97-
Kreosot, loko, (1 G a l l o n e ) .................... — — l ’/s — — 2 — — 17/r — — 2
Anthrazen A 40 pCt. . (Unit) . . . — — l 1/* — — 15/P — — l V? _ — l 5/s
Pech (1 1. ton f . o . h . ) ...............................

~
35 34 6 35

Pateiitbcriclit.
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Patentklasse.)

Anmeldungen,

die während zweier Monate in der Auslegehalle des Kaiserlichen 
Patentamtes ausliegen.

Vom 27. 11. 05 an.
la .  M. 28 142. Windscheidevorrichtung, bei welcher das 

Gut unter Aufwerfen von einem Flügelwerk durch einen rinnen­
förmigen Trog bewegt und auf der ganzen Länge des Troges 
der Einwirkung von in der Querrichtung zugeleitetem Winde 
ausgesetzt wird. Charles Morel, Domène, Isère, Frankr. ; Vertr. :
E. Lamberts, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 4. 9. 05.

5 c. D. 15 326. Schacbtbohrspreize mit mehreren Bohrern 
an einer Spannstrebe. Duisburger Maschinenbau-Akt.-Ges. 
vorm. Bechern & Keetman,^Duisburg. 8 . 11. 04.

10 a. D. 13 851. Einkammeriger Ofen zum Verkohlen oder 
zum Trockendestillieren von Torf, Schwelkohle u. dgl., bei 
welchem heiße Gase durch ein in der Mitte des Verkohlungs­
raumes hochgeführtes Rohr eingeführt werden. A. von Dittmar, 
Semenowskoje, Rußl.; Vertr.: Dr. B. Alexander-Katz, Pat.-Anw., 
Görlitz. 29. 7. 03.

16. M. 25 579. Neuerung im Verfahren zur Zerkleinerung 
von Thomasschlacke durch gespannten Wasserdampf. Walter 
Mathesius, Berlin, Lietzenburgerstr. 46. 2. 6 . 04.

26 d. B. 38 247. Verfahren zur Abscheidung des Ammoniaks 
aus den von der Vorlage kommenden heißen Gasen der trockenen 
Destillation von Kohle, Holz, Torf u. dgl. vermittels konzentrierter 
Säure. Fa. Frauz Brunck, Dortmund. 11. 10. 04.

35 a. H. 34 720. Einrichtung zur Ermöglichung des 
periodischen Abhauens der Seilenden bei der Köpeförderung ; 
Zus. z. Pat. 153 944. Ernst Heckei, St. Johann, Saar. 13. 2. 05.

40 a. G. 21 066. Verfahren zum Entzinnen von Weißblech­
abfällen mittels Chlor. Fa. Th. Goldschmidt, Offene Handels­
gesellschaft, Essen, Ruhr. 9. 3. 05.

40 a. G. 21 087. Verfahren zur Erzielung von schwer 
rostendem Eisenblech bei dem Entzinnen von Weißblechabfällen 
unter Benutzung des trockenen Chlorierungsverfahrens mit nach­

folgender Waschung. Fa. Th. Goldschmidt, Offene Handels­
gesellschaft, Essen, Ruhr. 14. 3. 05.

40 a S. 19 910. Verfahren zum Abrösten und Sintern von 
geschwefelten Blei- oder Kupfererzen durch Verblasen in Gegen­
wart von Schlacke oder Stein. Société Anonyme des Mines des 
Bormettes u. Alfredo Lotti, Bormettes, Frankr. ; Vertr. : A. Specht
u. J. Stuckenberg, Pat.-Anwälte, Hamburg 1. 10. 8 . 04.

50 c. N. 7904. Stampfmühle, deren Mörser mit einem 
herausnehmbaren Futter und einem Amboß versehen ist. 
P. N. Nissen, Prescott, V. St. A.: Vertr.: Dr. B. Alexander- 
Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 16. 2. 05. Für diese Anmeldung ist

20. 3. 83
bei der Prüfung gemäß dem Unionsvertrage vom ^ —12^00
die Priorität auf Grund der Anmeldung in Amerika vom
29. 2. 04 anerkannt.

78c. D. 15 441. Verfahren zur Herstellung von Nitro­
glyzerinsprengstoffen. Deutsche Sprengstoff Akt.-Ges , Hamburg.
12. 12. 04.

80 a. R. 20 850. Preßstempel, dessen Arbeitsfläche zur 
gleichzeitigen Herstellung mehrerer Briketts mit Erhöhungen 
und Vertiefungen versehen ist; Zus. z. Pat. 165 974. Felix 
Richter, Charlottenburg, Bleibtreustr. 10/11. 28. 2. 05.

Vom 30. 11 05 an.

la . D. 14 198. Verfahren zur mechanischen Trennung der 
Schwefelmetalle von der Gangart; Zus. z. Pat 155 563. 
Guillaume Daniel Delprat, Broken Hill, Neu-Süd-Wales; Vertr. : 
C Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 61. 12. 12. 03.

20 c. Z. 4609. Unter dem Druck des Ladegutes sich selbst 
entladender Güterwagen mit trichterförmigem Boden, van der 
Zypen & Charlier, G. m. b. H., Köln-Deutz. 27. 7. 05.

40 a. K. 28473. Drehrohrofen mit rohrförmigen Kammern 
zum Abrösten von Schwefelkies. Nikolaus Kuhrke, Benrath. 
1. 12. 04.

40a. M. 24 691. Verfahren zur Gewinnung von Zink und 
anderen flüchtigen Metallen im Schachtofen. Dr. Hermann 
Mehner, Berlin-Friedenau, Beckerstr. 7. 31. 12. 03.

80a. G. 18 887. Vorrichtung zum Bewegen und Stillsetzen 
des Oberstempels an Exzenterpressen mit von oben und unten
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wirkendem Druck. Albert Gerlach, Vollenborn, u. Hermann 
Vahle, Köln-Ehrenfeld, Leostr. 70. 19. 9. 03.

81e. E. 20 047. Fahrbare Verladevorrichtung für Kohlen, 
Erze o. dgl. mit einem um eine wagerechte und senkrechte 
Achse drehbaren Förderbande. Frölich & Klüpfel, Barmen.
7. 4. 05.

G ebrauchsm uster-E intragungen.
Bekannt gemacht im Reichsanzeiger vom 27. 11. 05.

4 a. 2 6 4  5 3 1 .  Traghaken für Grubenlampen mit durch 
Feder gesicherter Gelenkhälfte. Carl Wolf sen., Zwickau i. S., 
Reichenbacherstr. 20. 10. 05.

4 a. 2 6 4  7 0 0 .  Grubenlampe, deren Tülle eine zweite, mit 
spitzen zinkenartigen Blechausschnitten als Widerhaken gegen 
das Dochtrutschen versehen, aufnimmt. Johann Buja, Zabrze 
O.-S. 7. 10. 05.

4 a. 2 6 4  7 1 0 .  Grubenlampenreinigungsvorrichtung mit von 
senkrechter Motorwelle angetriebenen, radial angeordneten 
Werkzeugspindeln und auf der Welle unmittelbar befestigtem 
Staubabsauger. Grümer u. Grimberg, Bochum. 23. 10. 05.

4d. 2 6 4  7 2 8 .  Reibzündvorrichtung für Gruben sicherheits­
lampen mit durch den Anreißer schwiugbar gehaltenem Ab­
streichbügel. Paul Wolf, Zwickau i. S., Reichenbacherstr. 68.
30. 10. 05.

5 b. 2 6 4  5 1 4 .  Handbohrmaschine mit Gestell. Armaturen- 
und Maschinenfabrik „Westfalia“ Akt. - Ges., Gelsenkirchen. 
5. 10. 05.

5 b. 2 6 4  6 9 0 .  Bohrer mit stufenförmiger Verzahnung zum 
Bohren von allen Gesteinsarten. Franz Schwarze, Witten a. 
Ruhr. 25. 9. 05.

5 c. 2 6 4  6 8 3 .  Fahrbarer, staubdicht verschließbarer Wasser­
behälter für Trinkwasser, der so eingerichtet ist, daß er in 
Feuersgefahr benutzbar ist. Franz Schwarze, Witten a. Ruhr, 
und Frau Elsa v. Ehrenfeld, Kattowitz O.-S. 15. 8 . 05.

5 c. 2 6 4  7 3 3 .  Mit Schraublaschen versehener, verstellbarer 
Holzstempel zum Abstützen des Gebirges in Bergwerken. Wilhelm 
Hinselmann, Hochheide b. Homberg a. Rh. 6 . 12. 04.

24 i. 2 6 4  4 2 6 .  Heizvorrichtung für Oefen, insbesondere für 
Muffelöfen, mit durchlöchertem Zuführungsrohr. Karl Günther
u. C. Pohndorf, Altona, Friedrichstr. 56. 26. 9. 05.

49 a. 2 6 4  6 3 4 .  Doppelt und selbsttätig wirkende Bohr-
knarre, gekennzeichnet durch eine lose und zwei fest auf einer 
kreuzförmigen Welle aufgesteckte Kegelräder. Max von Schalscha- 
Ehrenfeld, Kattowitz. 25. 9. 05.

59 a. 2 6 4  3 1 0 .  Säugpumpe mit herausnehmbaren, durch
Zugmittel untereinander und mit dem Gestänge verbundenen 
Ventilen. Rud. Hartwig, Rudolstadt. 18. 10. 05.

59 b. 2 6 4  4 4 2 .  Kreiselpumpe mit einer in den Pumpen­
körper eingesetzten Lager- und Stopfbüchse. Ludwig Becker, 
Offenbach a. M., Ludwigstr. 42. 13. 10. 05.

81 e. 2 6 4  3 3 0 .  Kurvenführung für die mehrachsigen Wagen­
gestelle endloser Becherwerke. Maschinenbau-Anstalt Humboldt
u. Ernst Wegner, Kalk. 25. 1. 05.

81 e. 2 6 4  6 5 9 .  Laschenverbindung für Förderrinnen. Ernst 
Morhenn, Hochheide. 24. 10. 05.

Deutsche P aten te .
la. 1 6 5  8 4 9 ,  vom 8. Nov. 1904. W i l h e l m  R a t h

i n  H e i s s e n  b. M ü l h e i m  a. Ru h r .  E i n r i c h t u n g  z u r

A u f b e r e i t u n g  u n d  V e r l a d u n g  v o n  N u f s k o h l e n ,  b e i  w e l c h e r  

d i e  K o h l e n  z w e c k s  S c h o n u n g  d e s  K o r n s  d u r c h  d i e  S i e b ­

a n l a g e  u n d  W ä s c h e  o h n e  D u r c h l a u f e n  g r o f s e r  H ö h e n ­

u n t e r s c h i e d e  i n  d i e  W a g e n  g e f ö r d e r t  w e r d e n .  Zusatz 
zum Patente 165 408. Längste Dauer: 2. Nov. 1918.

Zur Vereinfachung der Einrichtung gemäß dem Haupt­
patent sind gemäß der Erfindung die Entwässerungssiebe, denen 
die Kohlen durch die Austraglutten der Setzkästen zugespült 
werden, kurz vor den Verladestellen aufgestellt. Von den Aus­
traglutten aus führen ein- und ausschaltbare Abzweigungen bis 
an die vorübergehend zu benutzenden Vorratsbehälter, welche 
im Bedarfsfälle ebenfalls durch Zuspülung beschickt werden.

5 a .  1 6 5 4 8 2 ,  vom 3. Juli 1904. J o s e f  F i t z  i n 
A l t - E r l a a  b. Wi e n .  H y d r a u l i s c h e  T i e f b o h r v o r ­

r i c h t u n g  m i t  e i n e m  d e n  B o h r m e i f s e l  t r a g e n d e n ,  d u r c h  

D r u c k i v a s s e r  a b i v ä r t s  g e t r i e b e n e n  u n d  s e l b s t t ä t i g  e m p o r ­

s c h n e l l e n d e n  K o l b e n .

/7 7 7 /7 /

Bei den Tiefbohr - Vor­
richtungen, bei welchen un­
mittelbar oberhalb des Meißels 
hydraulische Schlagapparate 
angeordnet sind, muß bei jedem 
Schlag des Bohrmeißels, welcher 
von einem durch das Druck­
wasser abwärts getriebenen 
und durch eine Feder empor­
geschleuderten Kolben getragen 
wird, der dem Bohrmeißel ent­
gegen, also aufwärts wirkende 
und daher auf die Kolben­
stange sich übertragende Druck 
der im Bohrloch stehenden 
Wassersäule überwunden wer­
den, wodurch die Schlag­
wirkung mit zunehmender Tiefe 
des Bohrloches verringert wird.

Nach der Erfindung wird 
dieser Nachteil dadurch be­
seitigt, daß die im Bohrloch 
befindliche Wassersäule durch 
Oeffnungen i der Zylinder­
wandung auf eine obere Fläche 
des Kolbens f zur Wirkung 
gebracht wird, welche ebenso 
groß ist wie die Fläche, auf 
welche die Wassersäule beim 
Niedergang des Meißels wirk­
sam drücken kann; auf diese 
Weise wird der nach aufwärts 
wirkende Druck völlig auf­
gehoben.

5 b .  1 6 5  9 3 5 ,  vom 25.
Mai 1904. T h o m a s  E d g a r  
A d a ms  in C l e v e l a n d  (V. 
St. A.). A n t r i e b  f ü r  S t o f s -  

b o l i r m a s c h i n e n ,  b e i  w e l c h e n  

z w i s c h e n  d e r  K u r b e l w e l l e u n d  

d e r  B o h r s t a n g e  S c h r a u b e n ­

f e d e r n  a n g e o r d n e t  s i n d .
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Gemäß der Erfindung sind zwischen der die Stoßbewegung 
auf die Bohrstange h übertragenden, von der Kurbelwelle f 
vermittels eines in dem Gehäuse a der Bohrmaschine gleitenden 
Rahmens d hin und herbewegten Platte g und auf der Bohr­
stange h sitzenden Platten n, k Schraubenfedern 1, m von ver­
schiedener Länge angeordnet und zwar sind zweckmäßig je 
zwei Schraubenfedern von verschiedener Länge ineinander ge­
steckt. Die Platten n, k sitzen lose auf der Bohrstange h, 
deren hinteres Ende in einem im Gehäuse a geführten Kolben i 
befestigt ist. Von den Federn gelangen bei gewöhnlicher Be­
anspruchung der Maschine nur die langen 1 zur Wirkung, 
während die kurzen m nur dann in Wirksamkeit treten, wenn 
infolge Bohrerklemmungen o. dgl. ein ungewöhnlich starker Zug 
auf die Bohrstange ausgeübt werden muß.

1 0 a .  1 6 5  5 5 9 ,  vom 3. Mai 1904. D r. C. O t t o  u.
Co., G. m. b. H. in  D a h l h a n s e n ,  Ruhr .  L i e g e n d e r  

K o k s o f e n .

Bei den bisherigen liegenden Koksöfen mit ebenflächigen, 
parallelen oder sich verjüngenden Seitenwänden tritt häufig der 
Uebelstand auf, daß beim Ausdrücken des Kokskuchens die 
Wände nach der Seite derjenigen Nachbarkammer ausgebaucht 
werden, deren Füllung je nach dem Stand des Gärungsprozesses 
dem Druck des Kokskuchens am wenigsten Widerstand ent­
gegensetzt. Der Druck auf die Seitenwände der Oefen tritt 
namentlich dann auf, wenn ein ungarer Kokskuchen oder auch 
ein solcher aus wenig oder gar nicht schwindender Kohle 
gewaltsam ausgedrückt werden soll. Zur Beseitigung dieses 
Uebelstandes werden die Seitenwände der Kammern gemäß der 
Erfindung als Gewölbe ausgebildet, welche zwischen die festen 
und unnachgiebigen Widerlager an der Ofensohle und der Ofen­
decke gespannt sind. Die gewölbten, zusammen je eine Heiz­
wand bildenden Seitenwände benachbarter Kammern können 
dabei mit ihren Scheiteln einander zu- oder abgekehrt sein.

2 0 a .  1 6 5  6 5 4 ,  vom 21. Januar 1905. W. D u s e d a u
in De n v e r  (V. St. A.) S i c h e r u n g  d e s  A n s t e l l h e b e l s  v o n  

Z u g s e i l g r e i f e r n  b e i  S e i l h ä n g e b a h n e n  i n  d e r  K l e m m s t e l l u n g .

Der Klemmen-Anstellhebel u, der wie üblich bei v an dem 
Lastgebänge a schwingbar gelagert ist, ist in seinem unteren

Ende mit einer seitlich vorspringenden Nase o versehen, die in 
der Klemmsteilung der Klemmbacken c, d in den Ausschnitt p 
einer Fallklinke w greift Letztere ist auf einem Bolzen x, der 
am Lastgehänge a unterhalb des drehbaren Klemmgehäuses b 
befestigt ist, gelagert und wird in ihrer Sperrlage durch zwei 
Anschläge y, z gehalten, von denen der Anschlag y sich gegen 
das Klemmgehäuse und der Anschlag z gegen eine Querrippe 
des Lastgehänges a stützt. Die Fallklinke w ist ferner mit 
einem Fortsatz q und einer seitlichen, schrägen Führungsbahn r 
für die Anstellhebelnase o versehen.

Wird der Anstellhebel u durch Anlaufen seines Kopfes h an 
die Kuppel-Auf laufschiene zum Anlegen der Klemmbacken c, d 
an das Seil g abwärts gedreht, so gleitet die Nase o auf der 
Gleitbahn r der Klinke w und hebt letztere so weit, daß 
schließlich die Nase o in die Rast p eintreten kann. Die 
Klinke w fällt dann durch ihr Eigengewicht zurück und 
verringert den Anstellhebel u. Um den Anstellhebel vor dem 
Passieren der Klemmen-Entkuppelungsstation selbsttätig zu 
entriegeln, ist eine ansteigende Auflaufschiene vorgesehen, 
durch die die Klinke w unter Vermittlung des Fortsatzes q 
angehoben wird, so daß die Nase o und damit der Anstell­
hebel u während des Auslösens der Klemme freigegeben wird.

3 5 a .  1 6 5  8 6 6 ,  vom 16. März 1904. H e i n r i c h
A l t e n a  u n d  Ot t o  E i g e n  i n  D u i s b u r g .  K l e m m ­

v o r r i c h t u n g  f ü r  F ö r d e r s e i l e .  Zusatz zum Patente 144 884. 
Längste Dauer 12. März 1918.

Die Klemmvorrichtung gemäß Patent 144 884 besteht aus 
Hebeln mit exzentrischen Druckflächen und unmittelbar am 
Seile anliegenden konischen Backen, die von den Druckflächen 
der Hebel an das Seil angepreßt und in einer konischen Hülse 
des Gehäuses verstellt werden, die oberhalb des den Förderkorb 
tragenden Seilendes angebracht und für gewöhnlich nicht 
gespannt ist. An dem Seile wird die Klemmvorrichtung ver­
mittels Schrauben, die den zweckmäßigerweise mit Leder oder 
dergl. ausgefütterten zylindrischen Hülsenteil an das Seil an­
pressen, so weit festgehalten, daß das Gewicht der Klemm­
vorrichtung und der diese mit dem Förderkorbe verbindenden 
Zugorgane getragen wird, und daß noch so viel Reibungs­
widerstand vorhanden ist, daß die konischen Backen mit Hilfe 
der Hebel an das Seil angepreßt und in den konischen Hülsen­
teil hineingezogen werden können. Gemäß der Erfindung sind 
die Klemmbacken mit Spann- und Lösevorrichtungen verbunden, 
so daß sie für verschiedene Klemmwirkungen eingestellt werden 
können bezw. ihre Klemmwirkung völlig aufgehoben werden kann

3 5 a .  1 6 5  9 1 8 ,  vom 18. September 1904. M ax
J u n g b a u e r  i n  A u g s b u r g .  F a n g v o r r i c h t u n g  f ü r  A u f ­

z ü g e  u .  d g l .

Bei der Fangvorrichtung werden in bekannter Weise Fang­
organe durch eine am Fahrstuhl gelagerte lose Rolle, um die 
das Förderseil geschlungen ist, beim Auf- und Absteigen des 
Fahrstuhles derart in Bewegung gesetzt, daß die Fangorgane
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Bruch des Förderseiles auf die Stege der Führungsschienen 
aufsetzen und so ein Fangen des Fahrstuhles bewirken.

Die Erfindung besteht darin, daß durch die sich drehende 
Rolle q, um die das Förderseil geschlungen ist, vermittels 
Exzenter n, t, r, s o. dgl. wagerecht geführte Schubstangen f, 
g, h, i so in hin- und hergehende Bewegung gesetzt werden, 
daß abwechselnd stets zwei an verschiedenen Seiten des Fahr­
stuhles befindliche Schubstangen in Schlitze v der Führungs­
schienen a eingreifen.

4 0  a . 1 6 5  8 6 9 ,  vom 31. Ju li 1903. J o s e  Ba x e r e s  
de A l z u g a r a y  i n  B r o ml e y  ( Eng l . )  V e r f a h r e n  z u r  

G e w i n n u n g  s ä m t l i c h e r ,  i n  z u s a m m e n g e s e t z t e n  E r z e n  e n t ­

h a l t e n e r  M e t a l l e ,  w i e  K u p f e r ,  S i l h e r ,  Z i n k ,  B l e i  u .  d g l .

Die Erze werden vor ihrer Röstung mit einer angesäuerten 
Metallchloridlösung (Alkali und Erdalkali) ausgelaugt, wodurch 
das in denselben enthaltene Silber und Kupfer ausgezogen wird 
und die Erze so zersetzt werden, daß einerseits die zum Aus­
bringen des Bleies und Zinks nötige Röstung in der Dauer 
ganz erheblich verkürzt wird, andererseits die Rösttemperatur 
ganz erheblich niedriger gehalten werden kann. Nach dem 
Rösten werden die Erze zwecks Ausbringung von Blei und Zink 
einer zweiten Auslaugung mit einer schwächeren Alkali-, Erd­
alkali- oder Metallchloridlösung oder mit Schwefelsäure unter­
worfen, je nachdem man ein Metallchlorid oder Metallsulfat 
gewinnen will.

5 0 C. 1 6 5  7 6 4 ,  vom 16. Dezember 1904. J o s e p h  
Br e y  in E ß l i n g e n  a. N. S c h l ä g e r m ü h l e  m i t  m e h r e r e n ,  

d u r c h  g e l o c h t e  T r e n n u n g s w ä n d e  v o n e i n a n d e r  g e t r e n n t e n  

M a h l r ä u m e n ,  m i t  s c h r ä g e n  S c h l a g f l ä c h e n  u n d  e i n e m  S i e b ­

m a n t e l .

Bei der vorliegenden Mühle nehmen die nebeneinander 
liegenden Mahlräume vom Eintrag- nach dem Austragende all­
mählich an Breite zu, so daß beim fortschreitenden Zerkleinerungs­
prozeß der Ausbreitung der einzelnen Massenteilchen Rechnung 
getragen wird. Ferner sind die schrägen Schlagflächen in den 
einzelnen Mahlabteileu derart ausgebildet, daß sie das Gut nach 
beiden Seiten schleudern und das letzte Mahlabteil ist von 
einem Siebmantel umgeben, um einen gleichmäßigen Feinheits­
grad zu erzielen.

50 C. 1 6 5  7 6 5 ,  vom 11. Janua1' 1905. F r a n c i s  
A l o y s i u s  Ruf  in St .  Lou i s  (V. St. A.). Z e r k l e i n e r u n g s ­

v o r r i c h t u n g ,  b e i  d e r  d a s  G u t  d u r c h  f e s t s t e h e n d e  K ä m m e  

u n d  h i n -  u n d  h e r b e w e g t e  S i e b e  b e a r b e i t e t  w i r d .

Zwecks Erhöhung der Mahlwirkung sind die zwangläufig 
hin- und herbewegten Siebe derart schräg zueinander angeordnet, 
daß zwischen ihnen ein V-förmiger, sich nach unten verengender 
Zwischenraum entsteht, in dem der feststehende Kamm ange­
bracht ist, dessen Form natürlich dem von den Sieben gebildeten 
Raum entspricht.

5 0 C. 1 6 5  7 6 6 ,  vom 25. Januar 1905. W i l h e l m  
B e n t z  in T a g a n r o g  (Rußl.). V o r r i c h t u n g  z u m  A b ­

s a u g e n  d e r  s i c h  i n  K u g e l m ü h l e n  u .  d g l .  b i l d e n d e n  G a s e  

u n d  D ä m p f e  a u s  d e r  u m l a u f e n d e n  S i e b t r o m m e l .

Das die Siebtrommel in bekannter Weise umschließende 
Gehäuse a ist mit einem Austragstutzen b sowie mit einem 
zum Anschluß an den Säuglüfter bestimmten Stutzen c ver­
sehen, und das die Mahltrommel umgebende, im Querschnitt 
vieleckige Feinsieb d besteht aus einzelnen Siebrahmen e, von 
denen mehrere, z. B. zwei einander gegenüberliegende, radial 
verschiebbar an je zwei außerhalb der Stirnwände der Trommel 
angeordneten Feder f befestigt und zur Abdichtung mit seit­
lichen Längsfedern g versehen sind. Die Federn f sind mit 
ihren schaftförmig auslaufenden Enden in an den Trommel- 
stirnwändeu h befestigten Augeu i geführt und in Ringen k 
zweier an dem feststehenden Gehäuse a sitzender, nach oben 
gerichteter Exzenter runder Scheiben o. dgl. verschraubt. Im 
Betriebe werden die mit dem Exzenterring k verbundenen Sieb­
rahmen e durch das Exzenter radial bewegt, wobei die Federn f 
einen kürzer oder länger dauernden Schluß bewirken, als durch 
das Exzenter bedingt ist, indem sie je nach ihrer Spannung

unter einem gewissen Winkel, beispielsweise in der Wagerechten 
ohne Spannung den Schluß einleiten und denselben unter ihrer

federnden Längsdehnung bis zur entgegengesetzten wagerechten 
Lage beibehalten.

5 9 b . 1 6 5 1 1 6 ,  vom 20. Oktober 1903. G e b r ü d e r  
Su l ze r  in W i n t e r t h u r  (Schweiz) u n d  L u d w i g s h a f e n
a. Rh. K ü h l v o r r i c h t u n g  f ü r  d i e  L a g e r  v o n  K r e i s e l ­

p u m p e n .

Bei der Vorrichtung ist wie bekannt zwischen dem Traglager 
und dem Pumpendruckraum a ein Kühlraum b angeordnet, in 
welchem Wasser aus dem Druckraum eintritt, indem es an der

Welle c vorbeiströmt. Gemäß der Erfindung wird das Kühl­
wasser aus dem Raum b durch einen in einer Verstärkung des 
Gehäuses eines Ringschmierlagers liegenden Kanal f einem 
Ringraum e zugeführf, welcher das den Achsialschub der Pumpen­
welle aufnehmende Lager d umgibt Aus dem Ringraum e 
wird das Wasser durch eine Leitung i abgeführt.

8 0 a .  1 6 5  7 9 1 ,  vom 17. Januar 1905. N a t i o n a l
F u e l  C o m p a n y  i n  Ne w York.  B r i k e t t p r e s s e  m i t  z u  

e i n e r  e n d l o s e n  K e t t e  v e r e i n i g t e n  F o r m k ä s t e n .  (Figur 
vergl. Glückauf 1905 Seite 953 am. Patent 780 050).

Die Erfindung besteht darin, daß die völlige Zusammen­
pressung des Materiales mittels eines Daumenrades (36) in dem
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Augenblick erfolgt, in welchem der im Umfange einer Form­
trommel (5) angeordnete Unterteil der Brikettform und der in 
einem Formkasten (13) geführte zugehörige Preßkopf (16) mit 
seiner Achse in der für den zwischen letzterer und dem Daumen­
rade (36) angebrachten Druckhebel (41) günstigsten Druck­
linie liegt.

Uiiclierschau.
K u rz e r  L e i tfa d e n  d e r  E le k tro te c h n ik  f ü r  U n te r r ic h t  

u n d  P ra x is  in  a l lg e m e in  v e rs tä n d lic h e r  D a r­
s te llu n g . Von Rudolf K r a u s e ,  Ingenieur. Mit 
180 in den Text gedruckten Figuren. Berlin, 1905. 
Verlag von Julius Springer. Preis 4 z A L  

Der Verfasser behandelt in sehr einfacher, meist be­
schreibender Weise die einzelnen Gebiete der Starkstrom­
technik unter Beifügung einer großen Zahl von Zeichnungen, 
die ganz erheblich zum Verständnis des Gebrachten bei­
tragen.

Somit ist, wie es auch beabsichtigt war, ein Werk 
entstanden, das besonders dem der Elektrotechnik Fern­
stehenden Gelegenheit bietet, sich einen Begriff von ihrem 
Wesen und ihrer Bedeutung zu machen. K. V.

Z u r  B e sp re c h u n g  e in g eg a n g en e  B ü c h e r :
{Die Redaktion behält sich eine eingehende Besprechung geeigneter 

Werke vor.)
E v e r m a n n ,  Wi l h .  H.: Die Dampfturbine. Ein Lehr-

und Handbuch für Konstrukteure und Studierende. Mit 
153 Abbildungen im Text, sowie 6 Tafeln und einem 
Patentverzeichnis. München und Berlin, 1906. R. Olden­
bourg. 9 ,— < J t .

W a t t e y n e ,  V. u. S t a s s a r t ,  S.: Les explosifs de sûreté 
au Siège d’expériences de Frameries. Sonderabdruck 
aus Annales des Mines de Belgique. Brüssel, 1905. 
L. Narcisse.

Zeitscliriftenschan.
{Eine Erklärung der hierunter vorkommenden Abkürzungen 
von Zeitschriften-Titeln ist, nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Namens des Herausgebers usw., in Nr. 1 des 

lfd. Jg . dieser Ztschr. auf S. 33 abgedruckt.) 
M in e ra lo g ie , G eo log ie .

D ie B l e i g l a n z l a g e r s t ä t t e n  von M a z a r r ö n  in 
S p a n i e n .  Von Pilz. Z. f. pr. Geol. Nov. S. 385/409. 
21 Abb. Orographische u. allgemeine geologische Ver­
hältnisse. Beschreibung der Bleiglanzlagerstätten. Ge­
schichtliches u. Wirtschaftliches vom Bergbaue in Mazarron.

F i s s u r e - v e i n s .  Von Reymond. Eng. Min. J.
25 . Nov. S. 961. Beiträge zur Klassifikation der Erz­
lagerstätten, insbesondere Erörterung der Frage, ob alle 
heute als Gänge angesprochenen Lagerstätten unter die 
Kategorie der Spaltenausfüllungen zu rechnen sind.

Ü b e r  da s  V o r k o m me n  von e r d i g e r  B r a u n k o h l e  
i n den  T e r t i ä r s c h i c h t e n  W i e s b a d e n s .  Von Henrich. 
Z. f. pr. Geol. Nov. S. 409/13 .

B e rg b a u te c h n ik  (einschl. Aufbereitung pp.). 
L a r g e  o r e b o d i e s  in A u s t r a l i a  — m i n i n g

me t h o d s .  Von Selvyn-Brown. Eng. Min. J . 25. Nov.
S. 962/3. 1 Abb. Über die in Australien beim Abbau
mächtiger Erzlagerstätten, wie der Zinnerzstöcke vom Mount 
Bischoff und einiger sehr mächtiger Goldquarzgänge,

üblichen und mit großem Erfolge angewendeten Abbau­
methoden.

M asch in en -, D am p fk e sse lw e sen , E le k tro te c h n ik .
Z w i l l i n g s -  u n d  V e r b u n d  - L o k o mo t i v e n  mi t  

Ü b e r h i t z u n g .  Von Borries. Gl. Ann. l.D ez . S. 217/8. 
Kurze Übersicht über die geschichtliche Entwicklung der 
Heißdampflokomotive und die bis jetzt vorliegenden Ver­
suchsergebnisse.

3 4 - B - H - P  G a s - e n g i n e  f or  use  wi l h  p r o d u c e r ­
gas .  Engg. 24. Nov. S. 688/91. 19 Abb.

1 4 0  h o r s e - p o w e r  Wo l s e l y  p e t r o l - m o t o r .  Engg. 
10. Nov. S. 613/5 . 3 Abb. Eine der größten
Petroleum-Maschinen von 140 PS bei 420 minutl. Um­
drehungen. 6 horizontal angeordnete Zylinder. Die 
Maschine dient zur Erzeugung elektrischer Energie für 
die Beleuchtung der Eisenbahnwagen.

l O O O p f e r d i g e  K ä l t e m a s c h i n e  der  Qu i n c y  
Ma r k e t  Cold S t o r a g e  and  W a r e h o u s e  Cie. in  
B o s t o n ,  Maß.  Von Döring. Z. D. Ing. 2. Dez. 
S. 1943/7. 9 Abb. Boyle-Kompressor mit liegender
Dampfmaschine und mit stehender Dampfmaschine. 
1000 pferdige Kältemaschine mit 3 Kompressorzylindern.

A l l i s - C h a l m e r s  s t e a m t u r b i n e  for  t he  Br o o k l y n  
R a p i d  T r a n s i t  P o we r  Ho u s e .  El. world. 11. Nov. 
S. 832. 1 Abb. Die Turbine leistet 9000 PS bei
750 Umdreh. p. Min. Sie ist mit horizontaler Welle als 
mehi fach Expansionsmaschine gebaut und mit dem Dreh­
stromgenerator direkt gekuppelt.

S t e a m b o i l e r s  of  t h e  p a s t  a nd  t h e  p r e s e n t .  
Von Watson Eng. Mag. Nov. S. 226/40. 8 Abb.
Geschichtliche Entwicklung der Dampfkessel. Verschiedene 
Typen der Vergangenheit und Gegenwart.

Ü b e r  die k ö r p e r l i c h e  L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  der  
Ke s s e l h e i z e r .  Von Geiger. Wiener Dampfk. Z. Nov. 
S. 138/40. Von seiten des Bayerischen Revisions-Vereins 
wurden in dieser Beziehung Erhebungen angestellt und 
zwar für die verschiedensten Kohlensorten u. Feuerungs­
arten. Z. B. betrug bei der Ruhrkohle die größte 
Heizgeschwindigkeit bei 2 Feuern und 15 stündiger Schicht 
466 kg, entsprechend einer Tagesleistung von 6990 kg, 
wobei der W ärter außer der mühsamen Bedienung der 
Feuer auch jene der Ausrüstung zu besorgen hat.

H e a v y  e l e c t r i c  r a i l r o a d i n g .  Von Valatin. El. 
world. 18. Nov. S. 860/2 . 3 Abb. Zusammenstellung 
von ausgeführten elektrischen Bahnen für Lastbetrieb. 
Bei der Beurteilung der angewandten Stromarten kommt 
Verfasser zu dem Schluß, daß der Drehstrom für diesen 
Fall am zweckmäßigsten anzuwenden ist.

D ie E l e k t r i z i t ä t  im B e r g b a u  u n t e r  b e s o n d e r e r  
B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  W a s s e r h a l t u n g e n  u n d  der  
F ö r d e r m a s c h i n e n .  Von Koch. (Forts, u. Schluß.) 
El Anz. 12. Nov. S. 1127/9. 16. Nov. S. 1141/3
u. 19. Nov. S. 1153/5 . 12. Abb. Berechnung einer
Fördermaschine.

A u t o m a t i s c h e r  e l e k t r i s c h e r  S c h w e i ß a p p a r a t  
d e r  A. E. G. Be r l i n .  El. Anz. 23. Nov. S. 1169/70. 
1 Abb. Die Maschine kann an ein 100 — 120 Volt 
Wechselstrom-Lichtnetz angeschlossen werden mit einem 
Transformator von 3 KW. Sie liefert 300 — 800 Schweißungen 
in der Stunde. Es kann Eisen oder Stahl bis zu 30 qmm 
Querschnitt geschweißt werden.

B e r e c h n u n g  d e s  e l e k t r i s c h e n  A n t r i e b e s  e i n e s  
F ö r d e r h a s p e l s ,  S y s t e m  I l g n e r .  Von Hinden. El.
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Anz. 30. Nov. S. 1193/5. 2 Abb. u. 3. Dez. S. 1208/9. 
(Forts, f.)

Ma g n e t e  z u m  H e b e n  v o n  P r o f i l e i s e n  usw.  
Elektrische Bahnen u. Betriebe. 4. Nov. S. 598/600.
8 . Abb. Beschreibungen und Abbildungen einiger aus­
geführter Hebemagnete.

G r i s s o n - G e t r i e b e  f ü r  den e l e k t r i s c h e n  An t r i e b  
von u n t e r i r d i s c h e n  S t r e c k e n f ö r d e r u n g e n  im B e r g -  
w e r k s b e t r i e b e .  Von Wagner. Elektrische Bahnen u. 
Betriebe. 24. Nov S. 640/2. 2 Abb. Beschreibung
der Streckenförderung der Schachtanlage II/V III der 
Bergwerksgesellschaft Konsolidation in Schalke.

Mo d e r n e  H o c h s p a n n u n g s  - S c h a l t a n l a g e n  f ü r  
den B e t r i e b  in B e r g w e r k s - A n l a g e n .  Von Mack. 
El. T. Z. 30 Nov. S. 1091/3. 7. Abb. Beschreibung
einiger vom Verfasser mit der Firma Voigt & Hoeffner, 
Frankfurt a. M. ausgeführter Hochspannungs-Verteilungs­
schaltanlagen über und unter Tage.

H ü tte n w e se n , C hem ische T ec h n o lo g ie , C hem ie , 
P h y s ik .

Ü b e r  die V e r a r b e i t u n g  f l ü s s i g e n  Ro h e i s e n s  
i m b a s i s c h  z u g e s t e l l t e n  Ma r t i n o f e n .  Von Dichmann. 
St. u, E. 1. Dez. S. 1337/46. Oxydationswirkung der 
Ofengase, Oxydation durch Eisenoxyd und Wirkungsgrad 
desselben, Reaktionen zwischen Eisenoxyd und den Ver­
unreinigungen des Roheisens, Versuche im Martinofen. 
(Schluß f.)

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  die S c h m e l z b a r k e i t  von 
H o c h o f e n s c h l a c k e n .  Von Mathesius. St. u .E . 1. Dez. 
S. 1351/6. Bericht über einen Vortrag von Boudouard 
vor dem Meeting des Iron and Steel Institute.

E l e k t r i s c h  b e t r i e b e n e  K n ü p p e l  - T r a n s p o r t ­
v o r r i c h t u n g .  Von Schwarze. Ding]. P. J . 4. Nov. 
S. 693/6 7 Abb. Beschreibung einer Knüppel-Transport­
vorrichtung, bestimmt für ältere Walzwerke, auf welchen 
es bei Neuanlagen nicht immer möglich ist, das Walzgut 
direkt im Niveau des Hüttenflures zu befördern, weil 
irgend ein Hindernis, Gebäude, Gleise oder dergl. den Weg 
versperrt.

V e r g l e i c h u n g s v e r s u c h e  mi t  E i s e n -  u n d  S t a h l ­
w a r e n  a u f  h e i ß e m  u n d  e l e k t r o l y t i s c h e m  We g e  
v e r z i n k t .  Von Szirmay. Dingl. P. J . 25. Nov. S. 
746/50. Die Versuche erstreckten sich auf Dachbleche, 
schmiedeeiserne Rohre und Eisen- und Stahldrähte, wobei 
die Versuchsstücke auf mechanischem Wege geprüft wurden. 
Es zeigte sich eine Überlegenheit elektrolytisch verzinkter 
Eisen- und Stahlwaren den heiß verzinkten gegenüber.

D ie A n w e n d u n g  der  r o t i e r e n d e n  K a t h o d e n  zur  
r a s c h e n  e l e k t r o l y t i s c h e n  B l e i b e s t i m m u n g .  Von 
Kroupa. Öst. Z. 2. Dez. S. 631/2.

E l e k t r o l y t i s c h e  D a r s t e l l u n g  von Ku p f e r v i t r i o l -  
Von Kroupa. (Schluß.) Öst. Z. 2. Dez. S. 627/31- 
Übertragung der Methode in den Großbetrieb.

N e u e r u n g e n  in de r  Z i n k i n d u s t r i e .  Von Speier. 
Öst. Z. 2. Dez. S. 625/7. Kurze Besprechung des von 
Ing. Schmieder konstruierten und demnächst auf der Zink­
hütte der Oberschi. Zinkhütten-Akt.-Ges. in Kunigunde­

hütte in Betrieb kommenden Ofens, unter Gegenüber­
stellung des i. ds. Zeitschr. beschriebenen Kellermannschen 
Ofens.

Us e s  of t he  r a r e  e a r t h s .  Von Baskerville. Eng. 
Min. J . 25. Nov. S. 964/5. Über die Verwendung der 
Verbindungen der seltenen Erden in der Technik und die 
Methode ihrer Darstellung: Verwendung von Zirkonium,
Thorium, Vanadium, Tantal und ihrer Verbindungen. 
(Forts, f.)

D ie V e r w e r t u n g  de s  L u f t s t i c k s t o f f s .  Von 
Neuburger. (Schluß.) Z. f. ang. Ch. 24. Nov. S. 1843/52. 
Die Herstellung von Stickoxyden und ihren Derivaten. 
Arbeiten der Madame Lefebre, von Muthmann und Hofer, 
technisches Vorfahren von Mac Dougall, Kowalski und 
Moscichi u. A.

D ie F o r t s c h r i t t e  d e r  K o k s f a b r i k a t i o n  im 
S a a r g e b i e t .  Von Simmersbach. St. u. E 1. Dez. 
S. 1-347/51. 3 Abb. Verfasser hat aus den vom Geh.
Bergrat A. Haßlacher anläßlich des letzten „Allgemeinen 
Deutschen Bergmannstages" in Saarbrücken veröffentlichten 
ausführlichen Beschreibungen „des Steinkohlenbergbaues 
des Preußischen Staates in der Umgebung von Saarbrücken" 
die auf die Koksfabrikation bezugnehmenden Kapitel auszug­
weise zusammengefaßt.

V o lk s w ir ts c h a f t  u n d  S ta tis t ik .
D ie a m e r i k a n i s c h e n  i n d u s t r i e l l e n  V e r b ä n d e ,  

we l c he  n i c h t  d i r e k t  dem St ee l  T r u s t  u n t e r s t e h e n .  
Von Simmersbach. Ver. Bef. Gew. Nov. S. 434 /49 . 
Kurze Beleuchtung der nicht dem Trust unterstehenden 
Verbände inbezug auf ihre finanzielle Struktur und die von 
ihnen umfaßten Einzelwerke.

S t a t i s t i s c h e  Z u s a m m e n s t e l l u n g e n  ü b e r  B l e i ,  
K u p f e r ,  Z i nk ,  Z i n n ,  S i l b e r ,  N i c k e l ,  A l u m i n i u m  
und  Q u e k s i l b e r  von d e r  M e t a l l g e s e l l s c h a f t  u n d  
d e r  m e t a l l u r g i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  A. - G.  Öst.-Ung. 
M.-Ztg. 1. Dez. S. 362 /3 . Einleitung. Blei. Produktion 
der einzelnen Länder. Höhe der erzielten Preise. (Forts, f.)

Personalien.
Dem Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Useder H ütte, 

Geheimen Kommerzienrat Gerhard M e y e r  zu Hannover, 
ist der Rote Adlerorden dritter Klasse mit der Schleife 
und dem Grubendirektor August N a d e r h o f f  zu Gelsen­
kirchen der Kronenorden vierter Klasse verliehen worden.

An der Kgl. Bergakademie zu Berlin ist der Bezirks­
geologe Dr. Waldemar W e i ß e r m e l  als Privatdozent für 
Geologie und Paläontologie zugelassen worden.

D er Verlag unserer Zeitschrift w ird für das zweite 
H alb jah r des laufenden Ja h rg an g s wiederum E inband­
decken in der bekannten A u ssta ttu n g  herstellen lassen. 
Die B ezugsbedingungen sind aus der dieser N um m er 
beigefügten B este llkarte  zu ersehen. D er V ersand der 
Decken erfolgt Ende d. M., die B estellungen werden 
aber schon je tz t erbeten.

Die K edaktion.

Das Verzeichnis der in dieser N um m er en thaltenen  größeren Anzeigen befindet sich, gruppenw eise geordnet, 
a u f  den Seiten 44 und 45 des A nzeigenteiles.



„ Glückauf" Bers -u. Hüttenmaimische Zeitschrift. 1905 . Tafel 2 5.
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